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Er i s t Ein Mann.
^  Wieder^ A """- nehmt alles nur in allem. 
Miller NlZks  ̂ v. Oldenburg inmitten 
^ rfkan t^  Er gestanden und wieder war dieser 
^geustn-^ "nd doch so sympathische Politiker 
Reicht ° .Ie is te r te r  Huldigungen. Er wird 

" O t mehr lange Mitglied des 
dem Nefl^"geordnetenhauses fein, sicher aber 
^egislatli?« -  ̂ nuch in seiner kommenden 
Mandat -,„'^wde angehören. Das Doppel- 
Eins auf die Dauer über seine Kraft,
Werden "erden Mandate muß abgegeben
kennte e r  ^ tz  im Abgeordnetenhause 
^"firenai,» an sein Lebensende ohne ernst' 

"Arr behaupten. Aber seiner 
wieder entspricht es ungleich besser, sich

. Reichstagsmandat zu bewerben 
^ialdom » A seinem Wahlkreise neben der 
"eue als Widersacher noch der
^  für ik>n^-""""ieverein aufgetaucht ist, gibt 

„Wanken: Dennoch und nun ge­
rben Wähler des Herrn v. Oldenburg
?Um D .A  Bereitwilligkeit, die Kandidatur 
i"üel^ ^?iage wieder anzunehmen, mit 
d"rteipol^.^ifall begrüßt und, von allen 

Nur Erwägungen abgesehen, kann
wichst wünschen, daß er seine Stimme im 
Zahlen "ach den allgemeinen Neu-
^"N ern.I?^ erheben können. I n  unserer 

dar^r".Z E it darf sich ein Oldenburg 
- ktoff°s""k beschränken, auf ererbter Scholle 
'"s feiußt-1" ^"uen. Er mutz vielmehr hinaus 
>knde in ^  Leben der Parteien und muß 
rNrin s°in"^" Reichstagsschlachten weiter ein 
?ksn l e g B l i c k  auf die Parteien der 
^okraii?^ ' ""e das Entgegenkommen gegen 
»s chi cknAns pr üche  das Überwiegen der 

 ̂ r, ^größen zur Folge hat und nach- 
f ^Mer A .feste Rückgrat in die Rumpel- 
!Ar den ^"'Eist. Wie höhnte früher alle Welt 
f^Een politischen Umfall. I n  den letzten 
Aar ^  Er trat diese Untugend wiederholt 
A.rd die ^"Asiertem" Zustande auf und hoch 
l°^rn an? -""" Menschen getragen, die noch 
sotten uni,EAe Steuer Ströme des Spottes 

'ery. heute dieselbe Steuer begeistert
r ^in Bild
sm̂ E- CinAbAem preußischen Abgeordneten- 
sA.Eitet "Ekannter Zentrumsabgeordneter 

ihm Ä " "  »on Oldenburg zu und 
Der qAA Glückwunsch lebhaft die 

de?.war in?Ilückwünschke aber wehrt sich. 
Heimischen auf einem Festmahle
v ? ^  -andwirtschaftsrates der damalige 
baii ^idenbui-n Bülow den Abgeordneten

^tzt e r i E ,  ^ n e n  Freund gerühmt 
Hr?M diese- die Mitwelt aus dem
^r.Adschaft n7m,^""des selbst, weshalb die

«Nf All ü b e r  b i /A  abgelehnt, seine über- 
z„ r^uen Win?^ Bedenken der Nachlaßsteuer 
HiirfAüEn, und rA " Eiben her an den Nagel 
L r^ 'A  Bülc war ibm die 5iuld deswar ihm die Huld des 

wir »-Entzogen. Solche Männer 
Ttellu»^. Bolrtiker. deren ÜberzeugungEvschiiz. "ungnabfn» deren Überzeugung

S A «  « -?  1-»°-
Und wie d;-';" - En ebensowenig in den 
flcht'e» ̂  kwn WinMAM"' die sederzeit erbötig 
vldAwie Wäsch?  M  Bönigs Demos ihre An- 
Weite-Mll nndereri°-AEck>seln. Wenn Herr von

^ch t M  BethM^euer werde, falls sie von 
Wieder von A H"klweg wieder einge-
^ffen Konservativen auK

-i'i^bbarei Zeit M 
Und kommen werde.

Avksn A A , wit den A  wüsten durchaus be- 
M  CrtraAAENen ^-A rsh die Reichsfinanz

.....
?? Reiw^ ^brechtfe^, auern wurde durch z. T 
^chend „A für lzM ' ^asi dann der Bedarf

»n dip A  "rcht v°rs-ftMr' Auf der anderen 
b die d-'A«ekten ^ A 'lle n . dah das Reich

"am den Einzelstaaten

noch um 
euer vsr-

sich 
von

verbleiben müssen. Die Bewilligung von 
Besitzsteuern muß Sache der Einzelstaaten 
bleiben, und diese haben die Verpflichtung, die 
leistungsfähigen Schultern besonders heranzu­
ziehen, seither regelmäßig mit hinreichendem 
sozialpolitischem Verständnis erfüllt.

I n  seiner Marisnburger Rede forderte 
Herr von Oldenburg Fortführung der bis­
herigen Wirtschaftspolitik und Erhaltung einer 
starken Armee. Sein Ziel hat er ja im Reichs­
tage wiederholt dahin gekennzeichnet, das 
deutsche Reich müsse im Innern und nach außen 
stark genug gemacht werden, damit es jeden 
zurückweisen könne, der seine Hand ausstreckt 
nach dem Glänze der deutschen Kaiserkrone. Zu 
diesem Ziele stellt er neben die Schutzzoll­
politik und die schlagfertige Armee natürlich 
noch die rücksichtslose Bekämpfung der Sozial- 
demokratie. Ihm  will es nicht in den Kopf 
hinein, daß ein geordnetes Staatswesen wie 
Preußen drei Tage gebraucht, um eine Revolte 
wie die von Moabit niederzuschlagen, und sicher 
muß man ihm darin zustimmen, daß sofortiges 
festes Zugreifen gegen die Führer und Glieder 
einer Revolte schneller zum Erfolg führt als 
mildes Zögern und ängstliche Rücksichtnahme. 
Herr von Oldenburg denkt eben nicht nur an 
den ersten Teil des alten Mahnwortes 
Friedrichs des Großen, immer wachsam zu sein 
sondern beherzigt auch seine Fortsetzung: alles 
sei Stärke Und Kraft. Dieses kraftvolle Wesen 
soll aber nicht nur dem Staate im ganzen auf­
geprägt sein, auch nicht allein einer Volksver

das Verhältnis zur Sozialdemokratie eigentlich 
nicht mehr als eine Erörterung des Für und 
Wider in dieser Frage. Eine bestimmt faßbare 
Entscheidung nach der einen oder anderen 
Richtung ist nicht erfolgt. Auch in der Frage 
der Stellungnahme gegenüber dem Z e n t r u m  
blieben die Ansichten geteilt. Während bei 
spielsweise ein Düsseldorfer Parteimitglied 
meinte, es komme vielleicht noch eine Zeit, wo 
ein Zusammengehen mit dem Zentrum möglich 
wäre, erklärte ein anderer Redner, er Halts es 
für ganz ausgeschlossen, daß wieder einmal mit 
dem Zentrum zusammenzugehen sei; das heiße 
nicht anders als Selbstmord begehen. Schließ 
lich wurde auf der einen Seite der Einigung 
des Liberalismus und einer umfassenden wähl 
taktischen Verständigung mit dem F r e i s i n n  
das Wort geredet, auf der andern Seite ebenso 
starke Bedenken gegen eine solche Taktik geltend 
gemacht. Genug, der Parteitag wird am besten 
durch den Ausspruch eines Teilnehmers charak 
terisiert: die Jungliberalen müßten bei den 
Stichwahlen nicht Parteileute, sondern Partei 
kaufleute sein. Also sozusagen gewerbsmäßiger 
Kampf um den Mandatsbesitz! So haben die 
Kölner Verhandlungen der Jungliberalen die 
Hoffnungen nicht gerechtfertigt, die man trotz 
des Verlaufs des Delegiertentages der natio­
nalliberalen Partei in Kastei glaubte hegen zu 
dürfen. Die Einheitlichkeit der national- 
liberalen Partei ist durch diese Verhandlungen 
jedenfalls nicht gefördert worden; im Gegen­
teil, der Kurs, den man in Köln gesteuert hat,

tretung als Körperschaft, sondern jeder einzelne führt erheblich weiter nach links und will sich
Abgeordnete sollte in seinen Reden und Ab­
stimmungen diese Kraft zum Ausdruck bringen. 
Der vielgehaßte Junker aus Januschau hat 
daran erinnert, wie launisch selbst dem Hohen- 
zollernhause die Sonne der Volksgunst Wärme 
bringt und entzieht, und er selbst ist ein Bei­
spiel dafür, daß die Gunst ihren Sonnenschein 
auch oben recht oft überraschend schnell ver­
schwinden läßt. Unter diesen Umständen wird 
ein Abgeordneter nur dann dauernd auf Volks­
tümlichkeit in der denkfähigen Kreisen der 
Nation rechnen können, wenn er seinen Weg 
unbeirrt durch Lockungen von oben her oder 
von unter sich nur durch seine Überzeugung vor­
schreiben läßt und dabei ausschließlich von dem 
Gedanken an die Macht und Größe des Vater­
landes geleitet wird. Solche Männer haben 
wir unter den rechtsstehenden Parteien gott­
lob noch viele, und je mehr sie in den Reichstag 
gelangen oder ihr Wirken dort erhalten wird, 
umsomehr ist für die Zukunft unseres Volkes 
gesorgt. —I-

Der Parteitag -er Iungliberaleir.
Der in Köln abgehaltene Parteitag der 

Jungliberalen hat für keine der schwebenden 
politischen Tagesfragen ein entscheidendes Er­
gebnis gebracht. Nur so viel ist als das Fazit 
der Verhandlungen deutlich zu erkennen, daß 
der Jungliberalismus seine Hoffnungen und 
Bestrebungen weit mehr nach links zu richten 
gedenkt, als es mit seinen Beziehungen zur 
nationalliberalen Partei verträglich erscheinen 
sollte. Was zunächst das V e r h ä l t n i s  z u r  
S o z i a l d e m o k r a t i e  angeht, so ist einer­
seits von der Notwendigkeit einer grundsätz­
lichen Bekämpfung der Sozialdemokratie, 
andererseits aber auch davon gesprochen 
worden, daß man sich die Möglichkeit offen 
haten mäste, mit der Sozialdemokratie ein Ab­
kommen bezüglich der Stichwahltaktik zu 
schließen. Die Redner, die den letzteren Stand­
punkt empfahlen, beriefen sich dabei auf das 
Zentrum, das ja auch, um seine parlamen­
tarische Machtstellung zu verstärken, keine Be­
denken getragen habe, mit der Sozialdemokratie 
zusammenzugehen, und das in den Wahlen von 
1907 den Sozialdemokraten 10 Mandate ver­
schafft habe. Diese Berufung zeugt von großer 
politischer Kurzsichtigkeit und von großem 
Mangel an Verantwortlichkeitsgefühl. Ein 
Fehler, den man selbst begeht, wird dadurch 
nicht gemindert öder gebessert, daß man sagt, 
ein anderer hätte denselben Fehler begangen. 
So war der Inhalt der Verhandlungen über

keineswegs auf diejenigen Wählerkreise be­
schränken, deren politische Erundauffastung im 
vaterländischen Bewußtsein und nationalen 
Pflichtgefühl wurzelt. X

Politische T lM sschau.
Abg. Leon v. Czarlinski mandatsmü-e.

Auch der Abgeordnete Leon v. Czarlinski 
stellt mit A blauf der gegenwärtigen Legis­
laturperiode seine parlamentarische Tätigkeit 
ein und wird nicht mehr kandidieren. E r  zählt 
bereits 73 Ja h re  und fühlt das B edürfnis 
stach Ruhe. Leon v. Cz. ist seit 1876, also 
seit 34 J a h re n  parlamentarisch tätig und w ar 
während dieser Z eit wiederholt stellvertreten­
der und erster Vorsitzer der polnischen Frak­
tion des A bgeordnetenhauses. I m  Reichs­
tage vertritt er den W ahlkreis W irsitz-Schubin- 
Z nin , den abwechselnd die Deutschen und 
die P o len  bei den W ahlen erobert haben und 
wo es bei den nächsten W ahlen gilt, alle 
Kräfte einzusetzen, um den W ahlkreis dem 
Deutschtum zurückzuerobern. M it Czarlinski 
scheidet ein m arkante Persönlichkeit au s  der 
polnischen Fraktion aus.

K ein  P ro p o rz  fü r  die Schweiz.
D a s  Schweizer Volk hat bei der A b­

stimmung am  S o n n ta g  m it 262 066 gegen 
238 928 S tim m en  das von 142 000 B ürgern  
gestellte In itia tivbegehren , betreffend die E in ­
führung der V erhältn isw ahl für die W ahlen 
zum N alio n a lra t verworfen.

D er französische M in is te rra t 
am  S onnabend  verlas M inisterpräsident 
B riand  einen B rief, in welchem der bisherige 
Ackerbauminister R u au  sein Abschiedsgesuch 
einreicht und es mit Gesundheitsrücksichten 
begründet. S e in e  S te lle  w ird erst nach E r­
ledigung der In te rpe lla tion  über den Eisen­
bahnerausstand wiederbesetzt werden. G eneral 
M aunoury  wurde zum M ilitärgouverneur von 
P a r is  ernann t anstelle des G enerals Dalstein, 
dessen Abschiedsgesuch bewilligt wurde. P räs i­
dent Falliöres unterzeichnete einen E rlaß , durch 
welchen die technischen Ausschüsse der ver­
schiedenen W affen, ausgenom m en bei den 
P ioniertruppen, aufgehoben werden. Der 
technische Pionierausschuß wird neugebildet 
und es wird durch den E rlaß  eine dauernde 
Luftschiffahrtsinspektion geschaffen.

Sabo tage  in  der M arin e .
I m  Arsenal von Cherbourg sind wichtige 

Bestandteile von 300 Millimeter-Geschützen

des Kreuzers „Cassard", welche von bisher 
unbekannten Personen entwendet w orden 
waren, im Schwimmdock von Tauchern auf» 
gefunden worden. M a n  glaubt, daß es sich 
um einen F a ll von S ab o tag e  handelt. —  
D as M arinem inisterium  erklärt, der Schaden, 
den die gemeldete E ntw endung von G e­
schützbestandteilen des K reuzers „Cassard" im 
Arsenal von C herbourg verursacht habe, sei 
geringfügig und leicht auszubessern.

Nachklänge vom französischen Eisenbahner- 
streik.

Der B ürgerm eister von A m iens hat eine 
öffentliche Geldsam m lung zugunsten jener 
Eisenbahner verboten, die wegen der Teil­
nahme am  A usstand oder Nichtbefolgung des 
M obilisierungsbefehls entlassen worden sind.

Schluß der A usstellung  in  V alencia .
Der König und die Königin von S p an ien  

sowie M inisterpräsident C anale jas haben sich 
nach V alencia begeben, um  dem Schluß der 
dortigen nationalen  A usstellung beizuwohnen.

Die neue Republik Portugal.
M ehrere tausend Handlungsgehilfen er­

schienen am  M ontag  im M inisterium  des 
In n e rn  und forderten strenge Durchführung 
der wöchentlichen R uhetage —  Die Fuhrleu te 
in Lissabon sind in den A usstand getreten, 
um eine Lohnerhöhung durchzusetzen. —  A m  
M ontag  sind Dekrete erlassen worden, durch 
welchedie theologische F aku ltä t der Universität 
Coim bra aufgelöst, die Akademische Gerichts­
barkeit sowie der Eid der S tudierenden, P r o ­
fessoren und Rektoren abgeschafft und freie 
Vorlesungen geschaffen werden sollen. —  Die 
portugiesische Botschaft beim pästlichen S tu h l 
ist in eine Gesandtschaft um gewandelt 
worden. —  D er au s Lissabon in P a r is  ein- 
getroffene päpstliche N un tiu s D r. T onti er­
klärte einen M itarbeiter des „ F ig a ro " , König 
M anuel sei in erster Reihe a ls  Opfer der 
Zugeständnisse anzusehen, die er einer P a r te i  
gemacht habe, deren M itglieder nicht gerade 
zu den Stützen des Thrones gehörten. D a ­
durch sei unter Monarchisten Unzufriedenheit 
hervorgerufen worden, und die treuesten A n­
hänger des Königtum s seien entm utigt 
worden.

I n  der griechischen Kammer.
stellte V e n i z e l o s  S onnabend Nacht um  
1 Uhr nach lebhafter Diskussion die V er­
trauensfrage. D a jedoch die Rhallisten und 
die M avromichalisten den S a a l  verlassen 
hatten und nur 160 Deputierte anwesend 
w aren, wurde die Sitzung wegen Beschluß­
unfähigkeit aufgehoben. Nach der Sitzung 
äußerte Venizelos zu seinen Freunden , er 
sehe in diesem A usgang einen M angel an  
V ertrauen und habe die Absicht, zurückzu­
treten. — Nach weiterer M eldung erklärte 
der König Venizelos, das Nichtvorhandensein 
einer beschlußfähigen Z ahl von D eputierten 
bedeute keineswegs einen M angel an V er­
trauen, und bestand darauf, das K abinett 
solle D ienstag M ittag  wieder vor der N a tio n a l­
versammlung erscheinen. —  E in  Z ug  von 
ungefähr 20 000 Personen übergab in A n­
wesenheit des der K önigs dem K am m erherrn 
eine Adresse, in der der M onarch gebeten 
wird, das Neformkabinett V enizelos zu un ter­
stützen. Der König telephonierte au s  T ato i, 
daß er wünsche, Venizelos möchte die G e­
w alt behalten. Der Z ug  marschierte dann 
vor dem Hause V enizelos' vorbei, der vom 
Balkon eine Ansprache hielt und dabei er­
klärte, die Machenschaften der Reaktionäre 
würden vereitelt werden dank der Zusam m en­
arbeit von König und Volk zur Verwirk- 
lichung des R eform program m s. Die M enge 
brachte Venizelos wiederholt B eifallskund­
gebungen dar. Die R uhe wurde nicht ge­
stört. —  E in Telegram m  vom M ontag  M itt­
woch m eldet: D as K abinett w ird in der 
heutigen Sitzung der N ationalversam m lung 
aberm als die V ertrauensfrage stellen.



Die Erkrankung des serbischen Kronprinzen.
I n  allen Kirchen Serbiens wurden am 

Sonntag Bittgottesdienste für die Genesung 
des Kronprinzen Alexander abgehalten. Dem 
Hochamte in der Belgrader Kathedrale wohnten 
der König, die Prinzen Georg und Paul, die 
Minister und die Spitzen der Behörden, das 
Offizierkorps und ein zahlreiches Publikum 
bei. —  Die Besserung im Befinden des Kron­
prinzen hält a n : die Temperatur war M on­
tag früh nach einer gut verbrachten Nacht 
37,5, P u ls  100, Atmung 32. In fo lge der 
entschiedenen Besserung im Befinden des 
Kronprinzen reiste Professor Chvostek am 
Montag nach Wien ab.

Die Verstärkung der japanischen Flotte.
Der japanische Ministerpräsident M a r q u is  

K a t s u r a  erklärte auf einem Bankett der 
Kaufleute, das einzige Neue in dem nächsten 
Budget werde die Zuwendung von 70 M il l i ­
onen Den für die Vermehrung der Flotte 
sein. Die Summe sollte auf sechs Jahre 
verteilt werden. Der durch die Über­
schwemmungen verursachte Schaden und die 
Kosten der Annexion Koreas würden das 
Budget nicht wesentlich beeinflussen. Es 
werde möglich sein, dieses aufzustellen, ohne 
zu einer Anleihe Zuflucht zu nehmen. Der 
Minister erklärte, der P lan, Schatzkammer­
bonds im Betrage von 50 M illionen Den 
jährlich einzulös-m, sei nicht geändert worden.

P o rt A rthu r als offener Handelshafen.
I n  Gegenwart der Spitzen der Behörden 

sowie chinesischer und europäischer Vertreter 
hat die japanische Kolonie zu P o rt A rthur 
am Sonntag die Eröffnung des Handels­
hafens für alle Nationen gefeiert.

Rücktritts des Kabinetts in  Peru.
Nach Meldung aus Lima hat das Ministe­

rium seine Entlassung gegeben.

Deutsches Reich.
B erlin . 24. Oktober 1810.

— Das Kaiserpaar hat m it der Prinzessin 
Viktoria Luise am Montag Abend die Reise 
nach Brüssel angetreten.

—  Die asiatische Reise des Kronprinzen 
wird, wenn kein Zwischenfall eintritt, der die 
bisher getroffenen Bestimmungen umstößt 
oder wandelt, über einen Zeitraum von nahe­
zu sieben Monaten sich erstrecken. Davon 
kommen allein zwei Monate auf den Aufent­
halt in Ind ien  und Ceylon. Da für den 
Seeweg bis Colombo zwei bis drei Wochen, 
für die Rückreise von Wladiwostok auf dem 
Landwege bis Moskau und Petersburg eine 
Reisedauer von mindestens einer Woche wird 
in Anrechnung gebracht werden müssen, 
bleiben zur Durchführung des übrigen Reise­
programms, das nach einem kurzen Aufent­
halt in Hinterindien den Besuch von Hongkong, 
Schanghai, Tsingtau, Japan und China vor­
sieht, einschließlich der weiten Reisewege nur 
etwa vier Monate übrig. Daraus ergibt sich, 
daß allerdings als Hauptziel und Hauptzweck 
der Reise der Besuch Ostasiens, in erster 
Linie der deutschen Kolonie Kiautschou und 
der Hauptstädte von China und Japan, an­
zusehen ist, daß aber in dem Reiseprogramm 
des Kronprinzen auch der Besuch der engli­
schen Kronkolonie Ind ien  eine bedeutsame 
Rolle spielt.

— Der neue Finanzminister Dr. Lentze 
empfing Freitag im Finanzministerium eine 
Deputation von Mitgliedern der städtischen 
Körperschaften in Magdeburg unter Führung 
des neuerwählten Oberbürgermeisters Rei- 
marus, der ihm den Ehrenbürgerbrief der 
Stadt Magdeburg überreichte.

— Freiherr v. Schoen hat am Sonntag 
nach vierzehntägigem Aufenhalt im Hotel Der 
Kaiserhof m it seiner Gemahlin B erlin  ver­
lassen und sich nach P aris  zur Übernahme 
des Botschafterpostens begeben.

—  Reichstagsabg. Haussen (Däne) hat 
seinen Wählern des Kreises Hadersleben- 
Sonderburg die M itte ilung zugehen lassen, 
daß er sich nicht mehr für die Reichstags­
wahlen 1911 aufstellen lassen ryerde.

— Die Berliner Tageszeitung „D as Reich", 
die von v .  Stöcker begründet war, um die 
christlich-sozialen Arbeiterinteressen wirksam 
äu unterstützen, gibt am 1. November ihre 
Selbständigkeit auf und schließt sich dem 
„Reichsboten" an. Die Zeitung w ird vor- 
laufig als „Reich" weiter erscheinen, doch in 
ihrem Inhalte  der älteren Bruderzeitung, dem 
„Reichsboten" gleichen.

— Der Bund der technisch-industriellen 
Beamten hielt gestern in Berlin seinen 5. 
Bundestag ab. Es referierten Thiessen-Berlin 
über Durchführung der Mindestgehälter und 
der Diplomingenieur S tie l-Berlin  über die 
Aufgaben d ^  technischen Hochschulen. Die 
von beiden Referenten vorgelegten Leitsätze 
wurden angenommen. Dann beschäftigte 
man sich mit politischen und sozialpolitischen 
Antragen, die den Stillstand in der Sozial- 
politik, die Konkurrenzklausel, die Reform 
des Technikerrechts, die Sicherstellung des 
^oE w nsrechts, Pensionsversicherung usw.

— Gegenüber einer neuerlichen Behauptung, 
nach welcher die Kosten fü r die Kronprinzen­
reise teilweise aus dem Dispositionsfonds des 
Auswärtigen Amtes bestritten werden sollten, 
w ird der „Deutschen Tageszeitung" mitgeteilt, 
daß das nicht zutreffe. Es werden vielmehr 
die allgemeinen Reisekosten aus der Z iv il­
liste, die Aufwendungen für besondere Emp­
fänge, die als Staatsakte zu betrachten wären, 
aus dem kaiserlichen Dispositionsfonds be­
stritten.

—  Zwecks Austausches ihrer gegenseitigen 
Erfahrungen usw. haben sich die Berufsvor­
münder zu einem Archiv deutscher Berufs­
vormünder zusammengeschlossen, dem weit 
über 100 Behörden als M itglieder ange­
hören und das am Montag in Berlin  zu 
seiner 5. Tagung zusammentrat. Auch die 
ungarische Regierung hatte dazu Delegierte 
gesandt. Die Versammlung wurde namens 
der preußischen Regierung durch Geh. Ober­
justizrat Burghardt begrüßt.

Görlitz, 24. Oktober. Der Landeshaupt­
mann der Oberlausitz von Wiedebach und 
Nostiz-Iänkendorf auf Wiesa, M itglied des 
Herrenhauses, ist hier gestorben.

Schule und Unterricht.
K ü n f t i g e  S c h u l s t a t i s t i k .  Bereits für die im 

Jahre 1911 stattfindende schulstatistische Erhebung ist eine 
wesentliche Erweiterung beabsichtigt. Die Tabelle über 
das Volksschulwesen in den deutschen Staaten wird zum 
erstenmale eine Nachweisung der konfessionellen Ver­
hältnisse der Lehrenden und der Schulkinder enthalten. 
Zwei weitere Tabellen bringen die Verhältnisse der 
mittleren Schulen und der höheren Lehranstalten in den 
deutschen Staaten durch Zahlen zur Darstellung. Das 
Fortbildungsschulwesen wird in der Schnlstatistik, die im 
Jahre 1916 aufgenommen wird, zum erstenmale aus­
führliche Berücksichtigung finden. Interessenten werden 
somit in der 2. Hälfte des Jahres 1911 in die Lage ge­
bracht sein, aufgrund statistischen authentischen Materials 
begründete Urteile über das Volksschulwesen, die mittleren 
und höheren Schulen fällen zu können.

Arbeiterbewegung.
Die Arbeiter im R  o l l  fu  h r w e s e n sind Montag 

früh in M a r s e i l l e  zumteil in den A u s s t a n d  ge­
treten. Nachmittags hat sich der Ausstand der R o ll­
wagenkutscher und -Packer auf alle Unternehmungen des 
Rollfuhrwesens ausgedehnt. Auf Bahnhöfen und Schisfs- 
abladestellen herrscht große Verwirrung.

Chrrlalongkorm
König von Siam

Der Thronwechsel in Siam.
König C h u l a l o n gk o r n, der in Bang­

kok nach kurzer Krankheit gestorben ist, war 
am 20. September 1853 als der Sohn des 
Königs Mongkut von S iam  geboren. E r 
hat zwar die nominelle Unabhängigkeit des 
„Reiches des Weißen Elefanten" gewahrt, 
aber einen großen Teil desselben, unter eng­
lische und namentlich französische Botmäßig­
keit geraten lassen müssen. E r war ein Be­
wunderer der abendländischen Zivilisation, 
deren Macht er so oft hatte spüren müssen, 
und bezeugte diese Bewunderung auch durch 
verschiedene Europareisen, sowie dadurch, daß 
er siamesische Prinzen in Europa ihre m ili­
tärische und wissenschaftliche Ausbildung ge­
nießen ließ. Einer seiner Söhne nimmt 
gegenwärtig am Kadettenunterricht in Gr>- 
Lichterfelde teil. Thronfolger ist sein ältester 
Sohn Maha W a j i r a w u d h ,  der am 
1. Januar 1881 geboren wurde. Der Re­
gierungswechsel dürfte sich ohne Erschütte­
rungen vollziehen.

Ausland.
M oncalieri, 24. Oktober. Das standes­

amtliche Aufgebot des Prinzen Viktor Napoleon 
und der Prinzessin Clementine von Belgien 
ist heute hier öffentlich angeschlagen worden. 
Die Trauung soll am 14. November statt­
finden.

Proviuzialnachriclsten.
Eraudenz, 22. Oktober. (Eine AuskunfLs- und 

Fürsorgestelle für Lungenkranke ist in Graudenz 
eingerichtet und bereits eröffnet worden.

Königsberg, 22. Oktober. (Vom Diakonissen-Mutter- 
hause.) Aus Anlaß des Geburtstages der Kaiserin fand 
heute in der festlich geschmückten Altroßgärter Kirche eine 
kirchliche Feier statt, die mit der Einsegnung folgender 
zehn Probeschwestern des K aukeuhauses der Barm ­
herzigkeit verbunden w ar: Hulda Barsch, Anna M üller, 
M arie Bialluch, Emma Mitzkat, Gertrud Berger, Emma

Raucheisen, Id a  Sakowski, M arie Zelmer, Karoline 
Napierski und Elisabeth Fuhrmann. Die Einsegnung 
vollzog Pastor Borrmann. Außerdem konnten zwei seit 
langer Zeit in leitenden Stellen stehende Schwestern 
ihr 25jähriges Berussjubiläum feiern: Schwester Johanna 
Wendtler-Marienwerder und Schwester Emilie Wittke 
Allst. Kinderasyl. S ie erhielten von der Kaiserin ein 
Handschreiben und eine Erinnerungsmedaille mit dem 
Bilde der Kaiserin und vom Mutterhause eine 
Iubiläumsbibel. Später fand im Mutterhause ein Tee­
abend statt.

Erln, 24. Oktober. (Opfer eines Automobil- 
unfalls.) Sonnabend weilte der Tierarzt Colanus 
aus Gollantsch mit seinem Automobil in Smoguls- 
dorf und nahm auf der Rückfahrt nach Gollantsch 
den Wirtschaftsbeamten Schulz mit. I n  der Nähe 
von Bogdanowo raste das Automobil gegen einen 
Baum und sämtliche Insassen wurden herausge­
schleudert. Während aber der Tierarzt mit dem 
bloßen Schrecken und seine Tochter mit leichteren 
Verletzungen davonkam, fiel Schulz so unglücklich 
gegen den Baum, daß er auf der Stelle tot war. 
Er war etwa 38 Jahre alt und hinterläßt seine 
Frau mit zwei unversorgten Kindern.

Lissa i. P ., 21. Oktober. (Genossenschafts­
brauerei.) Der Gastwirtsverein in Guhrau beschloß 
eine Genossenschastsbrauerei) zu errichten oder eine 
solche zu erwerben.

Regenwülde i. Pom., 21. Oktober. (Fleisch­
vergiftung.) I n  einer hiesigen Speisewirtschast 
erkrankten nach dem Genuß von rohem Hackfleisch 
sieben Kostgänger und die Familienglieder. Auch 
in der Bürgerschaft ereigneten sich einige Krank­
heitsfälle. Die Erkrankungen waren so schwer, 
daß einige Leute das Krankenhaus aufsuchen und 
in diesem etwa acht Tage verbleiben mußten.

Lokalnachrichten.
Thorn, 25. Oktober 1910.

—  ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  P o s t.)  Ver­
setzt ist der Telegraphenafsistent Schröder von Thorn 
nach Danzig.

— (4 G r a d K ä l t e.) Der nordische W inter hat 
uns in der vergangenen Nacht den ersten Besuch ge­
macht, wie heute Morgen an den weißen Fußspuren aus 
den Dächern zu erkennen. Das Thermometer sank aus 
4 Grad unter N u ll und mit dem Sommerblumenflor, 
Dahlien, Phlox, Balsaminen, Astern u. a. ist es nun 
vorbei, nur perennierende Pflanzen, wie Tansendschön 
und Veilchen, werden noch eine Zeitlang widerstehen. 
Nicht lange mehr, und die ersten Schneeflocken werden 
fallen und —  das erste Weihnachtslied angestimmt 
werden.

— (T  H ö r n e r  S L a d t t h e a t e r . )  Aus dem 
Theaterbureau: Heute Dienstag Abend 8 Uhr auf viel­
seitigen Wunsch „D ie goldene RMerzeit", burlesker 
Schwank in 3 Akten von Charles Marlowe. Don­
nerstag den 27. Oktober 8 Uhr Erstaufführung der 
Operetten-Novität „D ie keusche Susanne", in 3 Akten 
von Georg Okonkowski, m it der prickelnden Musik von 
Jean Gilbert. Die Operette wurde bisher an vielen 
großen Bühnen mit durchschlagendem Erfolg gegeben. 
Freitag den 28. Oktober 8 Uhr die Schwank-Novität 
„Der Flieger", mit Gesang und Tauz in 3 Auf- 
zügen von Hans Vrennert und John Lehmonn, Musik 
von Friedrich Bermann. Sonnabend den 29. Oktober 
als Volksvorstellung bei kleinen Kassenpreisen „D ie 
Rabensteinerin", von Ernst von Wildendruch. Sonntag 
den 30. Oktober Nachmittag 3 Uhr bei halben Kassen­
preisen zum letztenmale „Das MusikanLenmädel", Ope­
rette von G. Jarno. I n  Vorbereitung: „Tantris der 
N arr".

— ( S c h ö f f e n g e r i c h t . )  Wegen f a h r l ä s s i g e r  
K ö r p e r v e r l e t z u n g  hatte sich der Bäckermeister 
Kamulla aus Thorn zu verantworten. W ie aus den 
Zeugenaussagen hervorging, ist der Angeklagte am 
4. August m it seinem Kraftwagen im rasenden Tempo 
durch die Iakobsvorstadt gefahren, obwohl das Regi­
ment 176 m it klingendem Spiel durch die Straße mar­
schierte und infolgedessen eine größere Menschen­
ansammlung stattfand. Am Gasthause Wilimczik bog 
der Angeklagte plötzlich in den Nebenweg ein, wobei das 
5jährige Kind des Händlers Hapke überfahren wurde. 
Der Zeuge Degelewski zog das Kind unter dem Wagen 
hervor und führte es nachhause. Die Volksmenge war 
über den Vorfa ll sehr ausgebracht. Der Sachverständige 
Dr. S w i n a r s k i ,  der das Kind behandelt hat, gab 
an, daß das Kind außer zwei großen Beulen am Kopse, 
verschiedene Hautabschürfungen und blaue Flecke zeigte. 
Der A m t s a n w a l t  führte aus, daß bei der S traf- 
bemessung nicht diese an sich geringen Verletzungen in 
Frage kommen, da es sich um einen ganz besondern 
Glückszusall handele. Der Unfall hätte auch leicht den 
Tod des Kindes herbeiführen können. Der Angeklagte 
sei bereits zweimal wegen Vergehens gegen das Anto- 
mobilgesetz bestraft, daher beantrage er eine empfindliche 
Geldstrafe, nämlich 200 Mark. Der G e r i c h t s h o f  
erachtete indessen eine Geldstrafe nicht für ausreichend 
und verurteilte den Angeklagten zu 6 Monaten Ge­
fängnis.

—  ( P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute 3.

— ( G e s u n d e n )  wurden eine Uhrkette, ein 
Damenhandtäschchen, ein Turnschuh und ein Notizbuch. 
Näheres im Polizeisekretariat, Zimmer 49.

— ( V o n  d e r  W e i c h s e l . )  Der Wasserstand 
der Weichsel betrug bei T h o r n  heute 0,44 Meter, er 
ist seit gestern um 4 Zentimeter g e f a l l e n .  Bet 
C h w a l o w i c e  ist der Strom von 1,52 Meter auf 
1,51 Meter g e f a l l e n .

Eingesandt.
(F ü r  diesen T e il übernimmt die Schriftleitung nur die preßgesetzliche 

Verantwortlichkeit.)

Umgepflastert wird die P  a r k st r a ß e , und das, 
nachdem sie erst seit 5, höchstens 6 Jahren der Stadt 
übergeben worden ist! Bei dieser Gelegenheit fei 
darum gebeten, m it dieser Arbeit zusammen doch auch 
gleich die in dieser Straße g ä n z l i c h  f e h l e n d e n  
(merkwürdig!) Gullys für den Ablauf der Straßenge­
wässer einzubauen. I n  der völlig gleichwertigen Tal- 
straße sind von solchen Gullys an 6 Stück vorhanden, 
und hier fehlen dieselben ganz. Dieser Übelstand hat 
zur Folge, daß die Regen- und Schneewasser ihren Ab­
fluß nach der Mellienstraße suchen. Dadurch entsteht 
an dem Straßenübergang bisweilen ein furchtbarer 
Übelstand, indem die Straßengänger trockenen Fußes 
nicht über die Straße gelangen. Wie schwer der Übel­
stand empfunden wurde, bewies ein früheres Einge­
sandt, in dem die Pioniere angerufen wurden, um an 
der betr. Stelle eine Lausbrücke zu schlagen. Die jetzt 
vorgenommene Umpflasterung bietet wohl die beste Ge­
legenheit, den Übelstand zu beseitigen. Z.

Luftschiffahrt.
P a s s a g i e r f a h r t  d e s  „P . 6." A u f 

dem Flugplatz J o h a n n i s t a l  erschienen

Sonntag Nachmittag der E r b p r i n z .die E r bpr i nze ssin von z §
g e n  und bestiegen die Gondel ^  da 
Obwohl das W etter nicht em ladeno^ 
ein böiger Nordost wehte, wur . stieg 
schiff doch aus der Halle gezoge 
von den M oto ren  getrieben, M ".»
Im  großen Bogen trug das ««m  > 
fassen über den großen Wald h ^Mgelsee, 
Johannistal, Adlershof und dem ^  » und 
den Kanal entlang nach Grunau, einer
fest der Steuerung gehorchend her
Höhe von 150 Meter wurde ^„geleitet 
W ind so stark, daß die Landung e 
werden mußte, die sich auch 6 ^
Die Fahrt hatte 40 Minuten ge ^ y a l ,

Das M i l i t ä r l u f t s c h l N  P a r ^
das am Sonntag von seiner Hatt- u»d
F i s c h a m e n d  a u f g e s t i e g e n  halte
wegen schlechten Wetters m l»n
niedergehen müssen, setzte am R ^  5'/>

ronnre es aus oem o r u r v  , » -  ^  »andNNU' 
das ihm durch Feuerzeichen als .^ e k *  
platz kenntlich gemacht war, 6 ' " " ^  
g e h e n .  Die Insassen waren 
Hoffen, Oberleutnant Frhr. ,v. ^  ^orol- 
Oberleutnant Masbarth und ein 
Das Luftschiff soll Dienstag M ittag 
reise nach Wien antreten.

Die Radbod-KaiastroM 
Gericht.

Zu Beginn der heutigen Verhandlung w  ̂
dingewesen auf der Zeche Radbod ^m ter A M  
an der Hand der Lohnlisten der Zeche,
S  Le i n  b ach gibt an, daß ein H ä u ^  bei ^  
dinge von 1,50 Mark täglich über 9 M att v« lM  
Es wird festgestellt, daß der Zeuge den N hgt. _ 
Gesamtlohn pro Monat 50 Mark abgezog d 
Der Zeuge behauptet, er habe dies !M ^  , ver'^ 
Leute selbst getan, damit das Gedinge n o»
würde. — Zeuge Steiger S te  uz b e .u u e ^ g lv o ,
Wasserleitung auf der Zeche stets lN U - M t " 
wenn sich kleine Mängel zeigten, wurden 1" ' ^  
gestellt. Daß einmal während der ^
Wasser gefehlt habe. sei gänzlich ausS-schw'^ Ka 
Montag vor dem Unglück war allerdings Viel 
da, da die Leitung über Lage eingefroren 
Zustand ballerte aber nur einige Stunden. o
bespricht weiter ausführlich die Bewettern ^ liu 
Rieselanlage. Grubengase seien festgestellt so ^  
zwar dadurch, daß sich über den Lampe" ^„1° 
Kegel bildete. Das seien aber keine W ' §

«ipmeieN. . ^eigentlichen Sinne des Wortes gewesen. gest^ 
Reihe von Zeugen werden von dem ^o rffd . «zM 
ob sie zu der fraglichen Zeit irgend etwas 
auf der Grube, das ihren Widerspruch erreg« ,' neu.7
bemerkt hätten. — Sämtliche Zeugen 
Frage. — Nebenkl. A n d r e e  verliest dann ^
der Zechenverwaltung an den Acbeiterausschuv^hM 
12. Februar 1909 datiert ist und worin den K E . 
ausschllß anheimgestellt wird, zu jeder M .
zu befahren. — Direktor Andres: Ich habe ^ §
gefügt: Nun möge der Ausschuß fleißig davon ^el 
machen. — Ein Zeuge erklärt, daß er stÄ ^
Brief erinnere. — Direktor Andres:  ̂ ^
Schwierigkeiten beim Einfahren gemacht ^  ^  
Zeuge: Nein. — R.-A. Heine: Wievielmal a
von der Erlaubnis, einfahren zu dürfen, ^  Also 
macht? —  Zeuge: Noch einmal. — B er-- S h l g-el'
noch einmal. — Zeuge, Knappschastsalteste . ^>0  
wird über die Hinzuziehung der Arbeiter «Schal 
gung der Leichen vernommen. E r und 
(Bottrop) waren von der Knappschastsverw 
vorgeschlagen worden. — Darauf werden o 
lungen auf morgen vertagt.

M a lm t g s a l l i g e S .  xg) 
(E in  H e l d  v o n  W e i ß  eh „tzte" 

wurde dleser Tage in Cosel O.-S- 2 " ^ ^  
Ruhe bestattet. Der Verstorbene, 
sitzer Brvwn aus Cosel, gehörte zu ee i" 
Augehörigen des 5. Jägerbataillons- 
der Schlacht bei Weißenburg das 
sösische Geschütz eroberten. .knin'" 

( I n f o l g e  des s chw e r e n Z  u l k i g e  
stoßes zwi schen h - l b w u  t ^  
Burschen und S ch u tz l e u t e n ich tig  
noch Sonntag Nacht in Berlin 200 . 
sistiert, von denen 8 als an den AusU 
beteiligt wiedererkannt und verhai ^

(S ch w e r e r U n f a l l.) In  ^  ^
Taunus, wo am Montag Kirch-o^ 
eignete sich um die Mittagsstunde «us 
Unfall. Scheu gewordene Pferde 
Marktplatz in eine Schar von ^  ^  O'" 
Zwei wurden sofort getötet, uiey
verletzt. s

( R e v o l o e r a t t e n t a t  a u  
l e u t  e.) Der Fabrikarbeiter ^
Kaiserslautern feuerte aus Nache » 
Schutzleute fünf Nevolverschüsse o , 
die Schutzleute verletzt wurden.

( E i n  F o r s t g e h i l f e  - o "
W i l d e r e r  erschösse n.) . .^ ^ r v e
Hohenzollernsche Forstgehilfe
einem Zusammenstoß m it einem
diesem erschossen. Die F rau des o
kam infolge der Nachricht drum zü
Frühgeburt nieder und liegt
Sterben. Vier Kinder werden §§
Waisen.

( D e r B a n k i e r d e r K ö  " ^  Mge«,
trächtlicher Teil vom P r iv a t« « ^  aU 
Königs Manuel ist der F^ma Lo 
traut worden, dem berühmten ^ .  > .^r '
Strand in London. So ist ein wettet ^  
name in das Hauptbuch dieser H ^det §>U 
in dem die Namen aller bi
Ni-iMcksn Köniasbauses von Geo"



8 ?  von den Belgien. Auch ab-
Zausende Häuptern zählen die

wir Kunden ^^^annte und reiche Leute 
o? tlgen Neuen m .^^e its  fangen die ge- 
, ^ d  7-̂  Geschäftsräume der Bank am 
^ ih re  ' L  °ls zu klein zu erweisen, da 
1^-rte 2°^am m er ausländische Papier» 

Akark enthält ^°^iger als vier M illi-

Auftre^,"? ^  Maskat ist neuerdings 
°tden. Cholera amtlich festgestellt

 ̂ Aus Kapstadt? °°M  M„n. ^ " 6.) Aus Kapstadt 
'̂ sbgg« h üemeldet: 2)er Dampfer 
b ^ 9. Oktober"'di^O P°ss"9>eren an Bord 
S? I' ng,.^ s.,b Lobito-Bncht verlassen 
. "lht Schiff-,*^llch "on der Paternoster- 
?°^hnenderL.L''!'ten- Drei Engländer.

Schiff -7. ^msingenienr, sind ertrunken. 
Mch. >t vermutlich vollkommen ver- 

(Ä j

^ êrt̂ d°? ̂ .brande in Amerika.) 
« ^sforffp« ên Waldbränden in den 

Nukk,m°" Montana und Idahn zer- 
"l'ors g e s ^ ^  wird auf 15 Millionen

^igung^5 ^°retz Cr ippen.)  Die Ver- 
legte Berufung beim

L-ntrailV^ Nachrichten.
i« ,"^ rli»  y§uhsitzung der Neichsbank.
in ^ N tra lan g rl^ t- 3n  der heutigen Sitzung
i..Hrö!id,-l schusses der Neichsbank führte
»- ?igend qest»sfRMschl üsss hätten sich
d.^°kn,al s ta lte t , und der Stand sei wie-
A» Patzer ,« » -,§?"8e einer Diskonterhöhung- - -

L K  V L  7-
° » l i «  ^ Ju s  Portum

portugiesische Ee-

Erwägung. O b  
- ,  bis zum Zahres-

me, hänge von den Ansprüchen 
und von der Bewegung der

st," ^yer 7,...-
« . . . . . .

..
allen bre provisorische Regierung

0̂» °u a»r-?"U dem früheren Regime Lber- 
^  ersjjg^^uhrgen Verpflichtungen in aller

« t K /̂^Eecherischer Anschlag. 
u>  ̂ ? > 2 5 . Okt. kAmtliches.j Sonntag 

de». dyh^^?ar Zug zig in verbrecherischer 
d w ^ te s A  SMh-det. das, an zwei verschie- 
^ü-Eggen Strecke Ratibor—Troppau
M. b gele». "° rwei Schienenstücke über das 

worden waren. Der Lokomotiv-

 ̂ E ,IN r» A«-»d
îrn ^  - vollbesetzter Kleinbahnwagen 
"!ten Nähe der Kirche entgleist,und 5 ^'g te  die Umfasiungsmauer 

»̂0» 'Uurdo» l/.^ste gegen einen Laden. Ein

Unwetter in Süditalien.
?lsti,,,?as ii^tobsr. Nach neueren Meldungen 
"l°u" Und T » /"er in Süditalien sind in 
°«t eine grössere Anzahl Per-
. »iviî Uier L.^en. Die Ne-ierung hat nach 

un? »suchten  Insel Ischia zwei 
s, tainitt-s« Torpedoboot mit Truppen 
, iito!?"- 24 Ä /n tsan d t.
!^°»u^^>trr' vn» Nräfekten ist von dem

len. in"dxx ^"lamicciola eine Depesche
es heißt: Infolge eines

MLHMÄWR^»n,^/Fnkel Lx^er Bürgermeister von Locco 
^lutte'/ahlre'iPsÄ?°legraphierte. daß das
tz'Ug skolge ̂ tiker aefordert und schwere

....................

rh^. waren, sind ebenfalls ent-

H?e°e e f / E  O k t M u t t e r .  
H t e t - ? w e n .  t t  'n —

gehabt hat. Die Bsvölke- 
Ein Krieasschsss mit 

" unverzüglich nach Ischia

d > , ^ s  ->>7 ^  Ein werden solle.

Blätter melden. 
- --n -  ̂  ̂ eines Rnnd-

>k>., ^^rteo"^'udiot die Ernppe der
^  Nei.n»r?e"'nt-n ^"^lis^die S-'-mordung
S ^ , - K . V' ? ° ^ e n  Ir 'N d io t,

°°e e L -  lMenbeNEeik be-
.  d e r  B e t r e t e n d e n

tc h > ik n  

! ' < ^ >
k"" b io ^ ' t .  ..................

^ N e ' r » ^  . l e in e  N a c h ric h t e in ^
!>>>d ^ w i g  de7a,d lor<»e^ u - n  deo» B p N o nn̂T, x̂ ̂en N o l le n  o „ n  hier

«nd 7 1  A„st,7'lt S-oint- M -rie  ad-
e ;,Ner ktannda zu

l-ic h te ,'^ N ro ^ 7 °'''a«  s ^ e n

°°'d° ° L s  -»entdeckt. Der

, 7

?ImtI!cho Äottorungen dor Dnnjta^k 4!k9du!t^n> 
Börse

vom 28. Oktober 1S10.
Wetter: bewölkt.

Fiir Getreide, Hiiljenfrüchte und Olfaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

iisancemößio vom Käufer au den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 

per Oktober—November 197 Mk. bez. 
per November—Dezember 196 Mk. bez. 
per Dezember-—Januar 196'/, Mk. bez. 
per A p r i l-M a i 201' , Mk. bez.
Regulierungs-Prels 196 Mk. 
inland. hochbunter 743—761 Gr. 194—200 Mk. bez. 
inländ. bunter 734— 761 Gr. 183-196  Mk. bez. 
inländ. roter 697— 761 Gr. 168— 197 Mk. bez.

Nvovt>, r  matter, ner Tonne von !000 Kgr. 
inländ. 7 1 4 -7 5 0  Gr. 142 Mk rez.
Regulierungspreis 143 Mk. 
per November— Dezember 143 Mk. bez. 
per Dezember— Januar 144 Mk. bez. 
per April— M ai !49'/2 Mk. bez.

G erste  unverändert, ver Tanne von 1000 Kgr. 
inländ. 6 6 2 -68 6  Gr. 142— 160 Mk. bez.
Lransito ,0 0 -1 1 0  Mk. bez.

Ho s e r  unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr. 
inländ 140-148  Mk.
Lransito 9 4 -9 8  Mk. bez.

Rohzucker .  Tendenz: flau.
Nendement 68 "/<, sr. N-msobrm 8,93 Mk. lukt Sack. 
Rendement 75 °/g fr. Neufahrwasser 7,50 Mk.

K l e i e  per UM Ko, Weizen- 8,50—8,75 M l. vez.
Roggen- 7 ,65 -7 .80  Mk. bez.

_________D er Vorstand der Vrodnkten-B örse.

B r o m b e r g , 24. Oktober. Handelskammer - Bericht. 
Weizen unv., Weizen, weißer 136 Pfd hotl. wiegend, brand- 
und bezugfrei. 194 Mk., bunter 130 Pfd. holländisch wiegend, 
brand- und bezugfrei, 190 Mk., roter 130 Pfd. holl. wiegend, 
brand- und bezugfrei, 185 Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. —  Roggen unv., 12,3 Pfd. holländisch wiegend, gut 
gesund. 139 Mk.. do. 121 Pfd. holländisch wiegend, gut 
gesund 137 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerste 
zu Müllereizwecken 127— 130 Mk., Brauware 142— 154 Mk. 
— Futtererbsen 149—153 Mk. — Hafer 127— 147 Mk., zum 
Konsum 148—134 Mk. Die Preise verstehen sich loko Bromberg.

M a g d e b u r g ,  24 Oktober, ^uckerkericht. Koruziuter 
88 Grad ob"«' So 8,80— 3.90. Nochprodnkte 73 Grad 
ohne So ? 7,30— 7.45. Stimmung: ruhig Brotrafsinade 1 
ohne Faß — , Kristallzucker ! mit Sack — .

Nost'.'.ide mit Sock — . Gem. Melis ! 
"'0 Sock 18/'5— 18.30. Stimmn«.,: still

H a  m i i i rg,  24. Oktober. Nüböl fest, verzotlt 60,00. 
„̂sfe»' ruhig. Umsatz — Sock. Petroleum omerik. spez 

Gewicht N.600" loko scbwoch 6.00 W itter- bewölkt.

Danzfger Diehmarkt.
(Amtliche- Bericht der Preisnotierungskommission.)

Danziq, 23. Oktober.
A u f t r i e b  33 Ochsen. 56 Bullen, 160 Färsen und Kühe. 

127 Kälber. 406 Schofe und 1200 Schweine.
Ochsen:  a) vollst, ausgem. höchsten Schlachtwerts höchstens 

bis 6 Jahre —.—  Mk.. k) junge fleisch., nicht ausgem. und 
ältere, ausgem. 33 - 42 Mk., o) mäßig genährte junge, gut 
genährte ältere 34—36 Mk., ä) gering genährte jeden Alters
— M k.; B u l l e n :  a) vollst, ausgemästete höchsten
Schlachtwerts 42 Mk., d) vollst, jüngere 37—40 Mk., 
o) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 33—36 Mk.. 
ü) gering genährte — Mk.. F ä r s e n  u. K ü h e :  a) voll- 
fleischige ausgem. Färsen höchsten Schlachtwerts — - Mk. 
d) vollst, ausgem. Kühe höchsten Schlachtn,, bis zu 6 Jahren 
3 7 — ? 9  Mk., o) ältere ausgem. Kühe und weniger gut ent 
wickelte jüngere Kühe und Färsen 33—36 M k .; ä) mäßig 
genährte Kübe und Färsen 27— 30 Mk.. e) gering genährte 
Kühe und Färsen 26 Mk., k) gering genährtes Jungvieh 
(Fresser) — ,— M k .; K ä l b e r : » )  Doppellender feinste Most
— Mk., b) feinste Mast (VoUmast) und beste Saugkäiver 
60— 65 Mk., o) mittl. Mast- und gute Saugkälber 53—59 Mk., 
cy geringe genährte Saugkälber 50 M k .; S c h a f e :  
a) Mastlämmer und jüngere Masthammel 3 4 -3 5  Mk., 
5) ältere Masthammel und gut genährte Schafe 30— 32 Mk., 
o) mäßig gen. Hammel und Schafe (Merzschafe) 22—25 Mk., 
ck) Marschschafe oder Niederungsfchafe — Mk . ; S c h w e i n e :  
a) Fettschweine über 3 ZLr. Lebendgewicht 52—54 Mk., 
d) vollst, über 2 '', Ztr. Lebendgewicht 51— 53 Mk.. «) voll- 
fleischige über 2 Atr. Lebendgewicht 48—51 Mk., Z) vollst. 
Schweine über 2 Atr. Lebendgewicht 47— 49 Mk.. v) gering 
entwickelte Schweine 44—47 Mk., f) Sauen 43—60 Mk. Die 
Preise verstehen sich für 50 kx Lebendgewicht.

Rknderhandel ruhig, Kälberhandel flott, Schafhandel matt, 
Schweinemarkt mittelmäßig, später noch gehend. ________

Wetter-Uebersicht.
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g ,  25. Oktober 1910.

Name der 
Beobachtungs­

Station
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Borkum 765.5 S O bedeckt 4 0 764
Hau,bürg 767,5 O S O bedeckt 4 0 766
Swiueinürlde 770,1 S O wolkig 1 0 769
Neufahrwasser 772,3 S bedeckt 0 0 771
Memel 773,4 O S O bedeckt L 0 772
Hannover 766.5  ̂ O bedeckt 4 0 767
Berlin 767,8 ^O bedeckt 3 0 767
Dresden 767.5 — wolkenlos 0 0 766
Bresiau 769,9 O S O halbdedeckt 2 0 768
Bromberg 771,5 O wolkenlos 0 0 77!
Metz
Frankfurt (Maln) 764.2 N O Dunst 3 0 761
Karlsruhe(Badeu) 764,6 N O Nebel 4 0 760
M  müden 766.8 W Nebel 3 0 761
Zugspitze 529,6 W heiter -  8 0 529
Stilln
Aberdeen 765.8 S S O bedeckt 10 1 765
Ile  d'Aix — — — — —
Paris —
BUsjiugen 762,3 O wolkig 8 0 760
Chlistiausuud — — — —
Skagen — — — — — —
Kopenhagen 770,6 O S O halbbedeckt 6 0 770
Stockholm 774.2 W N W bedeckt 4 0 773
Haparauda 770,6 W bedeckt 1 0 772
Archangel 771,2 S S W bedeckt —  2 1 770
Sr. Petersburg 774.3 N W wolkenlos 0 0 772
Riga 774,1 l N  W bedeckt 2 0 773
Wuritbau 771,2 O N O wolkenlos —  3 0 771
Wien 767,7 l S S O Nebel 3 0 765
Nam 762,0 ! N O bedeckt 13 31760

MUlcitnusicu drs vsieiUlicheu Wetterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Vorousl chtliche Witter,mo für Mittwoch den 26 Oktober: 
Nebelgewölk, sonst keine Änderung, Trockenheit länger an­
dauernd. __________

Meteorologische B-odachtungen zu Thor».
vom 25 Oktober, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 1 Grad Cels.
W e t t e r :  heiter. Wind: Süd.
B a r o m e t " r st a i> d : 760

Vom 24 morgens bis 25 morgens höchste Temperatur 
-l- 4 Grad Gel!., niedriaste -j- 2 Grad Cett.

Wallerlländr der Weichsel, Krähe nnd Nehe.

W-tchset Thorn . . . 
Aawichost. . 
Warschau . . 
Chwalowice . 
Zakroczyn .

i Netz- bei Ezarnikau

j e r s  a m P e g e l
TagsTag m m

25. 0,42 24. 0,46

23. 0 M N . 0,96
23. 1.52 22. 1.52
18. 0.94 17. 0,94
81. S.S8 20. 5,30
21. 1,92 20. 1,96
21. o,ss 20. 0,36

H a m b u r g ,  25. Oktober, 9» Uhr vormittags. Wetterlage 
wenig verändert; Hochdruckgebiet mit Maximum über 770 mm 
über Rußland bis Skandinavien; flache Depressionen über dem 
Mittelmeer und der Biscayasee bis Süddeutschland. Witte- 
rung in Deutschland: trocken, kalt, im Osten vielfach heiter und 
verbreiteter leichter Frost, im Nordwesten trübe, im Süden 
neblig, meist schwache Ostwinde.

26. Oktober: Sonnenaufgang 6.45 Uhr, 
Sonnenuntergang 4.42 Uhr, 
Mondaufgang 11.52 Uhr, 
Monduntergang 3.07 Uhr.

Meichselorrkehr bei Thorn.
Angekommen: Dampfer „Fortuna", Kapitän Voigt, mit 

900 Ztr. Güter von Danzig, sowie die Kähne der Schiffer 
I .  Äankewicz mit 2360, A. Orlowski mit 1200 und A. Or- 
lowski I I  mit 1400 Ztr. Kleie von Warschau. A. Ianszewski 
mit 3000, L . Wiszniewski mit 2000, W . Chojnowski mit 
2500 und W . Szynicki mit 2500 Z tr. Zuckerrüben von Plozk, 
G. Marks mit 2600 und Th. Anerecki mit 2550 Ztr. Getreide 
von Plozk nach Danzig. I .  Wossikowski mit 1400 Ztr. Ge­
treide von Plozk nach Bromberg.

Kirchliche Nachrichten.
Mittwoch den 26. Oktober 1910. 

Evangel. - lutherische Kirche (Bachestraße). Abends 
Gottesdienst.

k e i n

E t w a s  ü b e r  G a s k o c h e r e i .  Einen Sieges­
zug sondergleichen hat sich die „Gaskocherei" dank ihrer 
großen Vorzüge, die vor allen Dingen in der Sauber­
keit, steter Betriebsbereitschaft und Wohlfeilheit im Be­
trieb bestehen, Eingang in alle. die größten wie die 
kleinsten, Küchen verschafft. Kein Wunder, daß die 
Gaskocher nnd -Herde erzeugende Industrie Anstrengun­
gen gemacht hat, billige und gute Fabrikate zu schaffen. 
Natürlich sind alle Fabrikate nicht gleichwertig. V ie l­

fach w ird lediglich das Äußere der altbewährten öukch 
stete Neuening auf der Höhe erhaltenen Fabrikate nach« 
geahmt und zu einem billigeren Preise angeboten. Die 
Hausfrau ist nicht sachverständig genug, um die inneren 
Einrichtungen zu kennen, die allein, unabhängig von 
dem Äußeren, maßgebend für die Güte des Herdes 
bezw. der Höhe der Gasrechnung sind. Von diesem 
Gesichtspunkte ausgehend, hat die hiesige Firma Georg 
Dietrich A. N. N. Elisabethstraße 7, eine außerordent­
lich wirkungsvolle Ausstellung in ihrem Schaufenster in 
Szene gesetzt, welche in überzeugender Weise die Vor­
züge eines Gasherdes (Marke „Prometheus") zur Ver- 
anschaulichung bringt. Der, wie die zur Einsicht aus­
legenden Referenzen ausweisen, tausendfach bewährte 
Herd ist neuerdings mit einer ganzen Anzahl von Ein­
richtungen vervollkommnet worden, von deren Vorzüge 
man sich durch den Augenschein am besten selbst über­
zeugt und die kurz in folgendem bestehen: Um der 
bekannten Tatsache Rechnung zu tragen, daß man zum 
Weiterkochen viel weniger Wärme beansprucht, wie zum 
Ankochen, ist der ausgestellte Prometheus-Herd mit 
einem Brenner versehen, der sich bis ca. '/s seines 
größten Gasverbrauches klein stellen läßt und bei dem 
besonders darauf Rücksicht genommen ist, daß er nie zu 
klein gestellt werden kann, weil er sonst verlöschrn 
würde. Die im Betrieb vorgeführte Gasuhr zeigt deut­
lich den außerordentlich geringen Gasverbrauch, der 
durch diese Einrichtung ermöglicht ist. Ein zweiter 
großer Vorzug ist zweifelsohne der sinnreiche sogen. 
Bügelbrenner. E r kann, wie ebenfalls gut sichtbar ist, 
sowohl als Kochbrenner, wie zum Erwärmen von 
Bügeleisen benutzt werden. Irgend welche Änderungen, 
Aufsetzen von Töpfen, die gern festrosten usw., sind 
nicht notwendig. Ein einfacher Handgriff genügt, aus 
der Kochflamme eine Bügeiflamme zu machen. Das 
auf dem herumgedrehten Ring aufgesetzte Bügeleisen 
kann sofort erwärmt werden. Dabei lassen sich beid? 
Brenner, der Koch- und der Bügelbrenner, unabhängig 
beliebig groß und klein stellen. Für den Kenner der 
Gasküche wird die überraschendste Neuerung an dem 
Herd aber eine automatische Anzündvorrichtung sein. 
Sie gestattet nach einmaliger Inbetriebsetzung am M o r­
gen zu jeder Zeit ganz beliebig die Brenner zu ent­
zünden. Der einzige Fehler des Gasherdes, das lästige 
Entfernen der Ringe zum Zwecke der Entzündung der 
Brenner, ist hiermit gründlichst beseitigt und die Ein­
richtung macht durch ihre Einfachheit einen durchaus be­
triebssicheren Eindruck.

Es sei an dieser Stelle außerdem noch ausdrücklich 
darauf hingewiesen, daß der Betrieb der Zündung viel­
fach bequemer ist, wie die alte Methode m it dem 
Streichholz, und trotzdem nicht teurer, was die Kosten 
anbetrifft.... . - » .

Wohnungsgesuch.
Für eine nach hier versetzte Beamten- 

samilie wird zum zum 1. 1. 11 eine 
Wohnung von 3—4 Zimmern nebst reich!. 
Nel^engelaß gesucht.

Angebote unter „W ohnung" an die 
Geschäftsstelle der „Presse" bis Mittwoch 
9' 2 Uhr vormittags erbeten.

8L M . W « l L L  L 7
gut möbt. Vorderzim m er mit sep. 

"  Eingang per sofort zu vermieten
N-Ustiidt. Mark« 1S. 2

Mobl. Zimmer mit Pension zu verm. 
________________Grabenstr. 2, 2.
Möbl. Wohnung sofort zu vermieten.

Breitestr. 8. 2.
1—2 möbl.
vermieten

Zimmer mit Pension zu 
Gerstenstr. 9 » .. 1.

s M ö b l .  Vorderzim m ., sep. Eing., für 
mäßigen Preis von sofort zu ver­

mieten_______ Grabenstrahe 2, 3 Tr.
W ö b l. 

zu verm.
Wohnung mit Burschengelaß 

Tuchmacherstr. 26, p.
rd l. möbl. Z im m . v. sofort zu

verm.__________ Gerechteste. 17, 3.
stöb. Z im ., für 2 junge Leute. v. 1.11. 

z. v. K l. M a rk ts ir . 7. p.
Kleines, möbl. Zimmer zu vermieten 

Strobandstratze 16, pt., l.
Gut möbl. Zim. mit Schreibt, umstän- 
deh. z. 1. Nov. zu verm. (sep. Eingang).

Jakobstraße 17. 3, r.

In 8ckk
mit dazugehöriger Wohnung Thorn. 
Altstädtischer Markt Nr. 11, welchen Herr 
6rotb bisher inne hatte, ist durch mich 

zu vermieten.
» .  k o rr« rr> n s k ii, als Nachlaßpfleger.

Wohnung zu vermieten:
6 Zimmer mit reicht. Zubehör, Balkon 
und Küchenloggia, Gartenland, Burschen- 
gelaß und Pferdestall, Meliienstratze 
109, 1, per sofort.

Lo iurlek Lüttmnull, G. m. b. H., 
______ Thorn, Mettienstr. 109.

Eine

Zwei - Zimmerwohnung
zu vermieten und ein eiserner Spar- 

herd zu verkaufen.
Thorn-Morker. Cutmer Chaussee 118.

N k s k n u n g ,
2. Etage, 5 Zimmer, Entree, Küche, reich!. 
Zubehör und Bad, von s o f o r t zu ver- 

__________ Hosstrahe 3.
Fein möbl. 2 Zimmer 

zu vermieten Wilhelmsplatz 6, part., r. 
Möbl. Zim. zu verm. Bäckerstraße 11. 1.

helle Uontorräume
zu verm. L 'i 'L e S r - lv k , Neust. Markt, 

Ecke Gerechteste.

3 M  4 K»»»er
in modernem Neubau, Waldstratze 27 
und 27 r». einschl. reicht. Znbehör, Gas. 
elektr. Licht, Bad, 2 Balkons usw., Gar­
tenanteil, per sofort und später billigst 
zu vermieten. , ^

Um Besichtigung wird gebeten.

'Lmb»--«-«- ,6„8.
Gr. massive Werkstatt,
bisher Schlosserei, auch geeignet sür 
Tischlerei, per 1. Januar zu vermieten. 
Zu erfr. stslitr, Cutmer Chaussee 84.

W -W

»as Vorurteil, öer tägliche Genuß von 
Cacao sei teurer, als der anderer Ge­
tränke, zu bekämpfen. Diese beim 
Publikum weitverbreitete Meinung ist 
nämlich ganz und gar unbegründet. 
Guter, ausgiebiger Cacao ist nicht teu­
rer. sondern eher billiger als fast alle 
anderen Hausgetränke, dabei aber w oh l-! 
schmeckender, bekömmlicher und infolge 
keines Gehaltes an Eiweiß und Stärke 
nahrhafter. Nur muß man streng darauf 
achten, daß man eine erstklassige, preis- 
werte Marke zum ständigen Gebrauche 
wählt, denn minderwertiger Cacao 
wird infolge seiner geringeren Aus­
giebigkeit stets zu teuer und verliert 
dadurch den Charakter eines Haus- 
getrankes. Wenn jemals ein Cacao un, 
eingeschränktes Vertrauen verdient, so 
ist es „Tell-Cacao". der sich infolge sei­
ner unerreichten Güte und Preiswür. 
digkeit einen ehrenvollen Platz auf dem 
Weltmärkte erobert hat. Tell-Cacao 
kennzeichnet sich durch seinen angenehm 
vollen, kräftigen Geschmack, sein köst­
liches Aroma, sowie durch seine außer, 
ordentliche Preiswürdigkeit. Derselbe 
Ut in vier verschiedenen Preislagen in 

H und V, Pfd.-Paketen überall känf- 
ltch- _ M a n  verlange aber ausdrücklich 
die Marke «Teil". — Hartwig L Vogel 
Aktiengesellschaft. Fabrikanten von

Mao Wowlad!

4 Zimmer, Entree und reichlicher Zube­
hör, Pferdestall für 4 Pferde, von sofort 
oder 1. Januar 1911 zu vermieten 
_______Brombergerjtratze 86, pt., r.

2 Zimmer
nebst Burschengelaß sogleich zu verm.

rrlvSrivk. Neust. Markt, 
Ecke Gerechtestr.

Wohnung, S S  S  K
kobstor, sofort zu vermieten. Zu erfr. 
_________  Schrverlnstr. 7, 1, r.

3A 1N M -W
parterre, Badestube und Zubehör, von 
sofort zu vermieten.

Lllslce, WMstratze Z j.
KL. freund!. W ohnung zu verm. Zu  

erfragen Grabenstr. 2.

Gut möbl. Zimmer
zu v e r  m i e t e n

Strobandstrake 20'

zMm.Ichm, K«
mieten Mocksr. Ämlsslrasiv 4.

«ihn»,.
verm. Näheres S än lle ritr . 2«. o t.

Wostmmg. L '
vermieten.

W . L«ZL, Brombsrgerf

Fabrik-, Lager- rml 
KellerrärkMe,

Gerechtestr., auch einzeln, sind umzug 
halber billig zu vermieten.

Gerechtestr. 2.
^auvere ^ IA ^e ü ^s ü r^g . Mädch



t

I n  das Genossenschaftsregister ist bei 
dem G rotz-B ösendorfer D a rle h n s -  
Kafsenverem» eingetragene Genossenschaft 
m it unbeschränkter Haftpflicht in Groß. 
Bösendorf eingetragen worden: Anstelle 
des aus dem Vorstände ausgeschiedenen 

ist der Gutsbe- 
scher H V L L IZ e lm  aus Pen-
sau in den Vorstand gewählt.

Thorn den 19. Oktober 1910.
Königliches Amtsgericht.

Ausgebot.
Der Rechtsanwalt W i ld  als Pfleger 

hat beantragt, den verschollenen M s ä L s -  
laus, Vdeoüor, vsr!, LISLLuüer 4a- 
v a v tv L , zuletzt in Podgorz wohnhaft, 
geboren am 1. A pril 1849 in Podgorz 
als Sohn des H ls x s llü v r  und der 
VLristtve.geb.Mrsvübsrgvr.rsLovivr- 
schen Eheleute für tot zu erklären.

D er bezeichnete Verschollene wird auf­
gefordert, sich spätestens in dem auf den

23. Mai 1S11,
vormittags 11 Uhr,

vor dem unterzeichneten Gericht anbe­
raumten Aufgebotstermine zu melden, 
widrigenfalls die Todeserklärung erfolgen 
wird.

An Alle, welche Auskunft über Leben 
oder Tod des Verschollenen zu erteilen 
vermögen, ergeht die Aufforderung, spä­
testens im Aufgebotstermine dem Gericht 
Anzeige zu machen.

Thorn den 19. Oktober 1910.
Uönigliches Amtsgericht.

Mis.
Die Erneuerung der Lose zur 5. K l. 

223. Lotterie muß, bei Verlust des A n­
spruchs, bis zum 4 . N o v em b e r, 6 U h r  
abends, erfolgen.

Abzugeben habe noch

'>4 und l i o  Rauslose
zu 50,00, 20,00 M ark . exkl. Porto,

sowie Lose zur

Poseim Geldlotterie,
ä 2 M ark,

(Porto und Liste 30 Pfennig extra). 

C u lm a .W . A l d S r H ,

königl. Lotterie-Einnehmer.

5chnell-5chuh-5ohlerei!
Besohlungen an jeder A rt Schuhe 

werden s a u b e r  und d a u e r h a f t  in 
d r e i  Stunden billigst ausgeführt, desgl.

elegante Maßarbeit
in kürzester Frist. G um m iabsätze in 
bekannter Qualität.

« F .  l e r L U M l n s k i ,
Schillerstr. 19 (Laden). 

H E " Bitte Hausnummer zu beachten. "MH

jli. Milchen sucht Stellung
als eins. Stütze. Gute Behandlg. Haupt­
bedingung. Angebote unter V  A .  an 
die Geschäftsstelle der „Presse"._________
M i s s e n  sucht durch Uebernahme 

einer Filia le  oder kleinerem 
Geschäft Erwerb. Kaution vorhanden. 
Gefl. Angebote unter HL 8 .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Wäschenähterm
wünscht Beschäftigung außer dem Hause. 
kelixL U tz lio M , Mocker, Roßgartenstr. 33.

Stellenangebote

Rockarbeiter
für dauernde Beschäftigung sofort gesucht

Breitestr.

Junger Mann
für Restaurant auf Rechnung von sofort ge­
sucht. Angebote unter O . L .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse". _______

Einen tüchtigen

Polsterer
sucht von sofort

kv polalcowski, Möbelfabrik,
______________ G ra u d e n z .

Tüchtiger, erfahrener, nüchterner und 
fleißiger

Schneidemüller,
der mit Gattern, Hobel- und Spund­
maschinen vertraut ist, von sofort gesucht.

Meldungen unter Beifügung der Zeug- 
mfle und Lohnforderung erbeten an die 
Geschäftsst. der „Presse" unter N r .  1 00 0 . 

Schnellschreibender

Schreiber,
der nach Diktat schreibt und ins Haus 
kommt, wird für 2 Nachmittage wöchentl. 
gesucht. Angebote erbeten

M eüienstraße  85 , 2 .

Ztellinacherlehrlinge
können sofort eintreten bei

W ag en b au er,
Tuchmacherstr. 26.

Ä c h e s ! 7 w ^ E " " ° w b ° , c h ° i d e n ° - ,

UseW'ulm
aus anständiger Fam ilie bei 20 M ark  
monatl. Anfangsgehalt u. freier Stration  
gesucht. Zeugnisse und B ild  zu senden
an ^ a n l  H o te l „ Z u r
Lo w engrub e". H ohen iaU a .

Empfehle
Mädchen für alles, auch Mädchen, welche 
kochen können. Suche Stubenmädchen, 

Köchin u. Mädchen für alles. 
NLM L k rM M . gewerbsmäßige Stellen- 
vernnttlerin, Thorn, jetzt Bäckerstr. 1 1 ,1 .

Änfwarterm ArW liü

Regierungsbezirk Warienwerder. könilgl. Gber- 
sörsterei Vrewenzwald

(Post-Station S c h ö n s e e ,  K r. Briesen, Westpr.) Eisenbahnstation für Schutzbezirk 
Drewenz G o l l u b , für Schutzbezirk Kämpe und Eichrode. S c h ö n s e e ,  für 

Schutzbezirk Schemlau D a m e r a u .
I m  Wege des schriftlichen Angebots soll das K leferri-Langnutzholz bis zu 

14 e m  Kopfstärke vor dem Einschlage aus folgenden Kahlschlügen des Wirtschafts­
jahres 1910/11 verkauft werden:

1. Jagen 80 Schutzbezirk Drewenz 400 km  Los I
2. „ 6 2 e  „ Eichrode 250 „ „ N
3. ,1 35 .  Kämpe 400 .  „ I N
4. „ 1 2 7 g ,  „ Schemlau 500 „ ., I V

Ausgeschlossen vom Verkauf ist das Holz, welches wegen solcher Fehler, die
seine Verwendbarkeit erheblich beeinträchtigen, m it einem Kreuz bezeichnet wird. 
Aus Wunsch der Kauflustigen werden die Belaussbeamten die deutlich begrenzten 
Schläge vorzeigen.

Die Gebote sind getrennt für jedes einzelne Los für 1 krn des nach beendetem 
Einschlage zu ermittelnden Festgehaktes in M ark  und vollen Pfennigen abzugeben 
und müssen in versiegelten, m it der Aufschrift „Lanqholzsubm isfion" versehenen 
Umschlägen bis zum 7. November 1910, abends 8 Uhr, in den Händen des Ober­
försters sein. S ie  müssen die ausdrückliche Erklärung enthalten, daß B ieter sich den 
Holzverkaufsbedingungen, welche in dem Geschäftszimmer der Oberförsters! ein­
gesehen, bezw. gegen Erstattung der Schreibgebühren bezogen werden können, rückhaltlos 
unterwrift. D ie Eröffnung der Gebote erfolgt am 8. November 1910, vorm. 9 Uhr, 
in L ie k t 's  Hotel zu S c h ö n s e e ,  Kreis Briesen, Westpr., in Gegenwart der 
erschienenen Bieter.

Körvenbrau»
Baderstraße 19.

Miwch ScllR MbnlSlß:
Vkrtt-Lnen.

Vormittags von 10 Uhr ab:

A e M le is e b
wozu ergebenst einladet

ttermsnn ll/iattin.

B e s te n  T e e ,  Z, 4, 4 H  nild ß Mark, 

T e r g r u s ,  Z N il ? M ari D  ^  A ls ,
empfiehlt

Russische Teehandlung S. Soriakovskl,
Thorn, vrückenstr. 28 . gegenüber Hote l Schwarzer Adler.

er'neTr.

^77^677 I>0A 6--i6N . L6W67 567-, uncr ^WS7- 77U7- § 0 ^ 6  TTrir
/a-L6/67-6N2677, sr'a/r. ^77-67- r/r--67- di§/t67-r^677

rm te r 2^. 4 2 0  L r e e r c -r /  M o s s s ,  LsT-ri-r E . ,  
nreUen. ____________________ ________________________

Empfehle:
Köchin, Uochmamsell, Stütze, 
Stubenmädchen, Mädchen für 
kleinere Stellen und Uin-er- 
mädchen.

gew erbsm äß ige  S te lle n v e rm ittle rm , 
Thorn, Bäckerstr. 35, Telephon 591.

Gefellschafterrn. E r -  
T M p s e y l e  z ie h e rin . K in d e r fr l. .  
sämtlich mit Familienanschluß für wenig 
Gehalt auf dem Lande. Suche B ü fe tt ­
frä u le in  für Thorn. lanrL  AlroerkEski, 
gewerbsmäßige Stellenvermittl., Thorn, 
M a u e rs tra ß e  73. ________________

Saubere Frau oder 
Mädchen

zur Bedienung der Waschmaschine sofort 
gesucht.
________ D am pfw äfchere i „ E d e lw e iß " .
s ü c h t ig e  A u s w ä rte r in  sofort gesucht 
^  M e llien s tr. 81. 2, r.

Tag gesucht W ald straße  31. p t.. l .

Aufwartung,
ordentlich und sauber, sofort besucht 
________M a u e rs tra ß e  10 (Weichselseite).

4 7 0 0  M a r k
auf mündelsichere Hypothek sofort oder 
1. Januar 1911 gesucht. Angebote unter 
4 7 0  an die Geschäftsst. der „Presse".

2i 000 Mark
nach 39 000 M k. Bankgeld gesucht. 
Werttaxe 78 000 M k. Angeb. unter LL 
N .  an die Geschäftsstelle der „Presse".

35000 Marb Â r auniA
Hypothek (auch geteilt) zu vergeb en .

Angebote unter 3 5 0  O .  V ö .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse". ___________

Ein gut verzinsliches

möglichst Vorstadt m it etwas Garten­
land, sucht Selbstkäufer zu k a u f e n .

Angebote unter 2 1 0  an die Geschäfts- 
stelle der „Presse" erbeten.______________

In vtlinttlfe»
MittleMWHgus.

zu jedem Geschäft geeignet, noch Neben- 
miete, in Hauptlage, ist mit 6 — 10 000 
M ark Anzahlung zu verk. M eld . unter 
O .  5 8  an die Geschäftsst. der „Presse".

F tte ld -D a r le h n , 5 Proz., Ratenrück- 
Zahlung, gerichtlich nachgewiesen reell. 

Selbstgeber V l e s n o r ' ,  B e r lin  107, 
B eN e-A llian ee firaß e  67 (Rückporto).

WchiiiiOiiiilickte

Halls- M  Grsilllhesltzrl-Verklil 
z« Thun!.

Anfragen wegen Wohnungen sind an 
die Geschäftsstelle bei H b s l ,
in F irm a  « o o t t v i t L S r ,  Baderstr., 
zu richten.
Vrückenstr. 13, 8 Zimm er, 1850 
Talstr. 24, 6 —7 große Zim m er, 

gr. Veranda, Pferdestall und 
Burschengelaß, 1500

Mellienstr. 90, 2., 7 Zimm er,
Gas u. elektr. Licht, Pferdest., 1300 

Fischerstr. 36, 7 Zim m er mit 
reichl. Zubehör, 1200

Vrückenstr. 11, p., 6 Zimm er, 1200 
Parkstr. 16, 3., 6 Z im ., reichl.

Zubehör u. Etagenheizung, 1100 
Baderstr. 2, 1, 6 Zim m er, 900 
Mellienstr. 133, 1, 8 Zimm er 

(auch geteilt) u. Pferdestall, 
Brombergerstr. 35, 1., 5 Z im .,

Balkon und Zubehör,
Mellienstr. 126, 3., 5 Zimm er 

mit Pferdestall,
Seglerstr. 3, hochp., 4 Zimmer,
Elisabethstr. 10, 2, 5 Zimmer, 
Brombergerstr. 60, 2., 5 Z im .,
Mellienstr. 115, 1. u. 3. Etage,

5— 6 u. 4 Z im ., m. Garten,
B ad, Pferdestall u. Wagen­
remise, 900 u.

Brombergerstr. 60, pt., 4 Z im ., 625 
Lindenstr. 54, 3 Wohnungen 

ä 4 Zim m er mit Bad, a 600 
Strobandstr. 3, 1., 4 Zim m er, 550 sof. 
Hofstr. 3, 2., 5 Z im . m. Balk., 540 ' ' 
Culmerstr. 12, 2 Räume, 500 
Schillerstr. 20, 1., 4 Zim m er, 480 
Waldstr. 29 a, 2., 3 Z im . mit 

Balkon und Zubehör, 460 1.10,
Kasernenstr. 13, 4 Zim m er, 460 sof. 
Brombergerstr. 66, 1.. 3 Z im ., 400 1.10. 
Araberstr. 8, 3., 2 Zim m er,
Neustädt. M arkt 11, Hof, 3., 2 Z ., 270 
Mellienstr. 90, 4., 2 - 3  Z im ., 250 sof. 
Schuhmacherstr. 1 2 ,1  Pferdestall, 
Kloßmannstr.64, p., 5 Z im . m.

Garten u. reichl. Zubehör,
Gerechteste 5, 1., 2 Zimm er,
Gerechteste 5, 1., 4 Zimm er,
Mellienstr. 83, 8 Z im ., Zen­

tralheizung, Badestube und 
Pferdestall, zu erfr. Gerber­
straße 12, pt., und M ellien- 
straße 85, 1.10.

Mellienstr. 90, 1 Laden, sof.
Mellienstr. 85, 1.. 6 - 7  Zim ., sof.

850

820

750
700
700
650

650

1.10.

1.10.

1.10.
sof.

1.10.

i . id .

15.

A. inölil. W. ru-°°E-°nKatharinenste 5, 3.
im neuen Hause 
zu vermieten 

Wilhelmstr. 11, 3, e , am Bahnhofshotel.

M l. M  miiöbl. Amikl,
Pferdestall und Remise, zu vermieten 
__________ B ro m b ergerstraße  37. p a rt.

Gilt »M .A »I. " U  K .°b ,,°p . E i"g

vermieten
von sofort billig zu 

V a d e rjtra ß e  1» 3 T r .

Evangelischer üunck.
Montag den Zs. Oktober, abends 8 Uhr,

im großen Saale des V iktoriaparks

H r f o r m a l i o n s f r i e r .
F e s t r e d n e r :  Herr Professor V .  F r e ih e r r  v o n  ä v r  aus

Wittenburg:
Rom «nd die freie geistige Bewegnug in seiner Kirche 

(M o d e rn is m u s ) .
S c h l u ß r . e d n e r :  H err P f a r r e r  aus P o d g o rz . Lieder-

vortrag des e v a n g e l i s c h e n  L e h r e r s e m i n a r s .
E intritt frei. —  Alle Evangelischen sind herzlich eingeladen.

Der Vorstand:
Oberlehrer 8 ie K » , Vorsitzender. Kaufmann N L'vsLU L«. Kaufmann V o N v » .  
Rektor Divisionspfarrer R L r 't tK S i'-  Bauunternehmer H n s < r -
Rentier M S r r s v I .  Oberbahnhofsoorsteher, Rechüungsrat M L t t a K .  Fabrik­
besitzer L L a a V  I r e .  Amtsgerichtsrat v o n  V a l t L e i . ' .  Superintendent V V a n b k e .  
_____________________________Kaufmann ^ V l n l r l e , ' . _____________________ _________

Z v k ü ^ L s n k s u s  L k o n n .
Letzter Opern-RbenS <tes Wiener tzuartetts ferscdnig.

P r o g r a m m .
1. Ouvertüre zur Volks-Oper „Edelweiß", von K . Komzak. 2. Romanze, Opus 58 
von Tschaikowsky, 3. Große Fantasie a. d. Oper „Lucia di Lamermoor" von 
Donizetti. 4. a ) Hymne an die Jungfrau „Ave M a ria "  von F r . Schubert, 
d) Menuett von Boccherini. 5. I L .  Beriot-Konzert für Violine, vorgetragen von 
Herrn Konzertmeister Armer. 6. Große Fantasie a. d. Oper „Die Jüdin" von 
Halevy. 7. „Großväterchens Erzählung" von Gillet. 8. Ouvertüre zur Oper „Die  
lustigen Weiber von Windsor" von Nikolai. 9. Arie aus dem 16 Jahrhundert für 

Cello und Harmonium von Tenaglia. 10. Russischer Marsch von Ganne. 
M o n ta g  den 31. O k to b er 191 0 : D I L t e - L I r i 'v i r - ^ b s e lL L S s I s - ^ d e iL ä  

für das W iener Solisten-Ensemble.

Dir. M . kersolwlg.

5
G
G

" ^ a

kllllkNI
A  Tho r n ,  auf dem Vrewitz'schen Zelde 8^
Ä? am wollmarkt. )!>

Mittwoch den 26. Oktober, abends 8 U h r:

M l - W M W - A W U r
^  mit den hrstor. Ritterspielen und Turnieren. ^

Donnerstag den 27. Oktober, nachmittags 4 Uhr: ^

4 All«-Schiller-«. FamilieMgrstellu««. U
Abends 8 U hr:

4 Letzte gcosze M W s - Msiell»««. V
^  G roßartigstes S e n s a tio n s -P ro g ra m m , welches je in einer Provinzial- 

stadt gesehen worden ist!

d  
d  
d

G

G  
d  
d  
d  
d  
G

historische „Nitterspiele und Turniere"
unter dem Grafen W ilhelm  I .  von Berg zu seiner Erhebung zum Herzog 

im Jahre 1380 in 13 B ildern.
1. Ankündigung der Nitterspiele und Turniere durch Fanfarenbläser.
2. Aufmarsch der goldenen und silbernen Ritter. 3. Anmeldung des 
Hofes. 4. Einzug des Grafen von Berg nebst Gefolge. 5. Reiter- 
evolutionen der gepanzerten goldenen und silbernen Ritter. 6. Pagen­
tanz, ausgeführt von einem Ballettkorps bildschöner Damen. 7. „Turniere" 
a) zwischen dem märkischen und friesischen R itter, d) zwischen dem 
brabantischen und burgundischen R itter. 8. Erscheinen des misteriösen 
Ritters und dessen Turnier m it dem brabant. R itter von Havelott. 
9. Ehrung des Siegers von Brabant. 10. „Combatschlagen" vom 
Oorxs äs L a lle t. 11. Ringelstechen. 12. Wunderbare Apotheose.

13. Abzug des gräsl. Hofes m it dem ganzen Gefolge.

P e r s o n e n :

—  H err Napol. Gautier
—  F rl. M ü lle r
—  F r l. Amanda und Carola
—  Herren Bousick, Kozeny, Bieberbach, 

Edmund
—  Herr Hansen
—  Bob und Gelö Michele
—  Herr Adolf Vlumenfeld
—  Herr Raschmann und Zlemen
—  Herr Alfonso und Wrobello 

Herren Alex, Lulu Gaulier, Hu-

G raf W ilhelm  von Berg ' 
dessen Gemahlin 
2 Hofdamen 
Gefolge

Hofnarr 
2 Pagen
1 Oberherold
2 Fanfarenbläser 
2 Trom m ler
8 goldene und silberne R itter

G

goletti, A rtur, First, Fabry. Förchte- 
got und Hätscher 

Korps äe L a lle t —  16 Damen
4 Knappen —  Herren Ottow, Koswich, Schwabe

und Elitner.
(T u r m e r e r ) :

1 M ärk. R itter H err Tünblas —  1 Fries. R itter Herr Rudolfi
1 Burg. R itter H err Lu li. —  1 Brabant.R itter Herr Schumann.

Arrangiert und in Szene gesetzt von Herrn Direktor lH s «v in rrn iA  
V In n r o n k o L Ä .  Musik v. Kapellmeister l ' L o i b S r t  i. Zirkus Busch.

Die herrlichen, ganz nach Original angefertigten Rüstungen, Kostüme, 
Requisiten , Pferdegeschirre  re. sind in dem Atelier von V lib o v -  
li» o v Ä  L 8 Ie K in k L O Ä A -B e r l in  hergestellt. D ie prachtvo llen P fe rd e , 
welche extra für diese Ritterspiele neu eingestellt worden sind, stammen 

aus der Pferdehandlung 8 .  Z ^ e r r lr e L 'K o i-B e r l in .

M i t  diesen Ritterspielen bieten w ir einem p. p. Publikum eine Sensation, 
wie sie noch nie in einer Großstadt oder Provinzialstadt gezeigt worden 
ist. Es stellt keine Pantomine dar, sondern ein Schaustück, welches aus 
der histor. Geschichte entnommen, lehrreich für die Jugend und interessant 
für die Erwachsenen ist, und wird dasselbe in wirklich großartiger, 

naturgetreuer A rt dem Publikum vor Augen geführt.

A ußerdem  noch die üb rig e n  g ro ß artig en  A t t r a k t io n e n :

M r .  i r o r s I o l L v  mit seinen 8 dresf. S chw einen . „S chn lp fe rd  n .  
B a lle r in a " , hervorragende Piece des Herrn Schumann. 3fache hohe 
Schule auf 2 o ldenb. B u lle n  und 1 S ch n lp fe rd . „ E in  B lu m e n ­
g a rten " , neueste Freiheitsdressuren des Herrn Direktors H .. D l r n n e n -  

L ^ IÄ  usw., usw.

d
d

Die Stallungen, in welchen auch die amerik. Schweine rc. untergebracht 
sind, können gegen ein Entree von 10 P f. die Person besichtigt werden. M

preise -er Plätze an -er Zirkuskasse:
d

Logensitz 
Sperrsitz 
1. Platz

3.00 M k.
2.00 „ 
1,50 „

2. Platz
3. Platz 
Galerie

Kinder unter 10 Jahren und M ilitä r  ohne Charge zah len:

w
1,00 M k.
0.80 „ M
«.so „  ^

G
Logensitz , . . . . 2,00 M k. 2. Platz 
Sperrsitz . . . . .  1,20 „ 3. Platz
1. P l a t z ............................0,90 „ Galerie
I m  B ille t iv o rv e rk a u f bei N M v k M M i A  L M s L i ,

im Artushof, zu ermäßigten Preisen
L o g e n s itz ........................... 2,75 M k. Kinder rc.
S p e r rs itz ............................1,80 „ „ „
1. P l a t z ............................1,40 „ „ „
2. P l a t z ............................0,90 „ „ „
3. P l a t z ............................0,70 „ „ „
G a l e r i e ............................0.40 „ „ „

. . 0,60 M k. ^

. . 0.50 „ M

. - 0,30 „ ^
ZigarrengeschSft ^

. . 1,80 M k.

- - ^-00 " U
- - 0.80 .. G
» . 0,50 ,,
. . 0,40 „ > ? /

0,25

U M M Il ^
.  1 November»

nach dem « k w t e r  sch-n

T -g e -o rb n u n /W g - le S -- ' '  

Aussprache über kam ^  dii^
A u f s «  des K °nd id°'-"iu

Abteilung M "
werden ö" - .^ 4

V -rb e sp e e o lA « »

bei —

Donnerstag, 27.

N o v i t ä t !

D ie Wähle- d ^ d Ä « «

behüss Aufstellung d°r

nach Sem kleinen

des

W il l .  M . .

« E -

Eine gilt liiödliklte
2 Zim m er m it B u r s c h ^ ^ e ^ ^ '

--------------s s ^ t u b e n ^ ^ e ^
zuvernu

wünschen viele 
Herren, wenn au^  
meld. N . M ß e M V

V .  Z l-
„Presse".esse".

1 silberne
m « kurz« Kktik A huki°I 

Gegen B e lo h n n "^
Selchäftsstelle^e r ^ - ^

1 schwarzer

1910.
§

§
Oktober

30

November ^6
13
20
27

Dezember °4
11
18
25



Thor«. Mittwoch den 2b. Mob« M».

nittE?egeifter«ilg für Laiser 
«"Iheüi, und Deutschland.

l a n d s  die das V o r g e h e n E n g -
die N u t z l a n d s  in Persien und
dope l  Ä ^ ^ 'g k e i t e n  in K o n  st a n t i -  
höchn haben, äußerte sich in
a>n Conn^^^nswerter Weise in einer dort 

stattgefundenen P r o t e  st v e r ­
öde ^i^>e Versammlung klang in
l a nd  «„volle H u l d i g u n g  a n  D e u t s c h ­
e r  Ori°„7 /  e i n e n K a i s e r  aus. Nach Art 
Tuschen die sich gern in Worten Le­
u te n  w die Ausdrücke,Lie dem Gegner
dies a'u uianchmal zu schroff gewählt, aber 
^dlknl-u«„ ^"etracht gezogen, bleibt diese Ver- 
^ichen ^  " ^ d e m  ein äußerst charakteristisches 
^°sporii-" gegenwärtigen Volksstimmung am 
Merlinen die Kundgebung ist dem
berichtet- ^"Ealanzeiger" aus Konstantinopel 
liihkeniw'„ heutigen Sonntag war von den 
leiten ^rkischen und persischen Persönlich­
in das ^°ge politische Protestversammlung
brotzartin einberufen worden, die in eine 
DeutsMn . imposante Demonstration für 
siir und in eine begeisterte Huldigung
^brnili,i,„ , Wilhelm ausklang. Die Ver- 
i'rominp^. dauerte fünf Stunden; zahlreiche 
rassisch» ^  Politiker ergriffen das Wort. Der 
Sitz, der A g a j e w , ein hiesiger Publi- 

durch seine temperamentvolle Be- 
^Mackit  ̂ °er russischen Politik einen Namen 
l>°ri Sad einen geschichtlichen überblick, 
Orient Europa habe seine Kultur vom
bie ori-n^-.^E m en und benutzte sie nun, um 
Türke» ,r>ck>en Völker zu unterdrücken. Die 
^8land der Raubpolitik Rußlands und 
da in gegenüber nicht gleichgiltig bleiben, 
^lschied»» En über eine Lebensfrage der Türkei 
^eselbe ^  u>erde, und jene Mächte eines Tages 
Türkei - bik, wie jetzt gegen Persien, die 
her de« ->r°^en könnten. Die Türkei müsse da- 
lbchen >, ^sjichluß an die europäische Macht 
die noch  ̂ >ulche Raubpolitik widerstrebe, und 
Mtzt die mohamedanischen Völker be-
der ^  zweiter Hauptredner erklärte
Me s»7"^fLhrer N a d s c h i  - B e i , England 
ein o Humanitätspolitik aufgegeben mit 
?^n es mit Rußland jene Entente
Me r - u ^slam  geschlossen. Großbritannien 
^üstex ^  Tradition als Beschützerin unter- 
^ p tre d „  endgiltig verlassen. Als letzter 
. sdhrna sprach der Abgeordnete von 

E Ä . e i d u l l a h ,  ^ n  sehr einfluß- 
! und prominenter Parlmnen-
s??brinns> .^übenden Worten zu der Ver- 
i^g°ordnet»^ sich zahlreiche Offiziere, viele 
?hrte bxs» E> Komiteeleute, Geistliche und Ge- 
A  sind n. Er sagte, Frankreich und Eng- 
o, ̂  bbestr»n„^si die Ideale der türkischen Frei- 

gewesen und des türkischen Liberalis- 
TfUnkresch - beide haben uns schwer enttäuscht.

' bas dem reaktionären Rußland

,  Srüulem Lhes.
Hanna  Aschenbach.

L ? «  k - > > ° c h - " '
^  .ch . n.ch. ,ch.„ 

^ch>  alle««-.. :>uüos verstehen hei

WSM--L'.
d» m i?  ich d L  Lieb. es ist Wei

g i i t i ? ^ "  Kutz "u r heut,
u>ie versagen. Eva

Io>  "°h slam du es sein kannst!« 
^art. C v n ?in e  Augen; so s

blickt ib n ^  unter dem I 
" " k e in ^ c h  nicht ^  Sie will nicht
w '> ^ e n ^ ° -T rä fe n  kn id-chti rr^ °wzigen 'hren Augen, 
t îich »^ wir selM über mach 
°«e L i s t  ern wi' bitte dich!" 
'w  s t a t / ^ ° f t  e b b t° ^ d e n  und bla 

s'̂ he Rllbr,?keitet s;^  plötzlich zurück, l 
M tsv o n  bg in wundersame
K ^ e r n  b e rü h r t ' er '  - ^eele aus! Fa 
^  Ce„ beut. die Lippen die i

d L - « ? " ! ,  im s.--- K ° iHb E,
^ .  sitzen ne?°°'.bab- Dank«

s in n e n d ^ n ^ d ^ ' Hand in 
s t a u n e .  L e  ^ - ^ e r n d e  P ra  

^lrchenglocken !

«Zweites Blatt.)
M illiarden gegeben, macht unserem Der- 
fassungsstaat Schwierigkeiten bei einer An­
leihe, die man dem Iild iz  in zehnfacher Höhe 
bewilligt hätte. England streckt seine Hand 
nach Persien aus, aber die Mohamedaner der 
ganzen Welt haben einen mächtigen Beschützer, 
der ihnen zur Seite stand, wo immer sie be­
drängt wurden, ob am Bosporus, in Maze­
donien oder in Marokko. Dieser Beschützer ist 
der d e u t s c h e  K a i s e r .  Auf ihn richten sich 
in diesem historischen Augenblick die Augen der 
ganzen mohamedanischen Welt. Für die Türkei 
gibt es n u r  e i n e  p o l i t i s c h e  K o m b i ­
n a t i o n  in Europa, bei der sie V e r s t ä n d -  
n i s finden kann, den D r e i b u n d ,  der ihre 
Interessen auch schützen wird. „Wenn Sie mir 
daher erlauben, wollen w ir hier anwesenden 
Mohamedaner, die w ir sehr wohl für den 
ganzen Is lam  sprechen können, da ich Vertreter 
aller mohamedanischen Stämme hier um mich 
sehe, ein D a n k t e l e g r a m m  a n  d e n  
d e u t s c h e n  K a i s e r  senden, und ihn, den 
treuesten Beschützer des Is lam  zu bitten, seine 
Hand auch über unsere bedrängten Vrüder in 
Persien zu halten.« J u b e l n d e r  B e i f a l l  
lohnte dem Redner, der darauf erklärte, ich 
nehme an, daß S ie nicht mir, sondern dem 
deutschen Kaiser applaudieren. Alles erhob sich 
von den Sitzen, und dreimal durchbrauste der 
Ruf „Zassaschim Guilelm Ilkindschi", — „H o ch 
l e b e  W i l h e l m  II.« den Saal, während 
gegendie Mächte der Triple-Entente Pereatrufe 
ausgestoßen wurden. Ein von der Versammlung 
gewählter Ausschutz wird das Huldigungs­
telegramm redigieren, welches morgen abgeht. 

* *
Zu dem Kaisertelegramm der Jungtürkcn 

schreibt uns unser B e r l i n e r  M i t ­
a r b e i t e r :

Wenn ich nicht irre, war es Moltke, der die 
Türken die Gentlemen des Orients genannt 
hat. Unter all dem keifenden, schachernden 
Volke Halbasiens sind sie oft die einzigen ehr­
lichen und ritterlich zuverlässigen Leute. Das­
selbe Gefühl mag unser Kaiser ihnen gegenüber 
haben. Und umgekehrt empfinden sie, daß in 
Europa nur Verlaß auf die Deutschen sei. Nicht 
immer war es so. Die Jungtürken Haben, als 
sie zur Herrschaft kamen, mit einigem M iß­
trauen auf den „Freund des Padischah«, den 
deutschen Kaiser, gesehen; sie ließen sich von 
Franzosen und Engländer einreden, er habe 
Abdul Hamid in seinem Despotismus bestärkt. 
Die offiziöse „Tannin« schrieb sogar, die Türkei 
habe wahre Freundschaft nur von den West­
mächten zu erwarten, während aus Deutschland 
lediglich Phrasen kämen. Nun aber ist die 
Stimmung auf einmal umgeschlagen. Die Not 
hat das zuwege gebracht; und Kaiser Wilhelm 
wird von den Jungtürken sogar andepeschiert. 
Das ist sehr hübsch, sehr brav von den Leuten, 
aber uns nicht gerade angenehm, denn nun 
wird in der ganzen W elt die Hetze wieder los­

Der ambrosische Lobgesang, der den Abend­
gottesdienst beschließt, steigt auf den ehernen 
Schwingen empor in den Lhristhimmel. Eva 
denkt daran, und leise stimmt sie ein:

„Großer Gott, w ir loben dich!«
Der M ann blickt ihr in die verklärten 

Augen.
„Meine Eva,« sagt er innig, „mein Christ­

kindlein, Gott segne dich!«
Dann sitzen sie zu d ritt am einladenden 

Abendtisch. Lena übertrifft sich selbst in 
prudelnder, übermütiger Laune, und ihre an­
fangs erzwungene, bald aber von Herzen 
kommende Munterkeit verscheucht gar schnell 
den gehaltenen Ernst aus den Mienen der 
Liebenden. S ie sprechen wenig zusammen. Die 
ärmliche Anrede macht ihnen Schwierigkeiten, 
und neckische Blicke und rosiges Erglühen 
mußten der Freundin längst verraten, daß die 
Lippen schon das süße Du gekostet. Aber Lena 
cheint in gewissen Punkten taub und blind, 
o beweglich und aufgeweckt auch Zünglein 

und Geist gerade an diesem Abend sind. Sie 
berauscht sich förmlich an dem Glück der 
Freundin, deren verklärtes Eesichtchen sie 
immerwährend verstohlen betrachten muß. Wie 
ergreifend doch dieser Wechsel! Sonst saß ihr 
gegenüber ein ernstes, frühgereiftes Weib mit 
dem Stempel angestrengter Geistesarbeit in 
den intelligenten Zügen, heute ein glück­
strahlendes Mägdelein m it leuchtenden Augen 
und rosigen Erübchenwangen, so jugendfroh, so 
überselig an dem ersten Festtag seiner jungen, 
heiligen Liebe. Die ganze eifersüchtige B itte r­
keit, die Lenas Herz trotz aller guten Vorsätze 
nicht hatte zur Ruhe kommen lassen, verfluchtet 
'ich plötzlich beim Anblick dieses Glückes. Es 
legt etwas Besonderes darin, in der ganzen 

Art der Liebenden, schon in der stolzen Haltung 
ihrer hohen Gestalten, in dem Gedanken­

gehen: Deutschland befördere den Panislam is- 
mus. Vor etwa acht Jahren lernte ich in dem 
höllenähnlichen Aden einen höheren türkischen 
Offizier kennen, der sich in Zivil auf einer 
Reise nach Holländisch-Zndien befand. P la u ­
dernd saßen wir auf der schattigen Terrasse. 
Und da erzählte mir mein Major, daß er sich 
über die politische und religiöse Lage der 
Mohamedaner in Indien informieren wolle. 
Mehrere Jah re  später stand in dem großen 
holländisch-indischen B latte „De Lokomotief" 
ein alarmierender Aufsatz über den Zusammen­
schluß der Mohamedaner der ganzen Welt, der 
von einer Konstantinopeler Organisation 
eifrig mit Geschick und Erfolg betrieben werde. 
Ähnliches hört man aus den verschiedenen 
Weltgegenden. I n  ganz Nordafrika agitieren 
die panislamitischen Senussi, in Egypten regt 
man sich über die französische „Penetration 
paeikigus« Marokkos auf, chinesische Mohame­
daner schicken Deputationen zum Oberherrn 
nach Konstantinopel. Die Angst vor dieser Be­
wegung ist aber mindestens stark übertrieben. 
Die 2S0 M illionen Mohamedaner lassen sich so 
wenig politisch unter einen Hut bringen, wie 
die 660 Millionen Christen. Kirgisen, Malayen. 
Haussah, alles eifrige Mohamedaner, werden 
noch weniger sich in ein einheitliches politisches 
Eefüge bringen lassen, wie Araber und Türken. 
Selbst die modernen Verkehrsmittel könnten 
die tiefen Gegensätze nicht beseitigen, welche 
hier klaffen, während sie doch sonst Nationen 
einander näher bringen. Höchstens ein? 
könnte den erwähnten Bestrebungen vorüber­
gehenden Erfolg bringen — das brutale E in­
greifen westlicher Mächte. Das Vorgehen der 
Engländer in Egypten, der Franzosen in 
Marokko und Zentralafrika, die lichtscheue 
englische Aufhetzungspolitik in Arabien, die 
willkürlichen Eingriffe in türkische uno 
persische Hoheitsrechte und die Wucherpolitik 
Frankreichs der neuen Türkei gegenüber — das 
sind Dinge, die der ganzen islamischen Welt 
nachgrade auf die Nerven fallen. Die Eisen 
werden erhitzt, es bedarf nur des kunstgerechten 
Schlages mit dem Hammer, um sie — für etliche 
Zeit wenigstens — zusammenzuschweißen. Und 
wenn die Emissäre jener geheimnisvollen 
Organisation am goldenen Horn alle vom 
selben Holze geschnitzt sind, wie jener M ajor, 
den ich in Aden kennen lernte, dann kann man 
wohl an einen Erfolg glauben. Am Sonntag 
hat in Pera, dem modernsten Viertel Konstan­
tinopels, eine Riesenversammlung getagt, an 
der Sprecher aus allen Teilen der mohame­
danischen Welt teilnahmen und die die mo- 
hamedanifche Welt repräsentierten. Dort wurde 
der Anschluß der bedrohten S taaten  an den 
Dreibund stürmisch verlangt, dem deutschen 
Kaiser, dem einzigen aufrichtigen Freunde der 
Mohamedaner, eine begeisterte Ovation ge­
bracht und dann ein Telegramm an ihn be­
schlossen, in dem er gebeten werden sollte, sich

reichtum, der von den weißen S tirnen leuchtet, 
etwas das sie über das Durchschnittsmaß hin­
aushebt und die Annahme wachruft, die Natur, 
das waltende Schicksal habe sie eigens für ein­
ander geschaffen. Und dieser Gedanke löscht 
jede kleinliche Eifersucht aus. Solch herrliches 
Stück Menschenglück kann nur reine Freude in 
den Herzen anderer erwecken.

„Musiziere uns ein wenig, Lena,« bittet 
Eva, als sie, die Tafel aufhebend, ihren Gast 
nach dem an das Speisezimmerchen anstoßenden 
Wohn räum leitet. „Sie spielt einzig, meine 
Kleine, keine anspruchsvollen Piezen, lauter be­
scheidene Sachen, aber sie versteht es, ihr ganzes 
goldenes Gemüt hineinzulegen« erläutert sie 
zu Falk gewandt, während die bebende 
Mödchengestalt drüben am Flügel bereitwilligst 
die Lichter entzündet.

„W as soll ich spielen?« fragt Lena heiter, 
das goldige Köpfchen nach der Richtung zurück- 
biegend, in welcher ihr Publikum auf einer 
kissenbelegten Truhe Platz genommen. Ein be­
quemer Sitz ist das gerade nicht, aber er paßt 
just für zwei eng aneinander geschmiegte 
Menschenkinder, und dieser Umstand macht ihn 
den beiden weich wie Abrahamsschoß.

„Ach, wozu denn Namen, Lena? Du weißt 
doch. die Musik muß für sich selbst sprechen 
dürfen, wenn ich sie empfinden soll. Wenn der 
Komponist mir vorschreiben will, daß ich an 
Sommernachtsregen auf der Akropolis zu 
denken habe, während ich von einer Mond­
scheinfahrt auf dem Rhein träumen möchte, so 
tö rt das meinen Genuß gründlich."

„Gut, also Lieder ohne Worte," entscheidet 
Lena. „Halt. dazu gehört stimmungsvolles 
M ilieu. Vor allem dämmeriger H inter­
grund —« sie schaltet die Lichtleitung aus, 
worauf die elektrischen Birnen erlöschen — 
„zwei einsame Lichter siernenglsich am Flügel
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erd Bedrohten anzunehmen. Die Bemühungen 
des französischen Botschafters Cambon in Kon­
stantinopel mitsamt dem Tamtam und Presse­
lärm der „Energie fran§aise«, deren Erfolg für 
uns nahezu beängstigend erschien, sind mit einem 
male ins Wasser gefallen. — Eine Frucht der 
unerhörten Forderungen, die Frankreich stellen 
zu müssen glaubte für die 160 Millionen, die 
es vorschießen wollte. Nun sind die Türken 
gründlich von ihrer Frankomanie geheilt. Das 
Telegramm aber, soviel Vergnügen es uns auch 
privatim  machen mag, wird, wie ich erfahre, 
offiziell mit der äußersten Zurückhaltung auf­
genommen werden. Ein politischer M einungs­
austausch zwischen unserem Monarchen und 
fremden Untertanen über die übergriffe einer 
dritten Macht ist undenkbar.

konservativer Parteitag in 
Duisburg.

Der konservative Parteitag in Duisburg am 
Sonntag war von etwa 700 Personen besucht. Man 
bemerkte unter den Gästen u. a. Generalleutnant 
von Liebert, den Regierungspräsidenten von Kirch­
hofs, den Abgeordneten Schultze-Pelkum, den Grafen 
von Hoensbroech, den Geh. Kommerzienrat Förster, 
den Landrat a. D. Heydweiller, Freiherrn von der 
Leyen.

Die zahlreich erschienenen Gäste und Abge­
ordneten wurden von dem Vorsitzenden F r e i ­
h e r r n  vo n  de r  L e y e n  begrüßt, der in seiner 
Ansprache ausführte, es sei das erstemal, daß ein 
konservativer Parteitag im Rheinlande stattfinde, 
der alle konservativen Richtungen umfasse; die große 
Zahl der Besucher zeige, daß der konservative Ge­
danke in der Rheinprovinz doch fester sei, als man 
glaube, und daß der christlich-konservative Gedanke 
in unseren Herzen fester wohne, als allgemein an­
genommen werde. Er gedachte des christlichen Be­
kenntnisses unseres Kaisers in Königsberg und des 
gestrigen Geburtstages der Kaiserin und schloß n ît 
einem Hoch auf das Herrscherhaus. F r e i h e r r  
v on  Ri cht  Höf en besprach in klaren und tiefen, 
oft von stürmischem Beifall unterbrochenen Worten 
die Frage: „ Wa s  w i r  wo l l e n" .  Er wandte sich 
in seiner Rede den konkreten Tagesfragen zu, un; 
zu zeigen, was auf dem Spiele stehe und betonte/ 
daß die konservative Parole sei: „Klarheit und
Wahrheit". Er besprach die einzelnen Parteien, den 
Hansa- und den Bauernbund, sowie ihre Tätigkeit 
und ihre Agitation. Er beleuchtete eingehend die 
Frage, ob sie alle Klarheit gebracht und wahre 
Politik getrieben hätten. Der Ansicht, die Elbe sei 
eine Grenze Deutschlands, trat er energisch entgegen 
und führte aus, daß es für Deutschland nur zwei 
Grenzen gebe, eine nach Westen hin und eine nach 
Osten. Zur ück zur  Bü l o ws c h e n  P o l i t i k  
wollen die Konservativen n ic h t, sondern n u r  z u r  
Bi s ma r cks che n  P o l i t i k ;  das sei echte kon­
servative Politik. Geschäftsführer F l ü g g e l h a u s  
brachte die berechtigten Wünsche des Handwerkes 
und des gewerblichen Mittelstandes zur Sprache und 
wandte sich vor allem gegen Schäden im Submis­
sionswesen. I n  der sich anschließenden Diskussion 
forderten Generalleutnant von  L i e b e r t  und an­
dere zum Kampfe gegen die S o z i a l d e m o -  
k r a t i e  und zum Zusammenschlüsse aller rechts­
stehenden Männer auf. Es gelangte sodann nach­
stehende R e s o l u t i o n  zur einstimmigen An­
nahme:

— Sylphidengestalt der Spielerin —" sie knixt 
graziös — „flatternde rote Locken — weißes, 
fließendes Gewand — hinter den Kulissen die 
heulende W indsbraut mit in der Ferne ver­
hallendem Donner — habt ih r's?"

Sie hat die kleine SLimmungsmalerei in 
neckischer Selbstironie mit allerliebstem Pathos 
zum besten gegeben, ihre trockene Schlußfrage 
wirkt überwältigend auf die Lachmuskeln ihrer 
Zuhörer.

„Lena, Lena!" droht die Freundin mühsam 
Atem schöpfend. „Du bist ein wahrer Nichts­
nutz. Meine ganze, schöne Stimmung ist 
flöten."

Die Gescholtene antwortet nicht. M it dem 
ersten Ton, den die schlanken Hände den Tasten 
entlocken, zieht sinnender Ernst in das über­
mütige Eesichtchen. Sie präludiert leise, sucht 
und probiert, und allmählich finden sich die 
Töne zusammen zu weichen Akkorden, zu süßen, 
herzerquickenden Harmonien. Das Lachen er­
lischt in den Mienen der Lauschenden; ein 
atemloses Aufhorchen — träumerisches Sinnen 
lagert sich auf den jungen S tirnen, und in den 
weitgeöffneten Augenpaaren entzündet sich eine 
klare Flamme: das Verstehen! Das zwitschert 
wie eine Amsel im Gezweig, das trillert wie 
eine Lerche zum Himmel empor, das schlägt 
weiche, sehnsüchtige Mollakkorde wie die 
Nachtigall in schwülen Sommernächten. So 
verblüffend einfach Melodie und Technik, so 
parsam die Töne, so bar jeder schmückenden 

Verzierung und trotzdem, vielleicht auch gerade 
deshalb so herzergreifend süß und wahr. Jeder 
Ton kommt zu seinem Recht, jeder Klang 
darf sich ausleben. Dabei spricht aus den 
chlichten Weisen eine ganze Menschenseele, ein 

bescheidenes Gemüt, das nicht glänzen will, 
nur lieben und wohltun, das seinen großen 
Lebensschmerz auf sich genommen und still im



„Die heute zum konservativen Parteitage in 
Duisburg versammelten Rheinländer halten in 
der gegenwärtigen, für die Zukunft unseres 
Vaterlandes entscheidungsschweren Zeit ein ge­
schlossenes und zielbewußtes Vorgehen aller kon­
servativ gerichteten Männer unter folgenden Ge­
sichtspunkten für dringend geboten: Mutiges 
Eintreten für unsere christlich-konservative W elt­
anschauung, unbedingtes, opferbereites Festhalten 
an der monarchischen Grundidee unseres Vater­
landes, Schutz und Förderung jeder werteschaffen- 
den Arbeit in Stadt und Land, energische Abwehr 
aller Bestrebungen, die die berechtigte Autorität 
untergraben, und daher klare Stellungnahme 
gegenüber der revolutionären, internationalen 
Sozialdemokratin"
Der Parteitag wurde von Freiherrn v o n  d e r  

L e y e n  mit einem Hoch auf das Vaterland ge­
schlossen.

Provinzialnacsirichten.
L C ulm see, 24. Oktober. (Verschiedenes.) D er Lehrer- 

verein für Culm see und Um gegend hielt om S on n ab en d  
in der „ V illa  nova" seine M onatsversam m lung ab. Z u  
B eg in n  derselben w ie s  der Vorsitzer auf den G eburts­
tag unserer Kaiserin hin und brachte auf dieselbe ein 
Hoch a u s. E s  wurde hierauf eine A bhandlung „W ider  
die T endenz in  der Jugenderziehung" erörtert. S o ­
dann wurde ein Schreiben betreffend Haftpflichtver­
sicherung des deutschen L ehrervereins bekannt gegeben  
und dem K ollegen Schulz-Bildschön a u s A n laß  seines 
85jährigen A m tsju b iläu m s die Glückwünsche des V erein s  
übermittelt. —  Der hiesige vaterländische Frauenverein  
veranstaltet am 4. D ezem ber im deutschen V ereinshause  
„V illa  nova" zum besten des S iechenhauses und zur 
W eihnachtsbescherung der Arm en einen W ohltätigkeits­
basar. —  Besitzer F ied ler von hier verkaufte an den 
Fleischermeister D aranow ski ein Schw ein , welches das  
seltene Gewicht von 760  P fu n d  hatte. D er 13jährige 
S o h n  des Töpferm eisters S zy czew sk i aß von den B eeren  
der Tollkirsche. A ls  er nachhause kam, w urde er plötz­
lich tobsüchtig. D er Arzt pumpte sofort den M a gen  a u s  
und wandte G egenm ittel an. D er Knabe liegt zw ar  
schwer krank darnieder, doch ist H offnung vorhanden, ihn 
am Leben zu erhallen.

e Schönsee, 24. Oktober, (Erhöhte G ebühr.) M it  
G enehm igung des Bezirksausschusses hat die hiesige 
Stadtvertretung die G ebühr für die polizeiliche G enehm i­
gung und Beaufsichtigung der im Stadtbezirke a u szu ­
führenden N eu -, E rw eiterungs-, Um - und R eparatur­
bauten auf r/z P rozen t der Baukostensum me erhöht.

e B riesen , 24. Oktober. (Fortdildungskursus. D en  
Verletzungen erlegen.) A n  dem Fortbildungskursus, der 
am S o n n ab en d  aufgrund einer zwischen Direktor Dr. 
L em m e und dem hiesigen Lehreroerein getroffenen V er­
einbarung begann, nahm en 3 4  Lehrer und 6 Lehrerinnen  
teil. Oberlehrer Schm idt sprach über den M a r s , Ober­
lehrer Iam p ert über die A bstam m ungs- und W ort­
bildungslehre an der H and des Urtextes des H ilde- 
Lrandliedes. Direktor D r. L em m e hielt einen Experi- 
m entalvortrag zur Geschichte des G a lv a n ism u s. D er  
K ursus wird an den nächsten S o n n ab en d en  fortgesetzt. 
—  D ie von dem Stellmachersohn J o h a n n  Gehrke a u s  
P fe ilsd o rf bei einem  verbotsw idrigen W ettfahren über- 
fahrene Obsthändlerfrau Franziska A bram ow ski von hier 
ist an ihren Verletzungen im  Krankenhause gestorben.

v  Graudenz, 23. Oktober. (Nasensportliche W ett- 
kämpfe.) D ie  am heutigen S o n n ta g  Nachm ittag vom  
Sportklub G raudenz auf dem A usstellungsplatze am  
S ta d tw a ld e  veranstalteten rasensportlichen W ettkämpfe 
hatten eine nach Hunderten zählende Zuschauermenge 
herangezogen. A m  Fußballw ettspiel standen sich die 
ersten Mannschaften des Sportk lubs Vrom berg und des  
Sportklubs G raudenz gegenüber. D ie  erste H albzeit 
schloß m it 1 : 1 für beide P arteien . D ie  G raudenzer  
S p ie ler  gingen in der zw eiten H albzeit außerordentlich 
gut vor, eroberten 5  T ore und gew annen  das inter­
essant verlaufene S p ie l  m it 6 : 1. D ieses S p ie l  bildete 
die Vorrunde um die Meisterschaft des B szlrks. Nach 
Schluß  des Fußballw ettsp iels folgte ein Damen-Hockey- 
W ettspiel zwischen den D am en  des S p o rtvere in s  M a -  
rienwerder und G raudenz. E s  w ar d ies das erste 
Dam en-H ockey-W ettspiel in G raudenz, d as von den 
M arienw erder D am en m it 1 : 0  gew onnen  wurde. 
E ine G eselligkeitsfeier im „G oldenen  L öw en" , m it der 
gleichzeitig das 4. S tiftu n gsfest des G raudenzer^Sport- 
klubs begangen wurde, beschloß die W ettspiele. ^ 

Srm onsdorf, 2 4 . Oktober. (Erstickt.) Bei dem 
Bauerngutsbesitzer Strese hatten die beiden M äd­
chen sich abends einen mit Kohlen gefüllten Kasten

Herzen träg t, und das doch froh sein kann m it 
den Frohen und glücklich im  Glück seiner 
Lieben.

Die Leiden seligen Menschenkinder im 
däm m rigen H intergrund halten  sich plötzlich 
bei den Händen, und in  beiden Seelen w ird ein 
Gedanke zum Gelübde: zu der zu stehen dort 
drüben am F lügel in  Glück und Leid, in  Not 
und in  Schande. Langsam neigt sich der M ann  
zu der Geliebten, leise sinkt das dunkle Haupt 
an seine Brust. — W ie lange sie so gesessen? 
— Die Lichter brennen nieder, und die 
S p ielerin  erwacht zur Wirklichkeit. M in u ten ­
lang sitzt sie noch vorgeneigt, die Hände müßig 
auf den Tasten.

„Lena, unsere Lena," klingt es da bewegt 
an ihrem Ohr, weiche Arme schlingen sich um 
ihren Nacken, zwei kräftige M ännerhände er­
fassen die ihren m it innigem  Druck.

„Unsere Lena," w iederholt E va innig, 
„unsere Lena," sagt auch Falk und blickt ihr 
bittend in  die Augen. Die füllen sich m it 
T ränen.

„Ich gehöre euch, ih r w ißt es."
„Und w ir halten  sie fest, gelt, L iebling, und 

wenn w ir sie anbinden m üßten," sucht Falk 
durch einen heiteren Ton die überquellende 
Rührung zu brechen.

Lva nickt ihm beifällig zu.
>.Er ha t recht. W ir wollen den fröhlichen 

Abend nicht m it W ehm utstränen beschließen. 
So, es werde. Licht!" Die elektrische Krone er­
strahlt unter dem Druck ihrer Hand. „N un 
wollen wrr noch eines singen, w as Weihnacht- 
^lches. D ann hat unser seßhafter Gast wohl die 
Güte, dre T ür von außen zu schließen."

^alk  fäh rt in  drolliger Empörung auf.
. . " ^ ß  ^  gestehen: außerordentlich
deutlich scheint man in  V illa  Daheim  gegen 
mrßlrebige Gäste vorzugehen. M an  setzt sie ein­
fach an die Luft."

mit auf ihr Schlafzimmer genommen. Auf bis 
jetzt unaufgeklärte Weise gerieten die Kohlen in 
Brand, und durch die sich entwickelnden Kohlen­
bürste erstickten beide Mädchen während der Nacht. 
Als man sie morgens wecken wollte, war ein 
Mädchen bereits tot, das andere gab nur noch 
schwache Lebenszeichen von sich. Alle Hoffnung 
auf Erhaltung des Lebens ist nur gering.

Danzig, 22. Oktober. (Vereidigung. Todesfall.) 
Die Vereidigung der Rekruten fand heute in Form 
eines Feldgottesdienstes auf dem kleinen Exerzier­
platz in Gegenwart der gesamten Generalität statt. 
Ansprachen hielten der evangelische und der katho­
lische Divisionspfarrer. General von Mackensen 
brachte im Anschluß daran das Kaiserhoch aus. — 
Im  Alter von 79 Jahren  starb in seinem Ruhesitz 
Zoppot Herr Landschaftsrat und Hauptmann der 
Reserve a. D. Heinrich v. Rümker. E r wurde 
am 13. Februar 1832 in Schwintsch bei Proust 
geboren. Seine Kindheit verlebte er zum größten 
Teile in Danzig. E r wurde Landwirt und kaufte 
1857 das Gut Rabenhorst bei Nehden in West- 
preußen. Zehn Jahre  später kaufte er Kokoschken 
im Kreise DanzigerHöhe, nachdem er Rabenhorst 
verkauft hatte. B is 1905 gehörte ihm dieses Gut, 
das er im Laufe der Jahre  zu hoher Blüte ge­
bracht hat. Als Mitglied der Direktion der west- 
preußischen Landschaft hat er eine bemerkenswerte 
Tätigkeit entfaltet. Seine Verdienste wurden im 
Jah re  1905 durch die Verleihung des erblichen 
Adels ausgezeichnet. Außerdem war v. Rümker 
Ritter des Roten Adlerordens 4. Klasse und des 
Kronenordens 3. Klasse.

Danzig, 24. Oktober. (Eine größere Kaiserin- 
geburtstagsfeier) veranstaltete die „Danziger S tad t­
mission" für die evangelischen Frauen- und Iung- 
frauen-Vereine von Danzig und Umgebung, sowie 
für die sonst zur Stadtmission gehörenden Ver­
einigungen. Die Hauptansprache hielt Herr 
Generalsuperintendent v . Doeblin; außerdem 
brachte der Abend mehrere Gesänge des verstärkten 
Stadtmissionschores, Sololieder, Deklamationen 
und ein Schlußwort des Herrn Konsistorialrats 
Reinhard.

Danzig, 24. Oktober. (Der liberale Verband 
für Westpreußen) wird seine diesjährige Verbands­
versammlung am Sonntag den 30. Oktober, nach­
mittags 3̂ 2 Uhr, in Marienburg im „Hotel drei 
Kronen" abhalten. Im  Anschluß an die Verbands­
versammlung wird abends 5 Uhr im selben Lokal 
eine öffentliche Versammlung stattfinden, in der 
die Herren Münsterberg und Hardtmann aus 
Danzig über die politische Lage sprechen werden.

D a n zig , 24. Oktober. (D ie  Beisetzung dreier der ver­
unglückten vier S ee leu te ) vom  gestrandeten Dam pfer  
„ S op h ie"  fand heute V orm ittag auf dem H im m elfahrts­
Kirchhofe in Neufahrwasser unter Überaus starker B e ­
teiligung  der E inw ohner des V ororts Neufahrwasser 
und unserer S ta d t statt. I n  der Leichenhalle, die schön 
mit T annen  und B lattpflanzen  geschmückt w ar, hielt 
Herr P farrer Kubert von der Himmelfahrtskirche in  
Neufahrwasser eine tiefem pfundene, zu Herzen gehende 
Trauerrede, der er den Text der heiligen Schrift: „D ie  
mit T ränen  säen, werden m it Freude ernten" zu G runde 
gelegt hatte. A lsd an n  wurden die schön geschmückten 
S ä r g e , welche die sterblichen H üllen des verunglückten 
K apitäns E m il M e w s , des S te w a r ts  H erm ann Schaschke 
und des H eizers R obert Tetzlaff bargen, a u s  der Leichen­
halle getragen und auf dem Friedhofe beigesetzt. I n  
dem gew altigen  T rauergefolge w aren neben den zah l­
reichen A ngehörigen auch die Überlebenden von der 
„S op h ie" , v iele B erufskollegen der Verstorbenen, V er­
treter von S t a a t s -  und anderen B ehörden erschienen. 
S o  bemerkte man a ls  Vertreter der hiesigen kaiserlichen 
W erft die Herren Ausrüstungsdirektor, Kapitän z. S .  
P o h l und Korvettenkapitän G rapow , ferner die Herren 
Lotsenkomm andeur W underlich und Hafeninspektor Holtz. 
D ie Reederei der verunglückten „S op h ie"  w ar durch den 
In h ab er  derselben, Herrn S ied ler , und dessen Geschäfts­
personal vertreten. Unter den zahlreichen S ch iffs­
kapitänen befanden sich auch die beiden über 8 0  Jahre  
alten V eteranen dieses B eru fsstan d es, die Herren 
K apitän P h ilip p  und N iem ann  a u s Neufahrwasser. Auch 
im  H afen von Neufahrwasser und im O n e selbst gab 
m an nach außen hin die T rauer des T a g e s  kund, in ­
dem alle dort befindlichen D anziger Schiffe und viele

„D as kommt ganz auf die A rt an !"
Ton und Blick entschädigen reichlich für die 

schnippischen W orte, und diese Neckereien, sowie 
die erstaunte Betrachtung über der F reund in  
verblüffende Fortschritte in  der Augensprache 
helfen Lena die R ührung  überwinden.

D ann  sitzen sie noch einm al d run ten  im 
großen S a lo n  un ter dem brennenden T annen- 
baum. Die halbvergessenen W eihnachtslieder 
der K indheit ziehen auf leisen Schwingen aus 
den übervollen Herzen in  den sternenklaren 
Christhimmel. A ls aber zehn dröhnende 
Glockenschläge vom nahen K irchturm  nieder­
hallen, verläß t ein beglückter M an n  die V illa  
Daheim. Frohgem ut schreitet er in  die E in ­
samkeit, er träg t die Weihenacht in  der Brust.

13. Kapitel.
S t ille  Nacht, heilige Nacht 
A lles schläft. Einsam wacht 
N ur das traute, hochheilige P a ar ,
Holder Knabe im lockigen Haar —

Aus Hunderten von sangesfrohen K inder­
kehlen schallt es ihm entgegen, d as  a lte , ewig­
junge W eihnachtslied, a ls  Fritz von Falk am 
Spätnachm ittage des ersten F eiertages unbe­
merkt den großen Erdgeschoßsaal der Fabrik  be­
t r i t t  und sich im Schatten der am E ingang  be­
findlichen Garderobe aufstellt. D ie Mädchen 
hatten  ihm das Beiw ohnen der Bescherung ge­
w ehrt. D as sei nicht S itte . S ie  wollten m it 
den K indern allein  sein. Selbst die E lte rn  
seien ausgeschlossen. N ur die M ü tte r  der 
Kleinsten hä tten  Z u tr i t t  und einige der 
weiblichen B eam tinnen  der F irm a  zur A uf­
rechterhaltung der O rdnung. D as V erbot reizte 
Falk natürlich noch besonders und da w ar er.

S taunend  überfliegt sein Blick den S a a l. 
D ie langen T afeln , an denen sich sonst Hunderte 
von emsigen F rauenhänden  in  mühsamer aber 
einträglicher Akkordarbeit regen, prangen heute 

j im leuchtenden Schmucke ih rer blütenw eiße G -

Höuser, darunter auch d os deutsche und d a s  englische 
S e e m a n n sh e lm , Ihre F lag gen  auf Halbstock gezogen  
hatten.

Kreis Heilsberg, 21. Oktober. (Diamantene 
Hochzeit.) Den Eheleuten Johannes und Magda- 
lene Keßling aus Benern ist zur Feier ihrer am 
12. November d. I s .  stattfindenden diamantenen 
Hochzeit ein Allerhöchstes Gnadengeschenk von 50 
Mark bewilligt worden.

Rastenburg, 22. Oktober. (Einen Verwaltungs­
streit) in Sachen der Anstellung der städtischen 
Lehrer haben die Magistrate in Gumbinnen, 
Rastenburg und Tilsit zum Austrag gebracht. Die 
Regierung wies die gleichlautenden Anträge auf 
das Recht der Ernennung der Lehrer ab, da nach 
dem neuen Schuiunterhaltungsgesetz das Recht 
der Bestätigung der von der S tad t gewählten 
Lehrer allein der Regierung zusteht. Dem Magist­
rat in Rastenburg, welche S tad t mehr als 25 
Schulstellen hat, wurde auch das Recht zur Wahl 
der Rektoren und Hauptlehrer aberkannt. Gegen 
diesen Beschluß erhob der Magistrat Einspruch im 
Verwaltungsstreitverfahren. DasOberverwaitungs- 
gericht hob die Entscheidung der königl. Regierung 
insoweit auf, als sie dem Kläger das Recht zu­
billigte, die Rektoren und Hauptlehrer an den 
öffentlichen Volksschulen zu wählen. Der Antrag 
des M agistrats auf Anstellung sämtlicher Lehr­
kräfte und Ausfertigung der Ernenpungsurkunden 
wurde abgewiesen.

P illkallen, 21. Oktober. (Kaiserliches Geschenk.) 
Der Kaiser ließ der evangelischen Gemeinde zu 
Wingen gelegentlich der Einweihung^ ihres nener- 
bauten Schnlhauses als Schmuck des Konferenz­
saales die in Ol ausgeführten P o rträ ts  der Kaiser 
Wilhelm I., Friedrich I I I .  und Wilhelm II . als 
Geschenk überreichen.

Jnsterburg, 21. Oktober. (Der P lan , hier 
eine Genossenschaftsbrauerei zu gründen), ist end- 
giltig zu Grabe getragen. Dieser Tage hatte man 
den Kauf der Brühn und Fröseschen Brauerei 
beabsichtigt. Heute jedoch wurde auch dieser Ge­
danke fallen gelassen, stieil diese Firm a 1 Million 
Mark verlangte. Die Brauereien zu Eydtknhnen, 
Stallupönen und Milkuhnen, die vor einigen 
Tagen von der Genossenschaft vereinigt werden 
sollten, kamen nunmehr außer Betracht, weil diese 
Brauereien mancherlei «Schwierigkeiten für die 
Genossen machen würden.

Äönigberg, 22. Oktober. (Selbstmord.) Der 
Kaufmann P au l Paschke aus Schönwalde (Kreis 
Königsberg) hat sich gestern in einem hiesigen 
Hotel mit Chloroform vergiftet. Die Ursache der 
T a t ist unbekannt.

Königsberg, 24. Oktober. (Ballonflug über 
die Ostsee.) Nicht nur eine der interessantesten, 
sondern auch eine der weitesten Ballonfahrten ist 
von dem ostpreußischen Verein für Luftschiffahrt 
veranstaltet worden. Zu einer Alleinsahrt stieg 
am Freitag Abend Dr. W irths in Königsberg 
mit dem Ballon Ostpreußen auf, um das Ballon- 
Führerzeugnis zu erwerben. Diese Fahrt wurde 
die bedeutendste des genannten Vereins. Wie die 
„K. H. Z ." und die „K. A. Z ." berichten, sind 
in 14 Stunden etwa 540 Kilometer zurückgelegt 
worden, das sind 38.6 Kilometer in der Stunde. 
Hiervon entfallen 288 Kilometer auf das über­
fliegen der Ostsee. Der Ballon schlug die Richtung 
auf P illau ein, das er 10.25 Uhr abends erreichte, 
überfuhr alsdann die Danziger Bucht, war 4.20 
Uhr morgens in S toip und überflog zum zweiten­
mal die Ostsee 200 Kilometer lang über die 
Pommersche Bucht hinweg. Auf dem Meere war 
in den frühen Morgenstunden die Orientierung 
unmöglich. Um 11 Uhr vormittags erfolgte bei 
Rostock in Mecklenburg die glatte Landung.

Tilsit, 21. Oktober. (Eine Gasexplosion) er­
eignete sich in dem Kaufhause Leo Salom on u. Co. 
Drei Schaufenster des Geschäfts wurden zertrüm­
mert. Das zersplitterte G las flog auf die S traße. 
Die Ursache der Explosion ist nicht bekannt.

decke, die doch fast verschwinden un ter der F ülle  
der aufgebauten Gaben. D ie W ände, von den 
dankbaren V äte rn  reich m it T annenreisig ge­
schmückt, vier mächtige Lichterbäume, um ­
sponnen von Ehristkindleinhaar, und un ter dem 
größten Lena im  filberschimmernden Gewände, 
im gelösten, rotgoldenen Lockenhaar ein 
S ternendiadem , und an den Schultern mächtige, 
weiße F lügel a ls  überzeugendstes A ttr ib u t 
ihrer Engelwürde. Die Augen der ver­
sammelten Kinderschar hangen in  ehrfürchtiger 
B ew underung an der überirdischen E r ­
scheinung. Auch des M an n es Blick haftet auf­
leuchtend an  so v iel Liebreiz und A nm ut — 
sekundenlang nur, dann hastet er w eiter, die zu 
suchen, die seines Herzens L iebling  ist. D ort 
sitzt sie am  K lav ier, leise die B egleitung 
markierend. S ie  q u ä lt sich m it den einfachen 
Akkorden, er sieht es ganz deutlich an dem 
ängstlich gespannten Ausdruck ih rer M ienen 
und an dem verlegenen Blicke, der bei nicht 
ausbleibenden M ißgriffen zu dem trostvoll 
lächelnden E ngel unterm  Christbaum  h inüber­
fliegt. D er stille Beobachter kann sich eines 
herzlichen Lachens nicht erwehren. S e in  sicheres, 
kluges Lieb und diese ängstliche S tüm perin  am 
K lav ier! Freilich, wo hätte  das arbeitüber- 
bürdete F rä u le in  Chef Z eit zu F ingerübungen 
hernehmen sollen? Zw eifelsohne opferte sie 
sich, um den N im bus des silberblitzenden E ngels 
nicht zu stören.

N un schweigt der jugendliche Thor, und die 
B eg le iterin  zieht aufatm end die Hände von 
den Tasten. Und dann erhebt sich eine 
Mädchenstimme, nicht umfangreich aber unsag­
bar süß: „Vom Himmel hoch da komm' ich 
her —" M an  glaubt es der überirdischen E r ­
scheinung aufs W ort. D ie K inder lauschen 
atem los. E in  paar blonde C herubim s falten  
die Händchen, die anderen folgen ihrem  B e i­
spiel. E va h a t sich erhoben. Hoch und schlank

Tilsit, 23. Oktober. ( D r i l l in g s  ^igt- U  
Daß Drillinge selten leben bleib- , Otto
auch hier. Die Drillinge des Un>a ^  ein« 
Kanienke sind sämtlich gesto ^  zweite drei 
Mädchen wurde einige Stunden, ^  An
Tage und der Junge zehn Tage ^ Jahren 
öffentliches Bolksbad, für d a s M - u k  Mete' 
S an itä tsra t Dr. Goburek 1o0 
soll im nächsten Jah re  erbau werüen.

Aus Ostpreußen, 21- Oktober. Böttcher, und

geringe und wohl ein Abgang a 
an Mitgliedern zu verzeichnen « «  .

Bromberg, 22. Oktober. (D.eBogE^^ „
Die von dem Geh. Kommerzienra, . hg der
Präsidenten der Handelskammer ß,« ist
S tad t geschenkte S tatue „Die BogenM   ̂
am Dienstag, an dem 60. Geburt-t g Theils 
auf dem Schmnckplatze vor dem städtischen 
aufgestellt worden. —

Für Sie Monat« 
November unb Dezember

em pfehlen w ir

Die prelle
zum  B ezü g e  und bitten unsere 
in  S ta d t  und L and , für tu« 
Verbreitung der Z eitu n g  wirken s 
w o llen , die jederzeit bestrebt >s, .
besondere die wirtschaftlichen I n  e 
der H eim at zu fördern. D °r  
für die beiden M o n a te  betragt ve> 
P o st 1 ,3 4  M k .. In Stadt Thorn und 
städten sret tn s H a u s  1 ,5 0  A U ., >" 
A usgabestellen  1 ,2 0  D U .

I n fo lg e  ihrer h o h en , stän d ig  steigen  
den  A u fla g e  ist „ D ie  P resse"  das an
konnt wirksamste Publikatlonsorgan l
A n zeigen  a ller  A r t . Auch nicht annähe , 
hat ein anderes B la tt  im  weitesten Uwkre, 
eine ähnliche V erbreitung aufzuweisen-

Loklilnmliricliteil.
Zur Erinnerung. 26. Oktober. 1909  ErM . Ar. E- 

japanischen S ta a ts m a n n e s  Fürsten I to .  19 W "  
E ngel, bekannter österreichischer Parlamentär
-t P r in z  Karl N adztw ill. 1 9 0 5 -s Professor 3- 
bedeutender M ünchener M aler . 1903  's ^  jg S ? /  : 
bekannter französischer Dichter und K omponn - M  
B crnh. Wlndscheid zu L eipzig, b e d e u te n d ^ ^ »  ^  B  
Friede z» Peking zwischen C hina und u
E ngland . 182 8  -s- Albrecht T haer zu M o glm . ° 
L andw irt. 1818  f  L ndw . Kosegarten Z" ^  
lyrischer Dichter. 1800  * H ellm uth, G rat v°' 
zu Parchim . 1 76 4  s- W illia m  H°-wr«h, ° ^  
nationale Künstler E n g la n d s. 1757  H »reust^a, 
Freiherr von S te in , zu Nassau a. L ahn, ^ ^ j n ,  S 
Staatsm im ster . 168 4  * Kurt, G raf von ^
Löwitz bei Anklam , preußischer G eneraifelom

T h o r n . 25. 2k-°b-r A  e -
( A u s  A n l a ß  des Ge bur t s  z,ste

d e r  K a i s e r i n )  wurden verliehen - MY- 
Kreuzmedaille 3. Klasse dem Kreisarzl 
König in Konitz, Hern Kreisarzt Dr. ^ghelw 
in Danzig. dem Fabrikdlrektor Franz ^ e r  
Pamperin in Elbing, der verwitweten

steht sie h in ter der Gruppe der ck A  
blickt m it einem herzergreifenden Au ^  M 
R ührung  und seliger Freude aus A gil 
blonden, braunen  und schwarzen Kops. Hei^. 
kann kern Auge von ihr wenden- 7̂  o e E ;»  
botschaft on den Lippen des ^ " 0 ^  sie, ^
ungehört an seinem O hr. 
er liebt, vor deren himmlischer EU ^,et- 
diesem Augenblicke im  Geiste anv na 

D er letzte Ton ist verklungen 
W orte E vas, und der KinderschM"
ameisengleich durcheinander. «Mgi

„P a te  Eoldev! P a te  Chef! ^ d  L  
jubelnd von hellen Stimmchen, . Mgchtw 
Händchen strecken sich nach ihr- vr^l AgtM 
Augen hangen an ihrem lachel^ ^ch  de

aberDie ganz K leinen ^  „  ^ n
„s'önen" Engel, der ferne l a l l e  . ^ a U  
auch bereitw illig  hochnimmt
schimmernden Auges herzt und ^ und ^  

Und dann die eigentliche sch re i §§
der herzerquickende Ju b e l, die ."u . ^ n  «seN 
K inderwonne, die köstlichen 
seligen Herzen und von fröhlich e ^  psod ß 
Lippen. Fritz von Falk befindet M  ^  ^  
m itten u n te r der glückstollen ^ M e r e M  
da eine wundervolle Trom pete P iM ^ ,c  
eine „süße" T rom m el versuchen u
dringen einen im Gedränge ^  
P uppenarm  wieder in  e in e a n a w

ü

berg. I h r e  Augen haben sich ^  n „

and.
vor ih r und beugt das ^ o l z e ^ ^ tvor ihr und beugt das stolze v  ,y 
dem ütig über ihre Hand. Dre ros S 
W angen vertieft sich- ___(Fortsetzung



!ü!°»dent
Böhmer geb. Struck in 

N.^iler g e b '-x ^ i^ ^ "  Rittergutsbesitzer Helene 
L °^°NZ) in Mel.w <L-mdk.eis

^ ° K t in Dt.?Lo,,e Therese Braun geb.

D. ̂ 7 7  ^  Dem Eisenbahnbetriebs» 
Ls,."̂ °rden 4 v "n d°»°" Thor» ist der konigl.

Halbdork' ?°'N^H°>Sh°uermeister Michael 
Horl-n^U'ann Ckrim '"V. Marienwerder, dem 
jl> Nn^dider u„v 7 "  Krüger ,u Fiedlitz im Kreise 
rück» "i'iknw im lNntswirtschafter Leo Krieger 
?D-N°;7i°n w L l ! °  "°ult°dt das Allg. Ehren.

Stnermer in Briesen 
^ungzh^ ' Schweg sind eiaismähige Stelle» als 

^ s e k ,^ ° rs o 7 g .''? " r°h °n  worden. 
i»lve  ̂ "°rden r,»>> ° "  v o n  d e r  S t e u e r . )

^eyher in N „ 7  ^berzollkonirolleur. Zoli- 
d«r ^  Radtt°7 »!°^! na» Danzig. der Ober» 
D°mi?7°'iir O °b ,„ !"^ ° " '^ ° rc i nach Pr.-Stargard, 
"enbm'?7 7^7',''m^°''z>g-Neuiahrwasser nach 

der Z o „ R a u i e r  in Fialow nach Ma- 
Ildi». »°ch E,m^?"'koni Schul-, in Danzia-Neusabr-

^  N a tion  Oberzollsekretär bei
Akin. iP e rs o ^ 7 ? " . l 'g  ernannt worden.
°d ig fe in te  i"  I-g l ° "  b e i d e r I  .. st I z.) Der 

vom 1. November d. Is . 
übernommen und dem 

Nlln Beschäftigung überwiesen.
L - »  kür üi° ^ o r d e n t l i c h e  B e l o h -  
diikck »8 kines rechtzeitige

d. Is .  bei Amsee 
Hei, Grands der Maschine entstandenen 

*u> Schnxm^.den zehn Eisenbahnbed>enstete 
bn'? (Aus l ,  ^"'"ilich von dort, erhalten. 
-Ä.°b in de'°L.en . d e s  R e i c h s k u r s -  
iiiks! °^°r wird ? S p e , servage n.) Seit dem 

zur An«? " 7 '  Speisewagen das Reichs- 
7^i>alten ^^"(iserteiluug an die Reisenden

i? 7 ""g  'des - S ä n g e r b u n d . )  Z,u
äah'e i g i7 ^  " 7  Musikprogramms siii

Skm A „ ° k 7 '7 l "  eine Sitzung des geschäfts, 
 ̂ Haines ^  "nd im Anschluß daran ein

Essest ^ e r k r a n z "  in Culmjee sei.' 
^ le  TeiknaÜ^ ^nen Festkommers, zu deui 

^ n s ! ^ e r e i . , ^  ^ s  Altsschusses geladen sind. 
hvŝ  Servers, /  ü r b i l d e  n d e K u n s t  u n d  

aos^o^ Im  Vereinszimmer des Artus-

l m L 'e i b I" hielt. 'Her, 
7ll, k, - drcrrj^ l^oe Thema im vorigen Monat schor, 
b̂er- We^ f?, Abteilung des Lehrervereins behon- 

B o rtrn ^  ^^Enheit w ir bereits einen Berichl 
E^ten^^orleo?.,,lochten. Auch gestern wurden die
!k>l! g,.s^Usfjj^, "6 von Kunstblättern wirksam unter­
es e i n ? g r o ß e m  Interesse und Bei- 
?olx?? bex  ̂ - Der Vortragende bezeichnete Leibl 

2 vorch?"^^sten, wenn nicht gar drn ersten 
L'din-? ^  Jahrhunderts. Leibt's technisches
X /  Keiv^n agend und ganz der Wirklichkeit ge- 

befreite die Kunst von allem 
)°^0Üztveck otenhaften und übte die Malerei rein 

Ane,i"b- Allzu spät ist er zu der ihm ge- 
.^/?t(l>chen w ""8  gelangt. Unter den vorge- 

H„," .-"Produktionen befanden sich die de. 
»7 °r Kirchenbiid». „Der Iäger",

7  ^  '""en . hie beiden letzten Blider be-
^d i/^ rc il "d in der Berliner Naiionalgalerle.

^  ( S t7 " ^  Stunde^ °  ̂ S-dwartz

Eisenbob»'!.^" der Eisenbahn. )
in der Einbiegung des 

)e?7>'ge>, ö.eg'8°n Ufcr werden zurzeit Schutz- 
Die A», d°s Entgleisen von Zügen 
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r. Podgorz, 24. Oktober. (Ein Missionsgottesdienst) 
findet am nächsten Mittwoch, abends 8 Uhr, in der 
hiesigen ev. Kirche statt. Herr Missionar Endemann 
aus Krenzburg (Transvaal), der Bruder des hiesigen 
Ortsgeistlichen. wird von seiner Missionstätigkett be- 
richken. Am Freitag, abends 7 Uhr, findet auch in der 
Schule zu Negencia ein Missionsgottesdienst statt, bei 
dem derselbe Missionar den Missionsbericht erstattet.

—- ( E r l e d i g t e  O b e r f ö r s t e r  st ei l e. )  
Die Oberförsterstelle T o r g e l o w  im Regierungs­
bezirk Stettin ist zum 1. Januar 1911 zu besetzen. 
Bewerbungen müssen bis zum 10. November ein­
gehen.

Wissenschaft, Kunst und Theater.
E i n e  G e d ä c h t n i s f e i e r  f ü r  Josef  

K a i n z  fand Sonntag Nachmittag i m W i e n e r  
H o f b u r g - T h e a t e r  statt. Das Tragödien- 
fragment Saul von Josef Kainz, das dabei 
zur Aufführung gelangte, erzielte großen 
Beifall.

Der Prozeß gegen die „Wahrheit".
B e r l i n ,  24. Oktober.

Unter dem Vorsitz des Landgerichts L a m p e  
begannen heute Vorm ittag vor der 1. Strafkammer 
des hiesigen Landgerichts I  die Verhandlungen in 
dem sensationellen Strafprozesse gegen den Heraus­
geber der antisemitischen Wochenschrift „D ie Wahr­
heit", den Reichstagsabgeordneten W ilhelm  Brühn 
und die M itarbe iter dieses B lattes Rudolf Sommer 
und Otto Weber, sowie den Geschäftsführer der 
„W ahrheit" Paul Brühn, den Bruder des Haupt­
angeklagten, der der mehrfachen Erpressung, die 
übrigen der Beihilfe dazu beschuldigt ist. A ls  Ver­
treter der Anklagebehörde fungiert Staatsanwalt 
Leisering, während die Rechtsanwälte Dr. Schwindt, 
Bredereck, Meyer I  und Erünspach die Verteidigung 
der Angeklagten übernommen haben. Der Zuhörer­
raum ist fast ausschließlich von den Vertretern der 
Presse aller Parteien angefüllt. A ls  journalistischer 
Sachverständiger ist vom Gericht der Chefredakteur 
Dr. Paul Liman, von der Verteidigung Reichstags­
abgeordneter W ilhelm  Werner geladen, nachdem 
mehrere andere Berliner Pressesachverständigen te ils 
abgelehnt haben, te ils wegen Krankheit nicht er­
schienen sind. A ls  Sachverständiger für das Jnsera- 
tenwesen ist der Inseratenagent Kluge geladen. M it  
Rücksicht auf die voraussichtlich längere Dauer der 
Verhandlungen ist ein Ersatzrichter anwesend. Der 
V o r s i t z e n d e  te ilt zu Beginn der Verhandlungen 
m it, daß die von der Verteidigung beantragte La­
dung des Leiters der Berliner politischen Polizei, 
des Polizeirats Dr. Henniger, dem die Presseab­
teilung des Polizeipräsidiums untersteht, nicht voll­
zogen werden konnte, da der Polizeipräsident von 
Jagow eingewendet habe, daß seine Vernehmung 
als Gutachter Dinge zum Gegenstände haben könnte, 
durch deren Erörterung das Staatswohl gefährdet 
werden würde. Der Polizeipräsident berufe sich aus 
den § 63 St.-G.-B. Rechtsanwalt B r o d e r e c k : Ich 
stelle trotzdem den Antrag, den Herrn zu laden. Der 
8 53 schließt durchaus nicht aus, daß eine Amtsper­
son als Sachverständiger oder Zeuge vernommen 
werden kann und die Vernehmung des Herrn Dr. 
Henniger soll sich durchaus nicht auf Dinge beziehen, 
die der Z 63 im Auge hat. S taatsanwalt L e i -  
s e r i n g :  Ich muß dem widersprechen. Dr. Hen­
niger gehört der Presseabteilung des Berliner P o li­
zeipräsidiums an und wenn er über Dinge, welche 
die Presse betreffen, hier Auskunft geben soll, so 
würde das auf alle Fälle seine Verpflichtung zur 
Amtsverschwiegenheit tangieren und wenn daher 
also der § 53 ausscheiden sollte, so würde sich eben 
der Polizeipräsident auf die Bestimmungen über die 
Wahrung der Amtsverschwiegenheit berufen und 
die Vernehmung des Dr. Henniger doch nicht er­
folgen können. R.-A. S c h w i n d t :  Dann verzichten 
w ir auf Dr. Henniger als Gutachter, ersuchen ihn 
aber a l s  Z e u g e n  zu laden und zwar darüber, 
daß er „D ie W ahrheit" des Herrn Brühn wieder­
holt gelesen und zu verschiedenen Malen zu den ver­
schiedensten Personen sich dahin geäußert hat, er 
habe aus dieser Zeitung ersehen, daß sie die deutsch- 
nationalen Bestrebungen unterstütze und nament­
lich diejenigen Bestrebungen, die im Reichstage von 
der deutschen Reformpartei unterstützt werden. R.-A. 
B r e d e r e c k :  Ich möchte den Antrag noch dahin 
ausdehnen, daß Herr Dr. Henniger von der „W ahr­
heit" gesagt hat, daß sie in  der Tendenz ein gutes 
Gegenmittel gegen die demokratische Sensations- 
presse sei. S taatsanwalt: Ich bitte das ruhig als 
wahr zu unterstellen. Das ist ja klar, daß zeitweise 
auch Leitartikel in der Wahrheit erschienen sind, 
die nationale Tendenzen verfolgten. Das ändert 
doch aber an dem Gesamtcharakter des B lattes 
nichts. R.-A. B r e d e r e c k :  Dann haben w ir den 
weiteren Antrag zu stellen, den hier anwesenden 
Reichstagsabgeordneten W ilhelm  Werner als Sach­
verständigen und Zeugen darüber zu hören, daß die 
„W ahrheit" stets die Wirtschafts- und parte ipo liti­
schen Bestrebungen der Reformpartei im deutschen 
Reichstage unterstützte und daß sie sich nicht nur, 
wie es in der Anklageschrift heißt, als Vertreterin 
dieser Partei gerierte, sondern daß sie es auch w irk­
lich war. S taatsanwalt: Wenn die „W ahrheit" in  
der Anklageschrift als gewöhnliches Sensationsblatt 
bezeichnet w ird, so bezieht sich das nicht auf die 
Artike l der ersten Spalte, sondern auf die der 
dritten, die dem B la tt das Gepräge gaben. R.-A. 
V r e d e r e c k :  Es handelt sich aber um die Fest­
stellung der Gesamttendenz der Wahrheit und in 
dieser Beziehung heißt es in  der Anklage immer, die 
sei kein politisches B la tt, sondern nur zu dem be­
sonderen Zwecke der Sensationserregung gegründet 
worden. Angekl. Reichstagsabg. B r ü h n :  Ich bitte 
doch den Polizeirat Henniger zu laden. Und wenn 
er nicht als Sachverständiger gehört werden kann, so 
bitte ich ihn doch als Zeugen darüber zu vernehmen, 
daß er sich in der angegebenen Weise geäußert hat. 
Ich berufe mich auf eine SLaatsinstitution, auf die­
jenige Behörde, die die Pflicht hat. zu kontrollieren, 
was eine Berliner Presse schreibt. Es geht also nicht 
an, daß der Herr S taatsanwalt sich gegen die An­
hörung dieser Staatsinstitution wehrt, daß eine 
Staatsinstitution hier gegen die andere ausgespielt 
w ird, w eil wahrscheinlich die Aussage des Dr. Hen­
niger zu meinen Gunsten lauten würde. Es ist also 
mein gutes Recht, gegen ein solches Verfahren zu

protestieren. R.-A. M e y e r I :  I n  dieser Allgemein­
heit, wie es der Herr Polizeipräsident ge^an hat, ist 
die Vernehmung des Herrn Dr. Hennrger überhaupt 
nicht zu versagen. V o r s i t z e r :  Ich möchte be­
merken, daß Dr. Henniger überhaupt zurzeit auf 
einer Dienstreise im  Auslande begriffen ist und des­
halb doch nicht erscheinen könnte. R.-A. S c h w i n d t :  
Um so angemessener würde es sein, uns im Interesse 
der Sachlichkeit wenigstens den Sachverständigen 
Werner zuzubilligen .— Nach längerer Beratung 
beschließt der Gerichtshof, den von der Verteidigung 
geladenen Abg. Werner als Sachverständigen als 
nicht erforderlich abzulehnen.

Der Eröffnungsbeschluß legt dem Angeklagten

Wertheim, Fabrikant Hintze, P aul Brühn Beihilfe 
in den Fällen Berolina und Jandorf, Sommer im 
Falle Is ra e l, Weber im  Falle Hintze zur Last). 
R.-A. Grünspach beantragt, das Verfahren gegen 
Sommer wegen Verjährung einzustellen, da der 
Fa ll mehr als 5 Jahre zurückliegt, der Angeklagt 
aber wenn etwa erst im  Schlußurteil die E in ­
stellung des Verfahrens gegen ihn erfolgen sollte, 
durch die voraussichtlich Wochen hindurch dauernde 
Verhandlung physisch und wirtschaftlich geschädigt 
werden würde. S t a a t s a n w a l t  L e i s e r i n g :  
E r widerspreche dem Antrage, da einmal die Frage 
der Verjährung durchaus nicht so klarliege, wie 
der Verteidiger meine und zum andern im 
Schlußurteil die Einstellung immer noch verkündet 
werden könne. Auch der Angeklagte Sommer 
nimmt hierzu das W ort, indem er erklärt, er be­
fürchte an sich die Verhandlung absolut nicht, da 
sie auf alle Fälle m it seiner Freisprechung enden 
müsse, er wolle aber nicht unnütz Wochen hindurch 
einer Verhandlung anwohnen, die ihn unter diesen 
Umständen garnicht interessiere. Nach Wieder- 
erscheinen des Gerichts verkündet der Vorsitzer 
Landgerichtsrat Lampe, daß das Gericht beschlossen 
habe, die Verhandlung gegen den Angeklagten 
Sommer abzutrennen und gegen ihn sofort ge 
sondert zu verhandeln. I n  dem gesonderten Ver 
fahren stellt dann der Vorsitzer fest, daß tatsächlich 
bei dem Angeklagten Sommer die Verjährung ein­
getreten sei, da bis zum 27. Dezember 1909 keine 
richterliche Amtshandlung gegen Sommer vor­
genommen worden sei. Der Verteidiger des Ange­
klagten Rechtsanwalt Erünspach beantragt darauf 
die Einstellung des Verfahrens gegen Sommer und 
Übernahme der Kosten auf die Staatskasse ein­
schließlich der Kosten der Verteidigung, da die 
Staatsanwaltschaft selbst das Verfahren hätte ein­
stellen können und dadurch auch die Kosten erspart 
geblieben wären, die dem Angeklagten durch seine 
Verteidigung erwachsen seien. Nach kurzer Be­
ratung w ird das Verfahren gegen Redakteur 
Sommer eingestellt. Die Kosten seines Ver­
teidigers hat der Angeklagte jedoch selber zu tragen, 
da, wie der Vorsitzer ausführt, er m it seinem Ver- 
jährungseinwande schon früher als erst in  der 
Hauptverhandlung hätte hervortreten können. Der 
Angeklagte verläßt darauf m it seinem Verteidiger 
den Saal und es beginnt nunmehr die V e r -  
n e h m u n g  des  H a u p t a n g e k l a g t e n  
B r ü h n .  Der Angeklagte Reichstagsabg. W ilhelm  
Brühn ist ein hochgewachsener breitschultriger ro­
buster M ann m it dunkelblondem Haupt- und 
Barthaar. E r steht gegenwärtig im 40. Lebens­
jahre und ist in Saal, Kreis Franzburg in 
Pommern geboren. E r hat in  Putbus auf Rügen 
die Volksschule besucht und ist dann in  ein Lehrer­
seminar eingetreten. Danach war er 1889 bis Ende 
1894 Lehrer auf Rügen. V o r s i t z e r :  Wie sind 
Sie nun in  die journalistische Laufbahn hineinge­
kommen? A n g e k l a g t e r :  Ich bin fre iw illig  ge­
gangen, um zunächst in  eine Buchdruckerei in  
Weitzensee bei B erlin  einzutreten, welche die 
Weißenseer Zeitung herausgibt. Von dort aus bin 
ich dann am 15. Dezember 1898 in  die Staats­
bürgerzeitung in  B e rlin  eingetreten. V o r ­
s i t zer :  Sie hätten sich bereits in  Weißensee 
politisch betätigt? A n g e k l a g t e r  Ja, und ich 
wollte deshalb in  ein größeres antisemitisches 
Zeitungsunternehmen hineinkommen. Der damalige 
Chefredakteur der Staatsbürgerzeitung, Dr. Pach­
ter und andere ältere Gesellschafter der Zeitung 
suchten einen jüngeren M ann als Geschäftsführer 
für die zu gründende G. m. L. H. und als solcher 
war ich denn auch in  den ersten Jahren ausschließ­
lich tätig. 1903 starb dann aber Dr. Bachler und 
nun wurde ich Redakteur des B lattes. Ich machte 
aus meiner radikalen antisemistischen Gesinnung 
keinen Kehl. H ierm it war der eine der Teilhaber, 
der Rechtsanwalt Dr. W ill i  Hahn, ein Schwieger­
sohn des bisherigen Geschäftsführers Dedo M ülle r 
nicht recht einverstanden, da er der Meinung war, 
daß m it einer mehr konservativen Richtung das 
B la tt an Abonnenten gewinnen würde, deren Zahl 
damals ziemlich zurückging. V o r s i t z e r :  Die An­
klage behauptet nun, daß, nachdem Sie als Redak­
teur an die Spitze des B lattes getreten waren, das 
B la tt, das bis dahin immer eine gewisse staats- 
erhaltende Tendenz hatte, allmählich etwas anderes 
geworden sei. Sie sollen es vollkommen in  das 
radikale Fahrwasser hinübergeleitet haben. A n ­
g e k l a g t e r :  Ach nein, die Differenzen waren 
anderer A rt. Ich war im  März 1900 in  Aurich als 
Kandidat aufgestellt worden und Herr Rechts- 
anwalt Hahn meinte, daß es nicht anginge, mich als 
Geschäftsführer derart in  das politische Getriebe 
hineinzustürzen. Der Angeklagte schied dann 1905 
aus, nachdem ein neuer Gesellschafter eingetreten 
war und Dr. Hahn den Antrag gestellt hatte, das 
B la tt gemäßigter zu redigieren und ihn, den An­
geklagten, zu entlassen. E r erhielt aber sein Gehalt 
noch ein Jahr weiter. Der Angeklagte meint, daß 
dies ein Beweis sei, daß man sich m it ihm friedlich 
auseinandersetzen wollte. Der Vorsitzer hält dem 
Angeklagten vor, daß die Differenzen entstanden 
sein sollen, weil gelegentlich des Konitzer Prozesses, 
in  welchem Brühn und Redakteur Vötticher wegen 
Beleidigung verurte ilt wurden, 3000 Mark, die 
Frau Elise Herzog zur Bestreitung der Kosten ge­
sandt hatte, zu Zwistigkeiten zwischen Brühn und 
Vötticher geführt haben

nung tragen sollten, indirekt wurde damit aber 
das JnterFs fü. die Mittelstandspolitik immer 
wieder wachgehalten. B o r s . :  War es nun aber 
notwendig, daß Sie intime und familiäre Ange­
legenheiten hineinzogen? A n g e k l . :  Mir^selbst 
hat dies und jenes nicht immer 
In tim e  und Familiäre, was 
rst aber nur Erfindung. (H 
da einen Spezialisiert, einen Herrn Schwarz, ge­
habt, der für den nötigen fingierten Stoff sorcste. 
übrigens wird ja inbezug auf Gerichtsverhand­
lungen öfter so verfahren. B o r s . .  Das ist aller­
dings im wesentlichen richtig. Man wundert sich 
manchmal, wenn man Zeiümgsberichte über Ge­
richtsverhandlungen liest, und weiß, daß man als 
Richter dabei war. (Erneute Heiterkeit.) Warum 
mußten nun aber Namen genannt werden? 
A n g e k l . :  Im  allgemeinen sind Namen nicht ge­
nannt worden, sondern nur, wenn die Vorgänge auf 
Tatsachen beruhten. Ich gebe aber auch hier Zu, 
daß von diesem und jenem in der Redaktion über
das Z ie l geschossen würde. Ich habe ja  nicht alles 
selbst geschrieben, sondern stets einen Redakteur ge­
habt. Erst Dietrich, dann Weber. B o r s . :  Die--

V o r s . : Sie gründeten ^  ^
sollte sie nun für erne Tendenz bekommen? A n  
a e k l  ' Ich wollte m ir m it einem antisemitischen 
Wochenblatts eine neue Existenz schaffen. Hätte 
ich aber nur antisemitische Dinge besprochen, so 
wäre das B la tt nicht in  einen genügend großen 
Leserkreis gedrungen. Ich gebe darum ohne wei­
teres zu, daß ich Sensationsartikel bringen mußte, 
wie das übrigens andere Berliner B latter, auch 
Tageszeitungen, tun, um eben die Aufmerksamkeit 
weiterer Kreise auf sich zu lenken. Ich gebe also zu, 
daß gewisse A rtike l dem Sensationsbedürfnis Rech­

tlich gründete später ein Konkurrenzunternehmen? 
A n g e k l . :  Jawohl, und zwar die „Große Glocke". 
B o r s . :  Obwohl Sie längere Ze it zusammen­
gearbeitet haben, standen Sie sich schließlich schroff 
gegenüber und haben sich in  Briefkasten-Notizen 
nicht gerade parlamentarisch behandelt, obwohl Sie 
als M itg lied  des Reichstages, wie Sie sich immer 
stolz nennen, doch großen W ert aus parlamen­
tarischen Ton legen sollten. A n g e k l . :  Ich wollte 
nicht allzu sanft sein. B o r s . :  Warum denn nicht? 
Der A n g e k l a g t e  zuckt die Achseln. B o r s .  l 
I h r  Schweigen sagt eigentlich genug. Der Ange­
klagte behauptet dann, lange krank und auf Reisen 
gewesen zu sein. Erst seit F rüh jahr 1908 wirkte er 
wieder literarisch an der „W ahrheit". B o r s . :  
Sie sind auch M itg lied  des deutschen Antisemiten­
bundes gewesen? A n g e k l . :  Ja, ich bin aber 
inzwischen ausgeschieden. Bors.: Warum? Ange­
klagter: W eil ich einen S tre it hatte. Bors.: Nicht,, 
w eil Sie aus den Listen gestrichen sind? Angekl.: 
Nein. B o r s . :  I n  der „Täglichen Rundschau" 
wurden Sie einmal deswegen angegriffen, weft 
Sie sich immer noch als Vorsitzender oes deutschen 
Antisemitenbundes aufspielten, obwohl Sie aus 
dessen Listen gestrichen worden. Rechtsanwalt 

^ : Es schv 'B r e d e  r e c k : hwebt eine Feststellungsklager
darüber, ob Herr Brühn aus den Listen gestrichen 
worden ist. B o r s .  (zum Angeklagten): Nun sagen 
Sie uns aber mal vor allen Dingen, wie sind Sie 
auf die sensationellen Überschriften in  dem B la tts  
gekommen? A n g e k l . : Um einen größeren Leser­
kreis darauf aufmerksam zu machen. B o r s . :  W ie 
denken Sie nun aber über den In h a lt  dieser A r­
tikel? I n  der Anklage werden sie „Schmähartikel"
genannt. A n g e k l . :  Ich betrachte sie als eine 
Kritik  von Schäden. B o r s . :  Es ist nun auf­
fällig, daß die „Wahrheit" in  ihren ersten vier 
Nummern ein politisch durchaus ernst zu nehmendes 
B la tt war und erst von der fünften Nummer ab 
plötzlich eine Schwenkung machte. Da erscheint an 
hervorragender Stelle ein Artikel, überschrieben: 
„Der Lote Is rae l und der lebende Gehlsen!" 
(Heiterkeit.) A n g e k l . :  Von der Polizei«

I n  Wirklichkeit Mann fort­
gesetzt von" dem Schriftsteller Joachim Gehlsen in  
einer „Stadtlaterne" homosexueller Neigungen ver-

,, ..er gegangen. 2)re ansere Presse schwieg diesen 
Umstand tot, und nur ich wies darauf hrn, daß 
Gehlsen den Kommerzienrat Is ra e l in  den Tod ge­
trieben habe. — Es entsteht nun eine lange Aus­
einandersetzung zwischen dem Vorsitzer und der 
Staatsanwaltschaft einerseits und dem Angeklagten 
und den Verteidigern andererseits über die Frage, 
in  welchem Umfange die A rtike l der „W ahrheit" 
an Eerichtsstelle zur Verlesung zu bringen sind. 
Rechtsanwalt S c h w i n d t  weist unter allgemeiner 
Heiterkeit darauf hin. daß bei einer vollständigen 
Verlesung aller A rtike l der Prozeß wahrscheinlich 
ein halbes Jahr dauern würde. Es w ird dann 
beschlossen, nur die markantesten zur Verlesung zu 
bringen und zunächst den Sachverständigen K l u g e  
zu vernehmen, der die fünf Jahrgänge der .,W ahr­
heit" auf den Inseratenteil in  seiner Verbindung 
m it dem redaktionellen Teile hin durchgesehen hat. 
Der Sachverständige kommt nach längerer Erörte­
rung zu dem Schluß, daß die „W ahrheit" ein Sen- 
sationsblatt sei, das dadurch auf den Inseratenteil 
einzuwirken versuchte, daß es intime Familien- 
und Eeschäftsverhältnisse an die Öffentlichkeit 
brachte. Insonderheit habe er festgestellt, daß nie­
mals Inserenten der „W ahrheit" angegriffen w ur­
den, sondern nur die anderer Zeitungen. V o r s .  i 
Und wenn die anderen nun inserierten, unter­
blieben dann die Angriffe? Z e u g e :  Ja, das 
habe ich festgestellt inbezug auf den Warenhaus- 
 ̂ er W olf Wertheim. E r inserierte zunächst 

später aber, als er inserierte, blieben die bis 
rholt vorgekou 
us. B o r s . :

. etwas aufgefallen? Z e u g e :  , .....
B o r s . :  M ir  ist aufgefallen, daß zum Beispiel 
folgende Überschrift in  der „W ahrheit" enthalten, 
w ar: „D ie  Reichsbank in  der P leite Leim Waren­
haus Pfingst." Da muß doch jeder Leser zunächst 
annehmen, daß die Reichsbank P leite sei. (Heiter­
keit.) A n g e k l . :  Die Überschrift sollte nur sensa­
tionell wirken. Im  übrigen war der g a n z e  Satz 
überhaupt nicht auf einer Zeile unterzubringen. 
B o r s . :  Aber über die bloße Sensation geht diese 
Überschrift wohl doch hinaus. A n g e k l . :  Jeder, 
der Zeitung liest, steht doch sofort, was gemeint ist. 
S t a a t s a n w a l t :  Vor allem das Warenhaus 
Pfingst^ (Heiterkeit.) A n g e k l .  (erregt): Wenn
ich nach der Meinung des Herrn SLaatsanwalts 
dadurch Inserate von Pfingst erzwingen wollte, so 
hätte ich doch die Zweite Zeile fett gedruckt und 
nicht die erste. B o r s . :  Die erste Zeile sollte wohl 
besonders die Ausschreier veranlassen, ihre S tim ­
men ertönen zu lassen. Rechtsanwalt V r e d e r e c k :  
Auch das ist ausgeschlossen, denn die Polizei würde 
es wohl nicht geduldet haben, daß die Händler 
etwas von der P leite der Reichsbank erzählten. 
(Heiterkeit.) Angekl. B r ü h n :  Jedenfalls be­
streike ich m it aller Entschiedenheit, daß durch die 
Überschrift irgend jemand bedroht werden sollte. 
B o r s . :  W ir reden ja  nicht von der Bedrohung 
sondern von der Sensation. A n g e k l . :  Ich be-
ftreite ja  garnicht, daß ich Sensation gemacht habe. 
Ich habe bereits unter meinem Eide im Dahseö 
prozeß ausgesagt, daß es m ir um Sensation zu tun 
war. B o r s . :  Dann ist wohl auch die Überschrift 
eines anderen Artikels: „Die verliebte Edith" 
nur eine Sensation? A n g e k l . :  Gewiß, die Ge­
schichte ist ja garnicht wahr! (Allgemeine große 
Heiterkeit.) B o r s . :  Rührt die etwa auch von dem 
Spezialisten her? A n g e k l . :  Jawohl. (E rneM



2/roste Heiterkeit.) Der Mann wird ja als Zeuge 
kommen und Ihnen bestätigen, daß es eine erfun­

dene Sache ist. Bo r s .  : Aber auch diese fette Über­
schrift hat ihren Nachsatz. Und der lautet: Eine 
kleine w a h r e  Begebenheit aus Berlin (Große 
Heiterkeit.) A n g e k l .  : Trotzdem ist die Geschichte 
eine erfundene Sache. Rechtsanwalt Dr. Schwindt: 
Ach Gott, es ist doch eine ganz bekannte Sache, daß 
gewisse Blätter sich solche Geschichten erfinden. Ein 
bekanntes Berliner Montagsblatt brachte vor 
mehreren Jahren jeden Montag eine Geschichte aus 
Berlin ^ . ,  wo die Frau eines KommerzienraLs 
mit ihrem Chauffeur durchgebrannt sein sollte. 
Am nächsten Montag war dann wieder der Kom- 
merzienrat mit der Frau des Chauffeurs durch­
gebrannt. Und so las man es alle Montage anders. 
(Stürmische Heiterkeit.) Und ganz Berlin wußte, 
daß die eine Geschichte ebenso erfunden war, wie 
die andere. (Erneute große Heiterkeit.) B o r s . :  
Ja , was soll man denn schließlich noch glauben von 
alledem, was in der Zeitung steht! (Große Heiter­
keit.) Der V o r s i t z e r  bringt dann einen weiteren 
Artikel zur Sprache, der die Überschrift trägt: 
„Millionenraub im königlichen Schlosse. Wenn 
man diesen Artikel sieht, so glaubt man, der M il­
lionenraub ist erst vor ganz kurzer Zeit passiert, 
und man merkt erst bei der Lektüre, daß er schon 
im vorigen Jahrhundert passiert ist. (Heiterkeit.) 
A n g e k l .  (erregt): Das ist ja richtig; die Tages-

aber noch schlimmer, und mich will man hier zum 
Erpresser stempeln! Bo r s .  : Sie haben nun Ihre 
liebevolle Anteilnahme besonders für das Waren­
haus Wertheim gezeigt. Ich habe mir das Ver­
gnügen gemacht, in den Jahrgängen der „Wahrheit" 
etwas herumzublättern und habe da nicht weniger 
als 25 Angriffsartikel gegen Wertheim gefunden. 
A n g e k l . :  Das stimmt, ich halte Wertheim eben 
für schädlich. Ich bemerke jedoch ausdrücklich, daß 
tnan sich niemals in meinem Auftrage um Inserate 
bei der Firma Wertheim beworben hat. B o r s . :  
Sie reiben sich dann auch mit besonderer Freude 
an der „Berliner Morgenpost". I n  einer Notiz 
aus dem Jahrgang 1906 der „Wahrheit" bezeichnen 
Sie die „Morgenpost" als Organ der Rotunden- 
rfauen und Kaschemmenbrüder. Der Ton ist gerade 
nicht vorbildlich. (Heiterkeit.) A n g e k l . :  Ich 
gebe das zu, weise jedoch ausdrücklich darauf hin, 
daß auch ich beschimpft worden bin. B o r s . :  Das 
ist ja richtig; Sie sind wohl aber nicht in so scharfer 
Weise angefaßt worden, übrigens werden Sie 
selbst dann auch sanfter und sagen später einmal 
von der „Morgenpost": „Organ der Droschken­
kutscher". (Heiterkeit.) A n g e k l .  : Das ist rich­
tig. V o r . s : Da scheint die „Morgenpost" in der 
Zwischenzeit wenigstens etwas avanciert zu sein. 
(Heiterkeit.) Die „Wahrheit" soll auch häufig an­
stößige Inserate bevorzugt haben. A n g e k l . :  Ich 
habe die sogenannten Schweine-Jnserate nur wenig 
gebracht, und die „Wahrheit" lehnt seit einiger Zeit 
ihre Aufnahme überhaupt ab. Dagegen berücksich­
tigen die Tageszeitungen und andere Wochen­
schriften diese Anzeigen noch immer. Rechtsanwalt 
Vr e d e r e c k  legt darauf die heutige Nummer der 
„Welt am Montag" vor und stellt fest, daß diese 
Ausgabe nicht weniger als 63 solcher Inserate ent­
halte. (Heiterkeit.) Angeklagter B r ü h n  ruft:

Aber andere Zeitungen machen es noch bester! 
(Erneute Heiterkeit.) B o r s . :  Das steht doch
jedenfalls fest, daß die Anzeigen der „Wahrheit" 
im wesentlichen aus Kabaretts- und B ars­
annoncen bestehen. Der Angeklagte gibt dies zu, 
zählt aber mehrere angesehene Inserenten seines 
Blattes auf. B o r s . :  Das soll ja nicht bestritten 
werden, daß Sie auch Inserate von vornehmen 
Firmen veröffentlicht haben; die Staatsanw alt­
schaft hebt die Kabarettsanzeigen nur deshalb vor, 
weil trotz der vielen Anzeigen dieser Art plötzlich 
in einem Artikel gegen die Kabaretts scharf 
Stellung genommen wird. Rechtsanwalt B r e d e -  
r eck : Was soll daraus gefolgert werden? Bisher 
ging die Tendenz der Staatsanwaltschaft immer 
dahin, daß der Angeklagte Artikel bringt, die
scharfe Angriffe enthalten, und daß er plötzlich
verstummt, wenn Inserate auf der Vildfläche er­
scheinen? Hier liegt der Fall aber doch so, daß der 
Angeklagte Artikel bringt, obwohl sein B latt von 
solchen Anzeigen wimmelt, wie ja eben betont
wurde. Staatsanw alt L e i s e r i n g : Es soll dar­
aus nur gefolgert werden, wie schwankend das
ganze Treiben des Angeklagten ist. Rechtsanwalt 
S c h w i n d t :  Was die fetten Zeilen anlangt, so 
möchte ich mich doch auf die eben hier vorgelegte 
Nummer der heutigen „Welt am Montag" be­
ziehen. Da heißt es zum Beispiel in einer Über­
schrift : B a n g b ü c h s e n !  (Heiterkeit) I n
einem anderen: D e r  L a n d r a t  h i e b -  u n d  
st ichfest !  Na, das sind doch auch Überschriften, 
die es in sich haben! (Heiterkeit.) V o r s . : Die 
finden sich aber nicht in allen Zeitungen. Angekl.: 
B r ü h n :  Gewiß nicht, zum Beispiel im königlich­
preußischen „Staatsanzeiger" nicht. (Heiterkeit.) 
Rechtsanwalt V r e d e r e c k :  Aber in der „Ber­
liner Zeitung am Mittag" und dann in — ------ -
Vor s .  (unterbrechend) : Ach, meine Herren, das 
gehört ja alles schon ins Plädoyer. (Heiterkeit.) 
Es werden dann die charakteristischen Artikel der 
„Wahrheit" verlesen, zunächst ein solcher; über­
schrieben: Berliner Vartypen. Darin wird der 
Lebenslauf der Barinhaberin, einiger Barbesucher 
und einer Mixerin in ziemlich drastischer und zum 
großen Teil humorvoller Darstellung geschildert. 
Von der Varinhaberin wird erzählt, daß in 
ihrer „Gift-Destille" dem unbedingten Sauf- 
komment gehuldigt werde. „Sekt ist die Parole! 
Wer keinen trinkt, ist ein Proleth! ' Die Kund­
schaft bestehe aus Potsdamer Kavallerie- 
offizieren, Börsenjobbern und Halbweltlerinnen.

Dann wird ein Leutnant geschildert, 
der zu einer Zeit, wo die Leutnants, 
welche unsere Schlachten schlügen, längst im Bette 
liegen, in der Bar erscheint. Natürlich nicht ohne 
Monocle. Denn ohne Monocle auszugehen .würde 
ihm so Vorkommen, als wenn er die Beinkleider 
zuhause gelüsten hätte. Er trinke mit Vorliebe 
„Lehmann". V o r s i t z e r  unterbrechend: Was ist 
denn Lehmann eigentlich? (Heiterkeit) R.-A. 
S c h m i d t :  Lemon Sguatsch! (Heiterkeit.) Weitere 
Vartypen des Artikels sind dann noch ein 
jüdischer Börsenspekulant, der sich als Antisemit 
gebärdet und der auf dem Standpunkt steht, daß. 
wer ihm Geld pumpt, weniger ist, als er, und die 
blonde Bardame, die die Besucher ausräubert. Der 
Angeklagte B r ü h n  benennt den jetzigen Heraus­

geber einer anderen Berliner Wochenschrift „Die 
große Glocke", Redakteur Dietrich, als den Ver­
fasser dieser, sowie einer weiteren zur Verlesung ge­
langenden Skizze „Berliner Halbwelttypen". V o r ­
s i t zer :  Daß die Wahrheit ein Sensationsblatt ist. 
ist in verschiedenen Zivilurteilen zu finden. Wird 
das bestritten? A n g e k l a g t e r :  Ich gebe das 
zu. V o r s i t z e r :  Von einem Sensationsblatt soll 
sie sich dann aber zu einem Revolverblatt entwickelt 
haben, wie uns der Sachverständige Kluge näher 
auseinandersetzen soll. Als der Sachverständige vor 
den Präsidenten tritt und sein Gutachten beginnen 
will, protestiert Rechtsanwalt Vr e d e r e c k  gegen 
seine Vernehmung als Sachverständiger. Herr 
Kluge sei Jnseratenagent — Sachverständiger 
Kluge unterbrechend: Ich bin nicht Jnseraten­
agent, sondern Jnseratenchef der Vossischen Zeitung. 
R.-A. Vr e d e r e c k :  Herr Kluge mag auf dem Ge­
biet des Jnseratenwesens sachverständig sein, er 
ist aber weder akademisch gebildet, noch Journalist. 
Vo r s i t z e r :  Sind Sie in der Lage, über den 
literarischen Wert der „Wahrheit" uns etwas zu 
sagen? Sachverständiger: Über den literarischen 
Wert nicht. Ich glaubte meine Vernehmung sollte 
sich auf die Beurteilung des Inseratenteils be­
ziehen. R.-A. Vr e d e r e c k  teilt mit, da der hier 
nicht erschienene Sachverständige Redakteur 
Schweitzer, obwohl er ein ärztliches Attest herbei- 
gebracht habe, heute auf der Börse sein soll. S tatt 
des Herrn Kluge sollte man Herrn Schweitzer ver­
nehmen. Der Verteidiger vermutet, daß Herr 
Schweitzer die Vernehmung darum peinlich sei, weil 
ihm die Frage vorzulegen ist, ob die 
„Frankfurter Zeitung", deren Vertreter Herr 
Schweitzer ist, Angriffsartikel gegen das 
Bankhaus Friedberg nach Aufgabe von 
Inseraten eingestellt habe, also über ein gleiches 
T" ' "  ' " ' ^  ^

Herrn Schweitzer vor — denn damit hätten wir 
uns nicht begnügt —, sondern wir haben auch ein 
Attest des Kreisarztes eingezogen, und auch dies 
bestätigt, daß Herr Schweitzer nicht ohne Schädi­
gung seiner Gesundheit hier an Gerichtsstelle er­
scheinen könnte. Rechtsanwalt V r e d e r e c k :  Ich 
kann nur wiederholt konstatieren, daß uns die Ber­
liner Redaktion der „Frankfurter Zeitung" auf 
telephonische Anfrage vor noch nicht zwei Stunden 
erklärt hat, ihr Börsenvertreter, Herr Chefredakteur 
Schweitzer, befinde sich zurzeit auf der Börse. Ich 
habe also den Eindruck, daß der Herr nicht er­
scheinen w i l l ,  weil wir ihm hier die Frage vor­
legen würden, ob die „Frankfurter Zeitung" ihre 
heftigen Angriffe gegen Friedberg nicht in dem­
selben Augenblick eingestellt habe, wo dieser Inse­
rate aufgab. S t a a t s a n w a l t :  Ich bitte denn 
doch, den Versuch zu machen, Herrn Schweitzer hier­
her zu bekommen. Rechtsanwalt V r e d e r e c k  stellt 
dann noch fest, daß die „Wahrheit" wiederholt auch 
ihre eigenen Inserenten angegriffen habe und der 
Redakteur Weber, daß der Sachverständige Kluge 
seine Feststellungen in den fünf Jahrgange der 
„Wahrheit" in der Zeit von nur 40 Arbeitsstunden 
getroffen habe. (Fortsetzung folgt.)

Humoristisches
Hausfwu: »( Di e  n e u e  Ze i t . )

L o h n  v e r la n g e n  S i e ? "  -  S 'u b e . 'M « d « e n ^ ^  ^
sink,» nor-sonnl» ick ickerbatlpt «l

i!

' . ' - L - , ^ ' " . 7 . ^ .  in d-n O B AK u rtch en  „ M u n d  a u f  u n d  A u g en  3' ^  A B
lin d  ihm  ein  S tückchen Schokolade 
steckt. N a ch h e r sag t K u rtch en  e rn s tM  ' 
T a n te ,  w e n n  ich die A u g e n  offen 6  ̂
h ä tte  d a s  S tückchen  S ch o k o la d e  gestye", . 
d en  M u n d  la n g e  nicht so w e it a r u g A , -  ^

Gedankensplitter-
N ich t d a s  S c h ö n ste  a u f  der Wett
S o l l  d ir  a m  m eisten  gefalle ' - 
S o n d e r n  w a s  d ir  w a h lg e t" '» ' , 

______ S e i  d ir  d a s  S c h ö n ste  v o n ^ —

Telegraphischer Berliner
Tendenz der A .m dskörse:

Österreichische B ank n o ten . . . . » ' 
Russische B anknoten per Kasse. . « ' 
Wechsel auf W arschau 
Deutsche R ei'b san le ihe  * '  '
Deutsche Nerchsanleihe 3 . .
Preilßiscke K-msols 3 " . ."  „ . '
Preußische Konsols 3 " „ ..................... '
T b arn e r S ta d ta n le ih e  4 . . . .
T h orn er S ta d ta n le ih e  3 ' z "/<> . . ' ' 
Mestprenßische P fandbrie fe  3 ' 
Westpreußilche P fandbrie fe  3«' .> nenl. N- 
Rumänische R ente non 1894 4 .  - 
Russische musizierte S ta a ts re n te  4 "/<> - 
Polnische P fandbrie fe  '
G roße  B e rlin e r S traß enb ah n-A k tien  .
Deutsche B a n k -A M e n ...... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . -
D iskonto-K om m andit-A nteile . . - 
Norddeutsche K reditansta lt-A ktien . . -
Ostbank für H andel und G ew erbe . .
Allgemeine Elektrizitäts-Aktiengesellschaft
Bochm ner G nßslahl-A klien . . . - 
H arp en er B ergw erks-A ktien . .  . '
L a n ra h n tte -A k tie n .............................. -

W eizen loko in N ew york. , . . .
„ O k to b er... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . -
„ D e z e m b e r ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
„ M a i 1 9 1 1 .................. . . . -

Roggen O k to b e r ..........................   . - -
„ D e .e m b e r ................................ -
„ M a i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

S p ir i tu s :  7 0 e r loko . . .
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------- . 2 r  g .  25 . O ktober. ( G e t r e i d e s

inländische, 201 russische W a g g o n s  ezkl. 10 w ag»
54 W aggon Kucken.

Meine SpreWiniSeii
fallen am 25. - 27. 
einschl. aus.

0 r .  n i s ü .  v r o s s e ,
Thorn-M ocker.

Achtung! Achtung!
8slIMljMl Hüll 8ÜM,
 ̂ L i'68lrL«, Mathiasstr. 157, 
v e r t i l g t  sämtliches Ungeziefer u n ter 
, Garant i e .
Ratten, Mäuse, Wanzen, Schwaben 

- _________ usw.

s L ang jäh rige , perfekte
K rrchhaLterm

.^wünscht Beschäftig., auch f. einige S td . 
täglich. A ng. u. L. Z. a. d. Geschästsst. 
der „P resse" e r b .___________

Buchhalterin
wünscht fü r Buchführung oder sonstige 
schriftliche A rbeiten für einige S tu n d en  

täg lich  Beschäftigung. Gest. Angebote 
'u n te r  L ,.  an  die Geschäftsstelle der 
(„Presse" e rb e ten ._ _ _ _ _ _ _ _ _

StkLesW A ellste 

-L ehrling kann ssfsrt M elk».
M . « r o d l e t ,  Z ig arren - u. T abakbandl.

stellen ein
S o « « , , » «  L  ^ V i e l i s r t .

2°nu°r1S11

/ Buchhalterin.
Zeugnisabschriften und 

A l l ?  ° » f 'm d  unter N r. 1«<» an  die 
Geschäftsstelle der „Presse" zu richten.

° Tüchtige Zuarbeiten««?!!
verlangt
f Gesucht zum 1. N ovem ber ein
.tüchtiges Mädchen,
das auch gut kochen kann 
> W ilh e lrn p lrrtz  6 , 1.
- V erm ittlung nicht ausgeschlossen. 

M eldungen  n u r v o rm ittags.

l la a r ^ a 8 8 e r ,  T o p k ^a8 8 6 r, 86duppeiL ^a88er- L a^-K u m , 
H i8kopk^a88vr, L oN k^a86 lipu lv6 r.

L le l te n ^ a r r r tz M , L lu m e ü - lla a rö l ,
k o m a ä o v , L i06k6n^a886r.

L Ä m m e, l la a rb ii i 's te n , llanä8preK 6l, l la a rp n ä e r -  
L a r t^ a 8 8 6 r , L a r tb ir rä e n , L a rtk rß m v , L a i'tb ü i'8 te ii 

om M sdlt
vro^eris Aäoü Major, Lroitogtr. 9.

U S B
o -

z
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L
U

U .  L e r l v w i t s ,
Seglerstr. 27. Fernruf 529. Zeglerstr. 27.

«Irter, psletotr, Pelerinen.
Große Auswahl, billige, streng feste Kreise.

S o p d i v  M s z r L s . ,
S D k n Ä t s l i s r ' ,

11, 2.

v o n  2 t— 8 3  IVHc.

8. L
Krßittz8ti'li886. I d s r » , kkh 8M8trg88tz. 

Aeltcrer »lStllll. Laufbursche s
sofort verlangt. f

Hausmann
_  , (H albinvalide) sofort gesucht

.̂ LsE«I»«»rl<>s, Elifabethstrahe- > Nvni»e, Bnckecstr. SS.

B^O°Z'Chkuss°° 
re s  durch ^

sind von sofort zu

,.^-n  k lahria. --»"«snfr.



Thor«. Mittwoch den 2b. M o b «  M « . 28. Zahrg.

Die prelle.
(Dritter Blatt).

' ?Utex ,  B e r l i n , 24. Oktober.
tra!^^ischex Beteiligung von Vertretern 

hier ^  und gewerblicher OrganisationenKationen 
,entrab 
und Ge-oer ^^brerne für Hanoer uno we-

yÄleute 000 Kleingewerbetreibende und
Awluna 3U ihrer diesjährigen General-WZWUW

s , ^  den Magistratsrat Dr. M e y e r ,  
oentralgenossenschaitskasse den Geh.ssenschaftskasse

Parlamentarie

Natronalliberalen

sowr^V^uchum, Vraunsberg, Oldenburg, 
iilw ^bwerLef^^?bb deutschen Handwerkskammer- 
> r .  ervekanrinertages' mit dem Sitz in Han-

do^Eter / tw a s  fernstand, diesmal einen
di? w"r den 2u bedauern sei dagegen,
Wachten ^i^dEladenen Parteien nur Vertreter 
W°n, wenn  ̂ - seien. Wir hätten es gern 
iin k entsag. auch von den Parteien der 
r- ise c>em°̂  Barden wären, denn es wäre von 

Ve« deren Meinung zu hören.
8l«i ° ^ n ta rw ^ ? -^ ^ u n g  der hier erschienenen 
leoi^de können wir ersehen, wo unsere
des^"8srat sind. — Geheimer Ooer-

o >h wünschte darauf im Namen 
kin M- Es der Tagung einen erfolgreichen 
>° die ^i^Erde ihm allerdings nicht möglich 
M U e n  EeopÄI^'l. einzugreifen, weil gerade die 

 ̂ egenstande der Tagesordnung augen- 
7^  gesetzgeberischen Behandlung unter- 

ey e r und Geheimer Finanzrat 
Allm^Mften^ .siir die von ihnen vertretenen 
fre^? der ^  ^  H a u s m a n n  dankte im 
Iten^ichen Ä^esenden Parlamentarier für die 
Ts k i  der N^egrützungsworte. -  Sodann er- 
Se.Leht aus " ^ ,e r  E a l n e r t  den Jahresbericht. 
AZei!°̂ Una v.dlesem hervor, daß die Zentral- 
bedr!,?. d>ir^"^ Vereine und Verbände umfaßt. 
rv jM  von .ausgeführt: Der Kleinkaufmann sei 
seit- uu sich amen Seite vom Großkapital, das 

"Uch bekämpfen, das sich aber anderer- 
M el ^  nuht E  Ungestüm gegen den kleinen 
^ d e re «  «u-erbetreibenden drängen sollte; auf 
S ^ t ° i l h L  ° S°zi°ldem°k-°tie, die

AtitAmen. den Bestrebungen des ge 
entg-ap lstandes ein viel zu geringes Ver 

^Sn-^len?.b^drm gen. W ir haben wiederholt 
,̂ >er der u îe leicht die Regierung dem 
!*its' .^echnnn» ssen, den Beamten und der Ar- 
?tte '"er an d^^W t, auch in Fällen, wo sie be-

dem 
enügend Le-

?°sto W °^ -^ o  mehr schädigen sie sich 
A>a°^Lrtei°n ? ? "W r werden sie von den voli-

, ̂  ihre d nur d in den Vordergrund
U  ene?^bunoen^ni»^u  einmütig unterstützen,

s L -  ' - « " s
der Regie- 

unsere Forderungen

ittelftand ist vollständig 
>—)^n  ihn in erster Linie 

L > f t  ^.untorstützen >.°uch die Pflicht, solche "er haben ben  ̂ die gegen die Gefahren

dv>r."- zeia^ ^ veruapchngr, wenn
d e ! ^ e r 8 e we r b l ? ^ ? Ä>  ^ ^  politischen Einfluß

^  d e^  «weiterund bei

ä  ALK Z L . !' S L " L . i :
»K  ^8ewe?°wten n a ^ '? u s  unverständige Ver- 
^ktt.^dßer'^Uen Erbö^,,^^"'.)" solcher Höhe noch 

C iferZ ^ung  ihrer Gehälter. M it

Ä L ? ° s t e / ^ ° n d e L

^ütr°M chtsn^"8 und . ; - l ste iu beklagen, daß 
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Sozialdemokraten. Leider wird auch viel zu wenig 
berücksichtigt, daß die Produktionskosten ständig er­
höht werden, sei es durch die erfolgreichen Schritte 
der Arbeiter zur Erlangung höherer Löhne und 
geringerer Arbeitszeit, oder fei es durch die sozial­
politische Gesetzgebung, die von den Arbeitgebern 
fortgesetzt neue Lasten fordert und den Erwerb er­
schwert. Wir wissen ganz genau, daß ein großer 
Teil des Beamtenheeres verständig genug ist und 
die Schädigung anderer Erwerbszweige scharf ver­
urteilt. Es ist auch nur ein sicher viel zu wenig 
dienstlich beschäftigter Teil der Beamten, der wäh­
rend des Dienstes und außerhalb desselben eine 
Handelstätigkeit entfaltet, die einem vor Kon­
kurrenz und Lebensformen staatlich geschützten Be­
amten nicht ansteht. Wir befürchten einen schweren 
Kampf der selbständigen Kleinhändler und Klein­
gewerbetreibenden mit der Sozialdemokratie und 
der Beamtenschaft, der nicht zum Wohle des 
Staates ausgehen kann, wenn die Regierung erste­
ren nicht mehr Gerechtigkeit zuteil werden läßt._t

Selbst-
ganzen Tun und Lassen. Aber 

gegen das durch die Gewerbefreiheit außerordent­
lich begünstigte Großkapital, gegen die Schäden der 
ebenfalls steuerlich und gesetzlich begünstigten Kon­
sumvereine sowie gegen den ungeheuren pflicht- 
und lastenfreien Privathandel ist auch die Selbst­
hilfe völlig machtlos. Der gewerbliche Mittelstand 
würde nicht eine gesetzliche Hilfe verlangen, wenn 
er nicht durch viele unverständige Gesetze zugunsten 
anderer Klassen in seiner Bewegungsfreiheit ge­
schädigt und belastet worden wäre. Was den an­
deren Ständen recht ist, muß auch ihm billig sein. 
Der Jahresbericht geht dann auf die Erledigung 
der Beschlüsse der vorjährigen Generalversammlung 
ein und gedenkt weiter des verstorbenen verdienst­
vollen ersten Vorsitzers, des Kommerzienrats Hugo 
Liffauer. Er schließt mit dem Wunsche, daß die 
kleinen und mittleren selbständigen Existenzen in 
Handel und Gewerbe recht bald die Wertschätzung 
und Unterstützung seitens der Neichsregierung er­
langen, auf die sie eben solchen Anspruch erheben 
dürfen, wie die anderen Erwerbsklassen.

Der erste Punkt der Tagesordnung betraf die 
Pensionsversicherung der Privatangestellten. Der 
Referent H am  m a n n ,  Vorsitzer des Altonaer 
Detaillistenvereins, begründete zu dem Thema fol­
gende Resolution: „Die Zentralvereinigung deut­
scher Vereine für Handel und Gewerbe erblickt in 
der geplanten Pensionsversicherung der P rivat­
angestellten eine ungerechtfertigte Bevorzugung 
eines Teils der unselbständigen Erwerbsstände, die 
andere Teile zu neuen und gleichen Forderungen 
veranlassen wird. Die Zentralvereinigung hält 
eine weitergehende Fürsorge für alle unselbständigen 
Erwerbstätigen nur durch den Ausbau der In v a­
lidenversicherung für angängig. Sie erwartet aber 
von der Regierung und den bürgerlichen politischen 
Parteien, daß ber dieser einseitigen Fürsorge die 
überaus schlechte materielle Lage der weitaus 
größten Zahl der selbständigen Existenzen in Han­
del und Gewerbe berücksichtigt wird. Gegen die 
Sonderversicherung der Privatangestellten erhebt sie 
auch mit Rücksicht auf die unerhörte Härte und die 
unerträgliche Belastung der wirtschaftlich schwäche­
ren selbständigen Existenzen entschiedensten Wider­
spruch." — I n  der Diskussion meinte General­
sekretär B e r g m a n n -  Berlin, die Regierung habe 
sich dem Geschrei und dem Radau der P rivat­
angestellten gebeugt, und leider hätten sich dann auch 
bürgerliche Parteien gefügt. — Geheimer Ober­
regierungsrat K och: Ich kann die Behauptung 
nicht unwidersprochen lassen, daß die Regierung 
sich dem Geschrei der Privatangestellten gebeugt 
habe: das trifft nicht zu. Weder Regierung noch 
Parteien haben sich vor irgendwelchen Wünschen 
gebeugt. Ich erinnere daran, daß die Konservativen 
schon 1904 und das Zentrum 1901 oder 1902 die 
Sache zur Sprache brachten. — Abg. P a u l i -  
Potsdam: Die bürgerlichen Parteien, die heute 
hier vertreten sind, wissen, daß wir die Arbert­
geberschaft nach Möglichkeit vor Belastungen 
schützen müssen, und doch geht man mit weiteren 
Belastungen vor. Das zeigt auch der Entwurf der 
Reichsversicherungsordnung. Wenn aber der Ar­
beiter ein Recht darauf hat, gegen Invalidität, 
Alter und Krankheit versichert zu werden, so muß 
den Angestellten, die heute noch nicht versichert sind, 
dasselbe Recht zugestanden werden. Was dem Ar­
beiter recht ist, ist den anderen Angestellten unbe­
dingt billig. Wir müssen irgend einer Versicherung 
zustimmen, die mindestens dem gleichkommt, was 
dem Arbeiter gewährt wird. Natürlich werden 
wir dafür sorgen müssen, daß die Bäume nicht in 
den Himmel wachsen. Sollte der Entwurf über 
das Ziel hinausschießen, so könnten wir einer 
solchen Vorlage unsere Zustimmung nicht geben. 
Daß der eine Lasten übernehmen muß, ist klar. 
Ich habe noch kein Gesetz gesehen, das keine Lasten 
bringt; dagegen können wir uns leider nicht 
schützen. Aber die Angestellten haben ja auch be­
antragt. sie wollten die Lasten allein tragen. 
(Widerspruch.) Ein Teil der Angestellten wenig­
stens hat das Verlangen in einer Versammlung, 
ich glaube in Frankfurt am Main, gestellt. Andere 
wieder wollen die Hälfte zahlen. Nach dieser Rich­
tung sind die Meinungen in den Kreisen der Privat­
angestellten sehr verschieden. Ich glaube nicht, daß 
den Wünschen derjenigen, die die Lasten selber 
tragen wollen, Rechnung getragen werden wird. 
Die Hälfte der Lasten wird die Arbeitgeberschaft 
übernehmen müssen. Hoffen wir, daß die Maß­
nahme so durchgeführt werden kann, daß auch die 
Arbeitgeber zufrieden sein können. — D ö l l i n g e r -  
Berlin: M it dem Zuwarten sind wir vom gewerb­
lichen Mittelstand noch immer die Gemeierten ge­
wesen, so mit dem Ladenschluß, der Invaliden­
versicherung, den Krankenkassen usw. Das drückt 
am meisten den kleinen Gewerbetreibenden, der viel 
mehr Sorgen hat, als der Angestellte. — Stadtrat 
Ros enbe r g- Hohens a l za :  Die Arbeitgeber wer­
den die Kosten allein tragen müssen, auch wenn 
das Gesetz bestimmt, daß die Arbeitnehmer die 
Hälfte tragen sollen. Wer soll zum Beispiel die 
Kosten für einen 16jährigen Lehrling tragen? —- 
Die Resolution des Referenten wird hierauf ange-
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die Reichsversicherungsordnung. Der Referent, 
Generalsekretär B e r g m a n n - B e r l i n ,  wandte sich 
gegen die in dem vorliegenden Entwurf vorgesehene 
weitere Belastung des Mittelstandes. Das Durch­
schnittseinkommen des Detaillisten betrage 1700 
Mark; er könne also keine neuen Lasten mehr 
tragen. — Der Korreferent S i m p s o n  besprach 
besonders die Bestimmungen der Reichsversiche­
rungsordnung über die Arzneimittel. Die verbün­
deten Regierungen sollen ersucht werden, an den 
Kommissionsbeschlüffen festzuhalten, damit die histo­
rischen Rechte der Drogisten gewahrt bleiben. Nach 
der neuen Versicherungsordnung sollen ganz harm­
lose Mittel, wie zum Beispiel Aniskuchen, künftig 
nur in Apotheken verkauft werden dürfen. Der 
Korreferent beantragt schließlich eine Resolution, 
in der das Befremden darüber ausgesprochen wird, 
daß der ursprüngliche Entwurf die Drogisten als 
Lieferanten der Krankenkassen ausgeschaltet hat 
und gegen Maßnahmen protestiert wird, die die 
wirtschaftliche Schädigung der Drogisten zugunsten 
der Apotheker bezwecken. Es wird schließlich in der 
Resolution die Erwartung ausgesprochen, daß die 
Beschlüsse der Kommission angenommen werden.

Hierauf begrüßt der Vorsitzer den Abgeordneten 
M u g d a n  und den inzwischen ebenfalls einge- 
troffenen Abg. R i e s e n b e r g  von der wirtschaft­
lichen Vereinigung und verliest sodann ein Schrei­
ben des Abg. v o n  H e y d e b r a n d ,  der bedauert, 
an der Generalversammlung nicht teilnehmen zu 
können; er nehme aber an allen Bestrebungen zu­
gunsten des Kleinhandels und Kleingewerbes leb­
haften Anteil. Ein ähnliches Schreiben ist von 
dem Abg. S t r o s s e r  eingegangen. — I n  der 
Diskussion erklärt Abg. H a u ß m a n n :  Eine wich­
tige Frage ist die: wie stellt sich die General­
versammlung zu dem Beschluß der Kommission, wo- 
na< 
auf
mission hat die Grenze von 2500 Mark bereits fest­
gelegt. Weiter ist zu fragen, wie man sich zu dem 
Beschlusse stellen kann, daß Frauen von Versicherten, 
selbst wenn sie nicht selbst versichert sind, in Fällen 
von Wochenbett usw. Unterstützung erhalten sollen. 
Die Angelegenheit der Drogisten sei noch nicht ab­
geschlossen. Hierbei habe sich in der Kommission 
der Wunsch herausgestellt, die Sache so zu ordnen, 
daß nicht ein Beruf, etwa die Drogisten oder auch 
die Apotheker, ihre Herren Gegner besonders schä­
digen. Wir sind auf dem besten Wege, zu einer 
Verständigung zu kommen. — Abg. Dr. Dr ö s c h e r :  
Den letzten Ausführungen kann ich mich nur an­
schließen. Meine politischen Freunde haben als 
ersten Grundsatz den aufgestellt, daß wir die nun 
einmal von der Regierung als notwendig erkannte 
Mehrleistung, die oie Reichsversicherungsordnung 
vorsieht, annehmen wollen, daß wir aber in dieser 
Mehrleistung das alleräußerste Maß des Entgegen­
kommens auf sozialpolitischem Gebiete erblicken. 
Die Leistungsfähigkeit des öffentlichen Wirtschafts­
lebens, die auf oen Schultern des selbständigen 
Gewerbetreibenden^ ruht, darf nicht unberücksichtigt 
bleiben- sie darf nicht über oas Maß des Erträg­
lichen rn Anspruch genommen werden. Deshalb 
sino wir Mehrforderungen entgegengetreten und 
werden für unsere endgiltige Abstimmung ̂ die Be­
dingung aufstellen, daß die Anträge, die über die

nicht zu haben. Den Versicherungsämtern 
wir nicht zustimmen, wenn auch dre großen Kosten, 
wie sie in der Öffentlichkeit heraufbeschworen sind, 
wohl meist übertrieben sind. Wir sehen in diesen 
Versicherungsämtern einen Anlaß für eine Ent­
wickelung, die in Zukunft zu einer Schädigung 
führen könnte. Der Gedanke der Versicherungs­
ämter an sich ist ja ganz berechtigt wegen der mög­
lichst sorgfältigen Festsetzung der untersten Instanz, 
wodurch viele Kosten erfpart werden könnten. Auch 
wir wollen dafür sorgen, daß die Rentenfestsetzung 
in der untersten Instanz sorgfältiger wird, aber 
nicht durch Einführung neuer Organe, wodurch nur 
der übergroße Beamtenapparat noch mehr anwächst. 
I n  der sozialpolitischen Fürsorge werden wir end­
lich einmal dazu kommen müssen, Halt zu machen. 
(Lebhafter Beifall.) Es ist schon genug geschehen 
auf dem Gebiete der sozialen Versicherungen. Ber 
aller Notwendigkeit, für die Arbeiter zu sorgen, 
soll man in der Forderung der Sozialpolitik keinen 
Augenblick aus den Augen lassen, daß durch eine 
zu einseitige Sozialpolitik das Selbstverantwort­
lichkeitsgefühl herabgedriickt wird. (Lebhafte Zu­
stimmung.) -  Generalsekretär B e r g m a n n : Für 
die Erhöhung der Versicherungspflicht auf 2500 
Mark sind wir zu haben; wir sträuben uns nur 
gegen eine Erhöhung auf 3-5000 Mark. Die Mitz- 
tände im Krankenkastenwesen müssen beseitigt 
E d e n .  — Stadtrat Schultz-M em el hofft, daß 
die Worte Dröschers nicht nur Worte bleiben, son­
dern auch in Taten umgesetzt werden mutzten. Wir 
sind leider nicht davon durchdrungen datz die 
5>erren das immer tun. Das bezieht sich nicht 
äuf eine einzelne Partei, sondern auf alle. Zu for­
dern ist ein größerer Einflutz der Arbeitgeber auf 
die Krankenkassen. Mindestens die Halste der 
Stimmen müßten sie bekommen -  Dr Dr o s c h e r :  
Ich werde der Versuchung nicht nachkommen, dem 
Herrn Schnitz zu antworten. Seine Ausführungen 
waren psychologisch sehr interessant. Jcb habe das 
vertreten was meine (die konservative) Fraktion

"e  r E n d e > der Vorsitzer des Äabattsparvereins 
Bremen brachte hierauf Wünsche der kauf­
männischen Krankenkasien vor. -  Es wird schließ- 
lick eine Resolution angenommen: „Dre General­
versammlung erklärt sich mit der Stellung des Vor­
standes zur Reichsversicherungsordnung einver­
standen, verlangt aber daß er gegen jede Neu- 
belastung des Mittelstandes energisch protestiert. 
Insbesondere erklärt sie sich gegen die Reichs­
versicherungsämter und gegen die Halbierung der 
Krankenkassen. Sie ist für eine Erhöhung der Jn-

validitätsbeiträge, wenn nur die Erwerbs* 
unfähigen wirklich versichert werden sollen. Sie 
hält die Einbeziehung aller Detailbetriebe in die 
Unfallversicherung für notwendig und. falls dies 
beschlossen werden sollte, die Errichtung einer 
Lagereiberufsgenossenschaft für Detailbetriebe für 
erforderlich." — Die Resolution wird angenommen.

Generalsekretär B e r g m a n n -  Berlin referierte 
hierauf über das Arbeitskammergesetz und die 
Handlungsgehilfenkammer. Die Arbeitskammern 
werden nach dem Referenten nie in der Lage sein, 
dem wirtschaftlichen Frieden zu dienen. Die Tätig­
keit der paritätischen Kammern ist vollkommen 
wertlos. Wir haben nichts gegen Arbeitskammern. 
Die Forderungen der Gehilfen stehen aber so fest, 
daß die Regierung sich nicht mehr darüber zu in­
formieren braucht. Lehnen wrr das Arbeits- 
kammergesetz rundweg ab. Auch die Großindustrie, 
deren Interessen wir nicht zu vertreten haben, weiß, 
daß dieses Gesetz keine Ruhe bringen wird. — Es 
wird hierzu eine Resolution angenommen: „Die 
Versammlung erklärt ihre volle Zustimmung zu 
der Ablehnung des Arbeitskammergesetzes Lurch 
den Vorstand. Das Gesetz wird niemals dem 
Frieden zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern 
dienen können, weil seine Einrichtungen von den 
konkurrierenden Konstitutionen umsomehr aus­
genutzt werden, jemeyr gesetzliche Rechte gewährt 
werden. Arbeitskammern sind vollkomemn über­
flüssig und für den wirtschaftlichen Frieden gefähr­
lich. Der Reichstag wird gebeten, den Entwurf 
abzulehnen." — Es tritt daraus eine Pause ein.

Der folgende Punkt der Tcwesordnung betrifft 
den Ministerialerlaß vom 18. Dezember betreffend 
den Verkehr mit Arzneimitteln außerhalb der Apo­
theken. Der Referent, S i mp s o n - B e r l i n ,  führt 
aus: Unsere wirtschaftlichen Gegner sind vor allem 
die Apotheker. Sie bedeuten eine so große Macht, 
weil sie überall bei den maßgebenden Stellen Auf­
nahme gefunden haben. Fünf Apotheker sitzen 
allein im Reichsgesundheitsamt, aber nicht ein ein­
ziger Detaillist. Der Ministerialerlaß ist so ge­
halten, daß man ihn im gewöhnlichen Leben nicht 
mehr als fair ansehen kann. Er atmet nicht den 
Geist einer versöhnlichen Politik, sondern einer Be­
vormundung. Der Apotheker wird dem Drogisten 
als Revisor auf die Nase gesetzt, und es darf ein 
solcher Apotheker sein, der niemals in einer Droge­
rie tätig war. Das ist ein Makel, der dem 
Drogistenstande auferlegt wird. Wir könnten uns 
vielleicht damit abfinden, daß in den großen 
Städten beamtete Apotheker die Revisionen vor­
nehmen. nicht aber, daß in den kleinsten Orten der 
Apotheker den benachbarten Drogisten beaufsichtigt. 
Wir fordern im allgemeinen, daß die Revisionen 
nicht durch Apotheker, sondern durch Nahrungs­
mittelchemiker vorgenommen werden. — Abgeord­
neter H a m m e r :  Der Grundgedanke der Reform 
ist im Abgeordnetenhaus in der Kommission für 
Handel und Gewerbe sehr gründlich ausgesprochen 
worden. Sämtliche Parteien haben sich auf den 
Standpunkt gestellt, daß das jetzige Ver­
hältnis nicht länger bestehen bleiben dürfe. 
Wir haben vier Vorschläge gemacht, die von mir 
herstammen, und wir haben somit positive Arbeit 
geleistet, Herr Stadtrat Schultz! (Heiterkeit.) Wir 
haben uns u. a. dagegen gewandt, daß die Apo­
theker ihre Konkurrenten revidieren sollen. Wir 
haben uns auch dagegen gewandt, daß ein unifor­
mierter Schutzmann an der Revision teilnimmt. 
Die Schutzleute sind in Moabit sehr gut angebracht, 
nicht aber beim Drogisten. (Heiterkeit.) - - S t a r k -  
Berlin meint, daß der jetzige Berliner Polizei­
präsident von Jagow den Drogisten wohlwollend 
gegenüberstehe. Er scheine also nicht ganz so kurz­
sichtig zu sein, als manche Leute geglaubt hätten.
— Es wird schließlich folgende Resolution ange­
nommen: „Die Generalversammlung ist sich dar­
über einig, daß der Ministerialerlaß vom 13. 1. 10 
den Drogisten eine Reihe von Betriebserschwer­
nissen auferlegt, die einschneidend das Erwerbs­
leben des Betroffenen ungünstig beeinflussen. Ja , 
darüber hinaus wird noch die jedem Staatsbürger 
garantierte Gewerbefreiheit unterbunden. Der 
Zentralverein verurteilt diese Tendenzen aufs 
schärfste und erwartet von der Staatsregierung, daß 
die Materie derart geregelt wird, daß Ansehen und 
Wirtschaftlichkeit von guten Staatsbürgern nicht 
gefährdet werden." — Über die Änderung des 
Margarinegesetzes referierte V o r r m a n n  -Berlin. 
Er verlangt, daß Vratenschmalz, soweit es aus 
Pflanzenölen hergestellt wird, als Pflanzenfett 
oder Pflanzenbratenschmalz bezeichnet werden muß. 
Die Bestimmung, dah in Räumen, wo Butter ver­
kauft wird, Margarine nicht feilgehalten werden 
darf, erschwere in den Kleinstädten den Handel mit 
Margarine. Margarine, wie sie heute fabriziert 
werde, sei häufig vrel besser wie Naturbutter, wenn 
auch die Landwirtschaft vorwärts schreite. — Stadt­
rat S c h u l tz : Die bestehende Gesetzgebung auf 
diesem Gebiete ist einfach unhaltbar. Das Gesetz 
muß eine andere Richtung bekommen. I n  den 
kleinen Städten wird sehr viel Margarine verkauft. 
Unsere lieben Landleute verkaufen ihre Butter bis 
auf das letzte Lot und kaufen sich dafür Margarine.
— Eine Resolution im Sinne des Referenten 
wurde angenommen.

Zum folgenden Punkt der Tagesordnung erklärt 
sich die Generalversamlung einstimmig gegen die 
von den Kaffeegroßhändlern und Industriellen ge­
forderte Besteuerung der Kaffee-Ersatzmittel, die 
nur den kleinen Händlern zur Last fallen würde. 
Weiter wurde beschlossen, wegen der Schaffung von 
125- und 250-Gramm-Stücken erneut beim Bundes­
rat vorstellig zu werden. — Sehr lebhaft gestaltete 
sich die Debatte über die Frage der Beschränkung 
des HandelZ mit vergälltem Spiritus. Es handelt 
sich um die Lei der letzten Finanzreform geschaffene 
Bestimmung, wonach vom 1. Oktober ab vergällter 
Spiritus nur in Flaschen mit mindestens einem 
Liter In h a lt verkauft werden darf. Die Spiritus- 
zentrale hat bekanntlich jetzt dem Detailhandel 
einen Verkaufspreis von 32 Pfennigen vor­
geschrieben, während er vorder nur 28 Pfennig be­
trug. — V o g e l -  Breslau begründete eine längere 
Resolution, in der die gesetzlichen Bestimmungen 
als eine unzulässige Beschränkung des Kleinhandels 
bezeichnet und eine Änderung des Gesetzes verlangt



wird. -— S tadtrat S c h u ltz -M e m e l: Die S p iritus- 
angelegenheit liegt uns im Osten besonders nahe, 
aus gewissen Gründen hat sie Lei uns eine große 
Erbitterung hervorgerufen. W ir würden Herrn 
Regierungsrat Kreth besonders dankbar sein, wenn 
er uns über das Wesen der Spirituszentrale nähere 
Auskunft geben wollte. — Regierungsrat K r e t h :  
Ich bin hier nicht erschienen, um über das Gesetz 
zu debattieren, sondern um zu hören, was Sie an 
der Handhabung des Gesetzes durch die Zentrale 
auszusetzen haben. Ich habe an der Schaffung des 
Gesetzes nicht mitgewirkt, sondern bin erst im 
vorigen Jahre in  die Leitung der Zentrale berufen 
worden. Die Zentrale hat keinen einseitig po li­
tischen Charakter, sie besteht aus Brennern aller 
Arten und Spritfabrikanten. Da gibt es alle mög­
lichen Schattierungen. Im  Vorstand würde eine 
Zweidrittelmehrheit der Liberalen vorhanden sein, 
da ich der einzige Konservative bin. Auch im Aus- 
sichtsrat gibt es alle Schattierungen. Das Unter­
nehmen w ird nach rein wirtschaftlichen Grundsätzen 
geführt. Nun wissen Sie, daß der Konsum an 
S p iritus  sehr stark zurückgegangen ist; ob er sich 
wieder heben w ird, ist schwer zu sagen. Aber das 
Gesetz ist nun einmal da, eine Änderung könnte man 
erst vorschlagen, wenn sich in  der Praxis große 
Schwierigkeiten ergeben. Wenn dem Zwischen­
handel nicht ein genügender Verdienst erwächst, so 
bitte ich, das nicht der Eeschäftspraxis der S p iritu s ­
zentrale in  die Schuhe zu schieben. Der Artike l 
Brennspiritus verträgt eine größere Belastung 
nicht; der Verkauf ist fü r die Zentrale jedenfalls 
nicht gewinnbringend. Ich kann Sie nur Litten, 
nicht annehmen zu wollen, daß es eine Unfreund­
lichkeit gegen Ih ren  Stand ist, wenn w ir  so ver­
fahren mußten, wie w ir  es getan haben. W ir 
wissen, daß auf dem Zwischenhandel auch unsere 
Prosperität zumteil beruht. W ir hätten Ihnen 
gern einen größeren Gewinn überlassen. — 
Z a c h a r i a s - G o l d a p :  Das verkehrteste, was die 
Spirituszentrale hat tun können, das war, das 
Branntweinsteuergesetz in  dieser Form durchzu­
setzen. Hier ist wreoer ein P riv ileg  geschaffen wor­
den zur Benachteiligung des Mittelstandes, zu­
gunsten einer kleinen Gruppe von Brennern. 
Wenn diese Gruppe den Konsum zu heben glaubt 
durch den Verkauf in  1 Literflaschen als Mindest­
maß, so i r r t  sie sich. Das bedenklichste ist auch, daß 
w ir  immermehr unter polizeiliche Kontrolle kom­
men. W ir Außenstehenden werden immermehr ge­
knebelt, um eine kleine Gruppe zu begünstigen. 
Ich w il l  glauben, daß der Brennspiritus keine 
weitere Belastung mehr verträgt; aber wenn Sie 
den Branntwein an das Ausland billiger ver­
kaufen würden, könnten Sie den Brennspiritus im 
Jnlande b illiger abgeben. Gut wäre es, wenn die 
Brenner auf die Liebesgabe verzichten würden. — 
Vorsitzer des Berliner Drogistenverbandes S t a b : 
W ir rn B e rlin  sind jedenfalls m it dem Verhalten 
der Spirituszentrale nicht einverstanden. Die W ir t­
schaftspolitik der Zentrale w ird auf das schärfste 
von dem Zwischenhandel bekämpft. Die Zentrale 
w il l  den Verdienst selbst einheimsen; das ist kein 
Akt der Gerechtigkeit. — P l es s endo r f - Ros t oc k :  
Es wäre interessant zu erfahren, w ieviel eigentlich 
die Kleinhändler bei diesem Geschäft veroienen. 
(Zuru f: Nischt! Heiterkeit.) Wenn einmal eine 
Flasche kaputt geht, kann der Kleinhändler lange 
verkaufen, ehe er den Schaden wieder einbringt. — 
S ch u ltz -M e m e l: Es ist gesagt worden, der
Detailhandel w ird vom Großkapital erdrückt. Hier 
haben w ir  das Großkapital. Ich wäre dem Herrn 
Abgeordneten Hammer dankbar, wenn er auch hier­
zu sich freundlichst äußerte. Es herrscht eine große 
Erbitterung in  den Detailkreisen gegen die S p irr 
tuszentrale. (Zustimmung.) — H a m m a n n -  
A ltona: Die Erbitterung herrscht nicht nur im 
Osten, sondern auch Lei uns. W ir in  Hamburg 
wollen den Handel m it S p iritus  in  Flaschen vo ll­
ständig ausschalten. — Generalsekretär B e r g -  
m a n n  Littet, daran zu denken, wie die Verhält- 
nisse lagen, ehe die Epirituszentrale kam. M an 
solle daher der Zentrale keine Vorwürfe machen. — 
Senator F i n d e l - B r e m e n :  E in  T e il meiner
Wähler ist m it derselben Erbitterung an mich 
herangetreten, und ich kann nur beklagen, daß der 
Paragraph in  das Gesetz hineingekommen ist. 
Rockefeller schreibt uns vor, wie w ir  das Petroleum 
verkaufen sollen; jetzt kommt die Spirituszentrale 
und schreibt uns vor, wie w ir  den Brennspiritus 
verkaufen sollen. Wer weiß, was das nächste ist! 
Dieser Paragraph muß aufgehoben werden. — 
Abg. K r e t h : Das Gesetz ist nicht zugunsten einer 
kleinen Gruppe von Brennern geschaffen worden. 
Bedenken Sie die Lasten, die den Brennern auf­
erlegt sind. Es ist unrichtig, daß nach dem Aus- 
lande billiger verkauft w ird, als nach dem Jnlande 
Das einzige, was w ir  exportiert haben, ist zu 
enorm hohen Preisen, geradezu zu Liebhaberpreisen, 
abgegeben worden. Wenn die Brenner auf die 
sogenannte „Liebesgabe" verzichten wollten, so 
würde das den Gewerbetreibenden nichts nutzen; 
es würde der Spirituspre is um 10 Prozent ver­
teuert werden. Denn die Liebesgabe l lt  nur ein 
Zuschuß zu den Produktionskosten. Es^ ist gesagt 
worden: was verdient die Zentrale? Ich wäre 
dankbar, wenn die Versammlung das auf sich neh­
men würde, was w ir  Leim Brennspiritus zulegen. 
W ir bedauern lebhaft, daß w ir  gezwungen waren,

zu dieser Maßnahme zu greifen, von Großkapital 
kann aber keine Rede sein. Wenn Verbitterung 
entstanden ist, so begreife ich das sehr wohl; schließ­
lich w ird aber auch der Zwischenhandel m it dem 
Verfahren der Zentrale durchaus zufrieden sein. 
(Zuru f: N iemals!) M an soll niemals niemals 
sagen; das hat kein geringerer als Napoleon I.  
erklärt, der doch ein kluger Mann war. Zu irgend­
welchem Groll liegt keine Veranlassung vor; Sie 
sind ebenso wie die Spirituszentrale das Opfer 
dieses Gesetzes geworden. Der S p iritus  hat etwa 
siebenmal soviel Steuern zu zahlen, als der W ert 
des Rohstoffes beträgt; nur durch günstige Orga­
nisationen ist es möglich, das Gewerbe aufrecht­
zuerhalten. — Direktor K r a u s e  von der S p ir itu s ­
zentrale: Die Zentrale denkt nicht daran, den 
Zwischenhandel auszuschalten. W ir  wollen den 
Kleinhandel so günstig als nur möglich bedienen. 
(Lachen.) Ich w ill zugeben, daß der Nutzen des 
Kleinhandels nicht reichlich ist, aber er ist ange­
messen. Auch w ir  sind der Ansicht, daß das Verbot 
des Verkaufs unter einem L ite r ungünstig w irk t; 
w ir  können doch aber für diese Bedingung nichts. 
Ich kann übrigens mitteilen, daß der Konsum nicht 
zurückgeht; w ir  sind m it Aufträgen überhäuft. — 
I  aus s en - Ba r men :  Das Rheinland schließt sich 
dem Osten in  dieser Frage an. Die S p ir itu s ­
zentrale sollte bei den großen Belastungen und den 
großen Zuschüssen, die sie für den S p iritus  aus­
geben w ill, endlich einmal Geld ausgeben dafür, 
um klar zu stellen, ob sie wirklich etwas für die 
Allgemeinheit leistet. Es könnte dazu kommen, 
daß w ir einmal sagen: Zentrale, verschleiße deinen 
S p iritus  selbst! — Die Resolution w ird ange­
nommen.

Der nächste Punkt der Tagesordnung betrifft 
die Besteuerung der Wanderlager. Der Referent 
N e u b a c h e r - E r a n z  bringt eine Resolution ein, 
wegen der Besteuerung der Wanderlager-Vetriebe 
höheren Orts vorstellig zu werden, und zwar in  dem 
Sinne, daß die Steuer erhöht und die Genehmigung 
der Wanderlager von der Vedürfnisfrage abhängig 
gemacht w ird. — Senator F i n d e t  gibt der Über­
zeugung Ausdruck, daß die Wanderlager kein Be­
dürfnis mehr darstellen und scharf angefaßt werden 
müssen, damit dieser Schmarotzerpflanze endlich der 
Garaus gemacht w ird. — Die Resolution w ird 
angenommen, desgleichen eine solche gegen den 
Handel im  Umherziehen, und schließlich noch eine 
Resolution betreffend Abänderung der neuen 
Gerichtsvollzieher-Ordnung. — Morgen werden die 
Beratungen fortgesetzt.

Sport.
Auf  der G r u n e w a l d b a h n  wurde 

am Sonntag in Gegenwart des Kaisers das 
O p p e n h e i m  » M e m o r i a l  gelaufen, das 
A b e n d l u f t  für das königl. preußische 
Haupt-Gestüt Graditz gewann.

Maittliaslilrines.
( A m t s r i c h t e r  S i e b e  e r m o r d e t ! )  

Wie der erste Staatsanwalt in  Eleiwitz be­
kanntmacht, ist nunmehr festgestellt, daß der 
kürzlich im Walde tot aufgefundene Amts­
richter Siebe nicht durch eigene Fahrlässigkeit 
sondern durch Mörderhand ums Leben ge­
kommen sei. Der Gerichtschemiker Dr. Jserich- 
Berlin  habe die Kleidungsstücke und einzelne 
Leichenteile sowie das Gewehr und die Geschosse 
des Getöteten einer eingehenden Untersuchung 
unterzogen und sei hierbei zu dem Ergebnis 
gekommen, daß nicht der geringste Anhalts­
punkt dafür vorhanden sei, daß Siebe durch 
einen Nahschuß getötet wurde. Dr. Jeserich 
halte Selbstmord oder einen Unglücksfall für 
ausgeschlossen. Die für die Erm ittelung des 
Mörders ausgesetzte Belohnung wurde auf 3000 
Mark erhöht.

( S e l b s t m o r d  i n  d e r  W o h n u n g  
i h r e s  A r z t e s )  verübte Freitag Nachmittag 
in B erlin  die 38 Jahre alte Ehefrau des 
Kaufmanns Berg in Niederschönhausen, Ecke 
Lindenstraße und Bismarckplatz. S ie erschien 
nachmittags bei dem ihr verwandten, in 
Niederschönhausen wohnenden praktischen Arzt 
Dr. I . ,  um ihn zu konsultieren. Während 
der Arzt m it einem anderen Patienten be 
schäftigt war, begab sie sich auf den Abort, 
wo man sie später erhängt vorfand. Die 
Leiche wurde nach der Wohnung der Ver 
storbenen geschafft. M an nimmt an, daß die 
Frau durch ein langwieriges Leiden in den 
Tod getrieben wurde.

( V i e r  P e r s o n e n  b e i m  S e g e l n  
e r t r u n k e n . )  Sonntag Nachmittag um 
4 Uhr kenterte in der Nähe von Wremen

(Wesermündung) ein m it 5 Personen besetztes 
Segelboot. Der Gastwirt Feldmann aus 
Bremerhaoen nebst dessen elfjährigen Tochter, 
sowie zwei Fischerdampfermatrosen sind er­
trunken. Der fünfte Insasse, ein Barbier, 
konnte gerettet werden.

( D e n e i g e n e n V a t e r u n d  B r u d e r  
e r m o r d e t . )  I n  der Nacht zum Sonntag 
erschoß der älteste Sohn des Erbpachten 
Boldt zu Wöbbelin (Mecklenburg) seinen 
Vater und seinen jüngeren Brudsr in ihren 
Betten. Der M örder erhängte sich dann im 
nahen Walde. Ih m  sollte wegen Leichtsinns 
die Erbschaft des Gehöftes genommen werden.

( M i ß l u n g e n e r  Ü b e r f a l l  e i n e s  
P o s t w a g e n s . )  Am Sonntag Abend wurde 
der von dem Bahnhöfe kommende Postwagen 
unweit des Postamtes in Erottau bei Z ittau  
von drei Männern überfallen. Einer von den 
Räubern versuchte, die Pferde aufzuhalten, der 
zweite erkletterte den Hinteren Te il des 
Wagens und der dritte versuchte, den Kutscher 
vom Bock zu reißen. Der letztere wurde in der 
Person des aus Böhmisch-Ulersdorf stammen­
den Ernst Vrlldermann ermittelt. Der Kutscher 
konnte ihn nach hartem Kampfe der Gendarme­
rie übergeben. Der Begleiter des Post­
kutschers brachte durch schnelles Fahren den 
Wagen in  Sicherheit. Die beiden anderen 
Räuber entkamen.

( V e r h a f t u n g  e i n e s  b e t r ü g e ­
r i s c h e n  S t a d t k ä m m e r e r s . )  Der 
Stadtkämmerer Winzer, der nach Unter­
schlagung von etwa 35 000 Mk. aus Ostheim 
(Rhön) flüchtig geworden war und sich zuletzt 
in Ita lie n  aufhielt, wurde in Eisenach ver­
haftet.

( T ö d l i c h e r  A b s t u r z  v o n  e i n e m  
N e u b a u . )  A uf einem Neubau an der 
Ungererstraße in München sind Sonnabend 
Nachmittag die Zimmerleute W immer und 
Reiß abgestürzt. W immer ist tot. Reiß wurde 
schwer verletzt ins Krankenhaus gebracht.

( S e l b s t m o r d  e i n e s  8 0 j ä h r i g e n  
a m G r a b e  d e r  G a t t i n . )  Der achtzig­
jährige P rivatier Felix Gaebel erschoß sich 
Sonnabend M ittag  auf dem evangelischen 
Friedhofe in Innsbruck am Grabe seiner 
Frau aus Verzweiflung über deren Tod. 
Gaebel stammt aus Lyck in Ostpreußen.

( S c h w e r e  R e g e n g ü s s e )  sind in der 
Nacht zum Montag in Unteritalien nieder­
gegangen und haben die Ortschaften am 
Vesuv weithin überschwemmt. Die Straßen- 
und Eisenbahnverbindung von Neapel mit 
Torre del Greco ist unterbrochen. M an 
meldet schwere Verwüstungen und Opfer an 
Menschenleben. Polizei und - Pioniere sind 
nach den betroffenen Orten abgegangen. — 
Eine ausführlichere Meldung über das Un­
wetter in Süditalien besagt: I n  der Nacht 
zum Montag und am Montag Morgen ist ein 
Wolkenbruch über den G olf von Neapel 
niedergegangen. Schlammassen stürzten vom 
Vesuv zwischen Resina und Torre del Greco 
herab und verwüsteten die Straßen und 
Felder; die Straße „20. September" in Torre 
del Grecio ist fast vollständig zerstört. Zwei 
Familien wurden verschüttet. Bisher sind 
5 T o t e ,  darunter vier Frauen, aus den 
Trümmern hervorgezogen. Die S tadt Neapel 
hat geringen Schaden infolge von Einsturz 
und Überschwemmung erlitten. Gegen 3 Uhr 
brach die Sonne wieder durch und die 
Straßen Neapels bieten wieder das gewöhn­
liche B ild  dar. I n  der Provinz Salerno 
haben mehrere Ortschaften Schaden gelitten, 
darunter Cetara und Amalfi. I n  Cetara 
sollen auch Menschen umgekommen sein. Da 
die Telegraphen und Eisenbahnen unter 
brachen sind, ist es unmöglich, Nachrichten 
von dort zu erhalten. —  I n  der Präfektur 
und bei der Agenzia Stefani sind Meldungen 
von der Insel Jschia eingelaufen, die be 
fürchten lassen, daß auch Casamicciola und 
Jschia schwer betroffen sind ; doch sind Verluste 
an Menschenleben dort nicht zu beklagen.

Der Präfekt D ic k te  d u rc h  ein Han ^  
fort Hilfe. Auch Minister Lu zza ^ .^ „g  
verzüglich Anordnungen zur H ^  Za^ 

( D e r O r k a n  a u f  K u  b ^  
der bei dem letzten Orkan umg 
Personen soll «cd insgesamt aus

Stniidesamt Thorn.

iv Bartel'T- ^
9. imehel.

senieuwärter Wilhelm Scheive, ^  13. Arbe>A
Koslowski.S. 12 ."

Wojahn.S. 7 . M ° l e r g »  E
hilfsheizer Boleslaw Jasmski, T- > Arbeit" 6 ^ 
serneiiwärter Wilhelm scheive, O- . -. T. 13. Ä w »  
Koslowski.S. 12-Juw els M a ^ L e r  m'd 
KasimirDrapicwski.T. ^  ^  ^AchiffsgehilsM Th°
besitzet Joseph Zdunski, T . - -  - - - - -  - ^
Kuminski, T . . . ,  m ^E b eit-r MaE','«.

Aufgebote: a) hiesige: 1. Boy Arbeiter F ' 
Nowakowski und Julia»»« Kapitaur. - Zonnen ^  
Fagin und Witwe August-. W-ck. S A  ..„dFagin und Witwe August-. Wem. ZM ,

6. Bergmann Martin Kaliskl und Ma ,,„d F .
beide in Caternberg. 7. Arbever Carl G A S
Porep. beide in Hamburg. 8. -an u Arbeit" 6 ^  
und Amalie Arndt, beide in Nogath. - D -1 
Golembeck und Marianua Sphgarsb, Kr"" ^
10. Arbeiter Wladislaw Ponia tow sk, und.v >
ski-Wytrembowitz. 11. Arbeiter Joseph L̂ . A„g»s! H 
Prothmann, beide in stoppst. 12. Ar 
und Emma Reich, beide in P - A u " - « - ' j , l  g e ­
selle Karl Mutz und Maria N'tz' 
i 4. Straßeubahnschasfner ^osef ^ l" w

Hedwig Pehl-Skurz. 18. Fabrikarbeiter W ^ ls e E ,
und Elisabeth Sänngowski, beide l v 
19. Kätnersohn Wilhelm Rama und

Arthur Döhnis mit Louise Nagelski-LmdeiiY
Wirt August Lehmami mit Olga Lemke. K»iH,Neh

5. Siegmund Jankowski, 6>/z M . 6- A a M , K  
Bolander, 32 -/4  I .  7. I n  der Weich!"  ̂
unbekannte männliche Kindesleiche, ^^i-überer 
9. Rentier Wilhelm Sichtau, 66^/4 I .  9. o 
Schabt aus Oslowo, 26 I .

Mssn 8ie sins is>»b 
Ktzmltk ru seliW'

vLUU vortrugen Sis äie Arrks ^

A MSkB
K t ° - -

N r. S'/g 4  8  6  8  10___^
k re is « : S-/z 4  S  «  8  1 0  kkss- ' ^

Orient. Trtbalr- null
lud . Nuxo Lots- ^

Gegen viele Hautleiden, wie , ^ , 
(Psoriasis).Se

fach-, eitrige AprBAs",
iGesichtsp'ckeO- Lo g pr- 

Zchthyosts. Ŝ se
chron. Ekzeme (juck. K,wichen) b-st îS°/°L
mscl. S., Spezialarzt für Hantl-, w 
Zucker's Patent-Medizmal-Seife L SM 
u. 1.S0M. s35°/,ig, stärkste Form), im D"« §g.
Creme 75 Ps. u. 2 M. in sämtl. A p o tY -,^ ^

Nur zwingende Notwendigkeit ist
wenden! Gewöhnliche GWHKörper find leicht zerbrechlich, die Vruno-GlühstrLmpse aber find außerordentlich elastisch, schmiegsam, halten jahrelang, 
geben bei gleichmäßigem Gasverbrauch ein Helles, prachtvolles Licht, und find deshalb im Gebrauch die denkbar billigsten! Sie nützen sich 
selbst, wenn Sie jedesmal ausdrücklich vrnno - Glühstrümpse verlangen, die in allen einschlägigen verkanssgeschästen jederzeit erhältlich find!

er demnach, für die Beleuchtung der wohnräume, 
Kontore,Ürbeitssale usw. nur die erprobten stoß- 
und schlagsesten Bruno - Glühstrümpse zu ver-

äsn ksmsLev MZrWAkrWZMLLdL edsudUM
MuMisätzrlaStz: 1. K. Aäolpli, NoiiiAi'OÜliMälüllA, ILorn.
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.400ps.k. 
e. Lolösnt

100 !.. 
pss. 

1906 
1909

1000-1008
Onkkocllci-.pf
clo.6cl8s§.?f
öo.8p.X.I

5 102.106 
101.406 
99.9066 

100.2066 
S3.50d 
91.306k 

101.60b

103.10b
94.506 
93.606

101.90k
101.70b
89.25b
48.4056
36.90b
47.1066
47.1066 
47.006 
97.4066
92.506

109.106

99.106
94.106 
S2.90'/> 
96.906

175.10b

102.0066

94.406
92.25b
91.206
91.60b
91.30b

91.75b

zLek.XIslnb. 
Ki-Lunsetm. 
öi-ssl. s!.8ts. 
clo. 8trssb. 

I)Lnr.sllct8ts 
vt.kisb.6t.6. 
klslct.ttoekb. 
6i-.8ei-l.8ti-. 
clo.6ass. clo. 
ttamdsZ. clo. 
tlann.81.V.z. 
fzaxösb.bts. 
posenes clo. 
8tsttinssöo. 
clo. Voi-r.z. 

V/stö.kisd.6.

84.00b
76.00b
93.3066
92.3066 

100.2566
84.3966
90.0066

3797566
112.756
100.606
92.25b
82.406

85.6066
94.3066
84.6066 

179.006
93.506
91.706
81.10b

95.256

103.10b
,90.00b
100.406
80.4066
99.70b

95.806
94.506
95.2066
95.40b

92.006
92.106

k isea d sd ii-rn n im -M Ie i! ggsl.ttvM . 
öo.!!!u.14

zseliMsstsl l  l 0 l 83.50b Xlll XIVu.19 
öo. 6snu88.l—Itso.I 75.50b clo.XOb.iul6

ösöltsl.kkd. 7 4 
fslct.Oütssb. 
ttslb. klanlc. 
XZsb.Ossnr. 
6ie§n.- ttsv. 
6üb.-öüok.. 
UelcI.fi-VM 
ttisclsslsu8. 
ttgsöbFssn. 
psul.tt.ttupp 
8sinl.iedim.
Zusobtsbskls
0vSt8t33t8b
Osisnt. kisb. 
ttasbOscinb. 
8üclö8t.(6b.)
^3s8ok. - V/.
znatol. voll 

äo. 60«L 
Ksltim. Obio 
62N3llLpL0. 
8obsntunL . 
V/s8t-8iri>..

IX
2 97.256 
6X133.006 
4X 
8 183.40b 
4X109.256 
'  41.258

73.10b

94.006

21.50b
228.75b
115.00b
116.30b
110.75b
199.90b

81l3886N- v. klieindskiliLli
7X 148.40b

124 006 
6 123 506 
6X119.506 
6X129.606 
5X111.506 
5 121.99b 
6X185.69!/; 
4X193.756 
0 188.69b 
3 94.99b 
6X177.996
9 -------
7X

?

159.096

8o!r!sfs!irt8-LIitleki

ttmb.zm.p'elc
tt3N83 0mpt.
ttosöcl.Uovcl
8obl.9pt.6o.

191.89o6

169.75K6
198.096
76.75K6

k lröM Im -l'rlos.-O dügst.
Oux-öoclnb tl -v 
öo. Xs.-?f. 

0ö8t.U.8t.85 
clo. Oolcl 
8üclö8t.(6b.) 
üo.Obl. Oolcl
Xus8k-6b.8. 
clo. von1639 
szo8o8ml.Lb 
ttioolai bsbn 
7s3N8kLUlc.
Xus8k-i(isv,. 
iz08v0-XL8. 
clo.XiswV/os. 
clo. ttiä8LN. 
clo.mnclttvb. 
ttvbin8lcers. 
ttjäs. llsrlsk 
8ücl-0st 98 
V/5crkH0s 
rlo. clo. X. XI 
WlLrlücs. 98
zn.kis.2040 
clo. lclsins 
öo.ksL.-ttstr 
clo. lclsins 
tzsesclon. 6. 
Iskuant.O.z

76.196
79.596
97.506
56.756
99.10b6
89 506 
89.806 
89.69b

91.256
99.25b
S9.75b6
90.50b
89.59K6
39.59dL
89.806
89.906

99196
99.106
99.256
99.1986
99.1986 
66.75K6

192.906

vLllt80kl6 ^POtkl.-ffSNliK.

kL/s ttvo.M 
; 8sttXVl.XVlll

v
v

3X
4

92.206
99.256

öo. XXI V SX 95.506
Ot.ttpk.lV-VI v 5
öo. öo. XVII cr 4X 101.406
öo. öo. lcv. cr 4 99.2556
öoVllXXlXII V 4 99.2556
öo.Xl»u.13 V sr 99.606
pslcktt.pf.XIV er 4 99.7056
Ootk. Osölc. I cr SX 136.60b
öo. !I cr SX 116 006
öo. lll «V cr SX 101.366
öo. V« VlI cr 4 99.606
öo. IX u. IXs cr 4 99.606
öo. X u. X!I V 4 99.606
öo.XIVu.16 cr 4 93.606
öo. XIu.13 cr SX 30.0056
ttLMb.ttp.-k. cr 4 99.0056
öo. unlc. 13 <r 4 99.5056
öo. link. 16 b 4 100.0056
öo. 8.1-190 V SX 90 506
klolcl.8ts.ttpf cr 4 97.0056
öo. öo. cr SX 90.906

klnttpKVl VII V 4 99.256
öo.Xllulc.17 cr 4 99606
öo. kconv. v SX 91.00a6
öo. X ulc.13 cr SX 92.0056
öo.ps.-pföb.
ttosöö.Osölcs

L 4 136.4056

ll! IV o. V cr 4 99.1056
ps.koö.pf. IV cr 4X 115.006
XIII XIV XVII D 4 99.0056
öo. XVIll V 4 93 0056
öo. XlX ä 4 L99.2556
öo. XXI cr 4 99.256
öo.XXulc.13 cr 35 93.106
ps.6is.6cl 90 Ä 4 89.3056
öo.v.99uk09 cr 4 99.0056
öo.v.03uk12 cr 4 99.506
öo.v.06u!c16 cr 4 99.60i)6
öo.v.07ulc17 cr 4 100 0056 <
öo. v. 66.69 V 3X 90.3056 I
öo. v .94,96 -r- SX 90.805 l
öo.v.04ul<13 cr SX 91.006 I
öo.X.-O.v.OI cr 4 100.206 I
ps.ttvp.z-6. 
öo. öo.

cr 3.6 ------- ,
P 3.2 ------- I

öo. öo. V 2.8 83.106 l
ab80i-r.125 cr 4X 119.7556 i
öo. öo. v 4 97.40!>6 <
öo. öo. D SX 69.706 -
öo.ulc.1913 cr 4 99.00i)6 <
öo. ulc.1914 r? 4 99.0056 I
öo. ulc. 1917 v 4 93.608 I
öo. ulc. 1919 V 4 100.256 I
öv.Xomm.Ob cr 4 100.7056 -
öo.öo. 1909 cr 4 101.256 I
ps.ttvp.Vsss. cr 4 99.756 I
öo. öo. V SX 33.606 I
pspföbs.XXII cr 4 99.2556 l
öo.XVIII.XXI i) 4 98.7556 l
öo.XXV(14) cr 4 99.3056 l
öoXXVII(15) cr 4 99.3056 l

XXVlII(17) cr 4 99.5056 !
öo.XXIX(19) cr 4 100.0056 l
öo.XX1II(12) cr 35 93.106 I
öo.XXVI(14) cr 35 93.006 <
öo.XVIIIM) r' SX 90.1056 i
öo.XXIVf12)
öo.!LIb0b.08

cr SX 91.00t« I
cr 4 98.406

öo. öo. 04 cr SX 94306
öo.X0VI(17) cr 4 100.606
öo. »X f20) cr 4 100.906
öo. IV (12) cr 35 96.106
öo. ! cr SX 91.756
öo. «I! (12) cr SX 91.106
öo. V (17) cr SX 92.006

Odligst. ikiüu8t. 6k8ö!!8vd.

em ss^nunersrtr-t 1 ff.. w o . lso. sssrstL: 80 tt .  -  0es1.1 tl. 6S76:2 ».. VSV.: 1 .7 0 .1 1k,.: S.SZ 
-  7 11.8üclc!.: 12. -  1 <1. boll.: 1.70. -  1 U. örnoo: 1.59. -  1 k . :  1.12i. -  1 8b!.: 2.1S 

1 Loirl-Kb!.: 3.20. -  1 fsso : 4. -  1 voll.: 4.20. -  1 l.rtr1.: 20.40 U.
Lsi'lln. Sankcliskonr i.om dsl'clrinsfuö 6 ^  bpiva^cliskonl: 4*/«*.

KLcbärvclL verb.

z.O.t.^ont.2 
zilk.klslct.6. 
6sI.kl.V/.u12 
rlo.unlc 1907 
6i8MAsoIcb.2 
gookum.6^
VS88.03Z!

97.496 
99.996 

199.256 
109 8056 Osss 0.05 5

9t.kisb.66.2 Ä 
vt..ztlt. 7sl. a  
Oonnsssmlcb ck 
OstmUn.lOO 
rlo. 100 
clo. u. 14 3 

7In8b8otM 
fsist. tt088M 
6s!ssnlc6§v 
6ssm.8obff2 
68.f.slUnts3 
OSsl^ssobZ 
tt3stM^80b3 
tt38)).kiSV.3 
Xslm.zsobsl 
XMssisnb 5 
Xsupp-ObliZ
l.3Us3llÜttS

clo.
l.sonk. 6sn!c. 
l.cl̂  l.ö!vsL6 
^3NNS8M5.5 
ttcjs>3U8.X.2 
ObsoblkisbZ 
clo. kis.-Incl. 
?3trsnk.8f3 
8oli3lic.0s99 
8obultb.8f.5

clo. 3

4
»4
*3X
*5-»4
"4X

b»4X
°4X

ö slik -M eii

ttsnci.Os.

>.tt3NN.tt>P
-ssI.OisIc.ll

liesb.Vs
löbsnlc

96596
37.Ü0b6
85.256

100.25b
102396
99.596

99.99b 
101 006 

4X193.996 
4X —  

*4X103.596 
*4X 192.596 
*4 99.406 
*4X100.006 

' 99.0üb6
98.706 
91.506 

103.256 
99.60b6

4X104.406
101.006
101.756
95.506

97.006

99.506 
99 606 

103.096 
*4X1192.756 
5 105.0056

12X257.0956 
 ̂ 197.096 

159 9956

8X163.596

5X116.596
169.806 
111.5056 
113 75b 
131.40b

6X130.5056
137.25b
152.606

5
6
7X114.506

,72.0056
9X189.005

166.20b
127.756

vsslclttöfslb 
Osr-mn Oilm. 
Olüolcauf. . 
ttsi-kuIXass. 
ttolstsn . . 
ttuZxss?os. 
XisI.LekIoss 
Xöni§6.6sslc 
t.siprttiebslc 
l.inclbs.llnn3 
l.inclsnss. . 
I-MsnbsOtm 
Obsssoklss. 
Oppslnsi-. . 
paulsböks . 
LeblsZsI. . 
8obW3osnks 
Linngs . . . 
vlriobsr-solis 
V̂iolcl. Xüpp.

161.25b 
163.25K6 
134.75b 
185 006 
145.75K6 
131.756 
,10.756 
106 006 
118.501)6 
124.25b 
146.30b 
127.25b6
124.0056 
120 0056
129.0056 
I63.40t)6 
186.5056 
,22.406 
159.4056 
143.1056 
127.3056 
,79.30b 
156.40b 
142.89i)6 
199.99b

cL
ä

4
4

95.506
93.60b

I lM I l i e - M k l i

cr 4 Sdslinor önLUSneien
cr *4X 102.006 gsl.vnionsb. 0 1 89.0056
cr *4 99.006 öoolc. lcv.u.n. 0 4 115.5056
cr *4 93.756 öäkm.gsLuk 0 0 121.0056
cr 4X 105.006 psisörieksk. 0 IX 90.7550
cr 4 93.906 OösMLNiL . 0 0 60.006

ttilssdsin. 
Xöni'LStsclt. 
l.3nclssV/ssd 
.',1üne!i8r-3uli 
pstrsnkotsf 
pfsttörbssZ 
8okönsb8el) 
8ekultksi8s 
8p3ncl3uss8 
Vssoinsd.Icv. 
öo. 8t.-?s. 

Viotoris

0 0 50.40b
0 4 97.0056
0 0 105.5056
0 4 113.8056
0 11 239.0056
0 7X 170.006
0 6 203.7556
S 14 254.0056
0 4 133.7556
0 10 223.5056
0 12 -41.5056
L> 3 100.1056

^usvLptlgs
öook.Viotvs. 9
8sisLSs8t.6s " 
Oottmunöss 
öo. llnionsbs 
öo. Viotosi3 0

Aleoum.ksb
öo.8oo8sVz.
z.O.f.z^ilint.
öo.f83U3U8t 
öo f.^nt.lnö 
zölssvsm.lcv 
zölss kobss. 
zilZZsslOmn 
ziIZklslct.68 
znl,3lt. Xolil.

öo. v..z. 
znnsn. Ouss 
zplssb. 8Zd. 
zsotiimsöss 
zssndsg.88b 
zi-nsöoi-f?3p 
iS3gsL8t. ^ 
8lc.f.8of.u?s
63iirL 0o8p
83u§8ttsust
öo.X3isV/8ts
8snöixttolrb
6ss§.tz3slc.l. 7 
6sl.ziMseli 7
öo.klsIct.'V/. 
öo. öo.
8srl. kispol. 
öo.Oub.ttutt. 
öo.ttlr-Ompt 
öo.^3sokin. 
öo.8ps<lV.!cv 
öo. öo. V.z. 
8ssttio!ö8ok 
8ssrsIIus6v  
8!sm3so!clitt 
8ookum.8§w 

öo. Ousst. 
8ö88obön5z 
8öl '  
6öspsfö.V/^ 
Zsnsoliv.Xlil 

öo. öuts 
8sööo!v7e!<f. 
8ssitsnb.7m 
Zssm.Violllc. 7 
8svsl.8ps!tf. O 
öo.V/ksl-inlcs 7 
buögsus kls. 7

116.0056 
4X104.606

2 0 -------
3S4.S0b6
114.996
159.996 
145.6956 öl 
131.596

185.996 
139.896
149.9956
141.996
187.9956 
70.9956

226.506 
186.596
192.996 
73.096

194.996 
153.2556
142.9956 övnLmIsUst 
236.9056
249.0956 
157 996

8 
fso. 
2
3
4 

12
7 11

10 
13 
3 

16
30
31 
12
0 
7 
0 

7  12 
ti-o.

72X216.19b 
'  16.496

388.5956 
115.75b 
67.75b

121.595
456.9956
160.9956 
271.59b
142.5956 
115.696
99.106 

158.996 
123.256 
420.7556 

SX 148.9956 
396.8956
236.596
137.596
47.006
60.2556
84.006 
95 606

224.90b 
171.75b 

4X102.406 
'  117.6056 

229.1056
77.006 

236.506 
191.5056
162.0056 
236.00K6

99.755 
187.6056 
84.6056 

230.90b 
95.00K6 

217.00K6 
103.80b6 
221.006
203.0056
90.2556

104.0056

OsImnk.Un 
vsrssu. 6rs -  
Ot.ztl.lslvs»! 
öo.l.ux.6vc.V. > 
öo.ttieö.Isl. 7 
öo.0sst.8ev 
clo.Usbs.kI6 
öo.zspk.Oss 7 
öo-OssKlübl. 7 
öo.Xsdslvlc. 7 
öo.V/ssfsnfb ^ 
öo.V/Lsssnv 
Oinnsnörtil. ^  
Oonnslsmlcli 
9üs.L!.öksm 7 

öo. Vr.-z. j
Oorlm.lln.O.
öo.Vre.-z.O. 
OüsssIöV/LZ 
öo. kissn 0  
öo.klrsoliiii. 7 
Ovnam lsust 5 
Lekcsft ».k. 0  
k5sst.8al!ns ^ 
kissnw.XsLtt ^ 
klbösf. kssb. ^
öo.pspisstb.
klslct.vi-ssö.

Zutrlcs ttst. 
Lsstkosebv 
öo. öo. 

eassslfsöst 
6llLsl. V/LSS. 
^Ouelcru . 
^clo. 8t.-p. 
V^üokpos. 
ZvsLNisnd. 
Ooln. bsi-Zv,. 
Oöln-^üssn. . 
Oonossö 65b 2 
öo. 8pinnss. ^ 
Oont. Viasscv

ksnstLLo. -l
ksotnv.bsxw. 
k8ssn.8tnlc6

kLtzkiS.U8t7 
ksin-öuts8p 7 
klnsd. 8ebitt 7 
kfLust.rvclc " 
pseunöiz.lcv. 7  
kr-isösvlissZ - -  
ksist.Lttssm 7 
Lsisv. kis. 7 
Oslssnlc. 8vr. lk 
öo.bussstbl. 6  
6ssmsniL?r 7  
6s.f.o! Untrn 
6Iaöb.8pinn ^ 
6lLs8okrlIcs ^ 

7 
7 
7 
7 
7

1 
7

7 
7  
7 
7

0  
7

7 
4  
7 
0  
7 
7

6os1.kissnb. 
öo. ULsokin. 
6«-sppin.M. 
Outtsm^seli 
N sxsn .O ss. 
ttL llssebs^. 
ttölsZ.tOsöb 
ttst.8sI!sLll. 
ttrnnov. 8su 

öo. k sseli. 
ttsslcostllselc 
öo.8vc.8t.-ps 
ttospsn.bxb. 
ttastm.zisok. 
ttaspsskisen 
ttsinkskm.L. 
ttorbssnö V/.
ttvfMLNNM..
ttüobst. kbv. 
ttotmsnnV/r 
ttotisnloks' 
ttöselik.u.8t.

269.0056 ttowslöcvslc. 
297.8056 
537.2556 
112.00K6

ttumdolöUa. 
Ilss 6gseb. 

>«ekL6

7  22' 
7  12

6X1
11

115.406
255.006
171.0056 
132.5056 
179.25b
151.0056
166.006 
201.2556

453 513.00b

6X!105.006 
" 378.90d6 

211.02b 
227.25K6 
260.1 
205.606 
205.506
235.0056 
161.756

27X471.00b 
1 8S.0üb
309.5056 

7X166.256 
" 150.756

235.0056
171.5056 
127.8056
202.0056 
115.5.006
226.0056 
182.4056

4X122.5056
635.0056 
146.75b 
368.75b

80.606 
47.25b 

310 006 
170.50t)6 
111.006

48.25K6
106.75K6
92.7556
43.006

196.3056 
185.756

216756
146.5056
141.006
210.5056
346.0056
47.7556

130.5056 
17S.S0d 
217.20b
76.52K6
87.506

166.60b
128.0056
209.3056 
306.50b
124.006 
188.50 ü
9 6 1 0 ^
50.0056

418.25b
183.0056 
109.106
69.756

314.00b
,37.9956
137.2556 
189.10b 
155.09b 
173.75b 
160.25b 
164.2056 
202.0956
543.2556
589.2556 
218.L5K6 
298.9956
49.006

132.5056
443.0056

össsr-icrkrV.z. 7 
öo. slrxsst. 7 

össssnktr X. 7 
«Llils k>oi-r. ^ 
XLü zsclissl. 2 
l(Lpl,sysct,. ^ 
Xsttovitr.Sß 4̂ 
XnL.Mili.lcv. 7 
öo. öo.pf.-z. 7 
Xön.Urfisnl, 7 
Xöniesbvsn. 7 
XöniLsreltp. 7  
Obs. XöttinL 7 
Xsusokw. ^  7  
XMäusosk 7 
L.skmsvssk 4  
kspp. listb. 7 
ksuebliLMm. 7 
ksur-rtrütts. 7 
ksonk. öfnlc. 7  
l.ovlcsm öos. 7 
l..l.üwsL6o. 7 
l.otks.k.öp.r 7  
öo.öo.8t.?s. 7 
l.ünsb.V,ol,8 7 
l.utb.8ssckv 7 
MslcWsttbZ 7 
szLgösb.Oss 7 
öo. 6ssevv. 7 

Uzsis lcs.vs. 7 
^LsisnkXotr -7 
U.-k.XLppsI 7 
^zsmbtsude 7 
izssssn.kevv 7 
U e lE in ö . 7 
tzsobgsn.8!v — 
^ixLOsnsst 7 
M IM ninx. 7 
ziüklk.ksxv. 7 11 
Hispturi8obl 7 
ttsusvö.-z.O 7 
öo.ptro1.6ss. 7 
öo. V/sstsnö — 
ttisössl. Xbl. 7  
ttor-öö. kis^. 7 
öo. Oummi . 7 
öo.öuts l..8. 7 
öo.V/Msm. 7 
ttorös-kisob. 7 
obsstil.kisd 7 
öo.kissninö. 7 
öo. Xolcsmlc. 7 
öo.pstl.rsm. 7 
Oppöln.Ism. 7 
Ossnst.LXop 7 
Ottsns.kissn 7 
pLnrsi-LsIö 7 
psulcsok 
pstsrsb.kl.b 7

öo. v.-z. 
ttstsvlvr. V.z. 
ttliönix kit. z 
KLvsn8b8p 
ttsiobslt^st.
8K. ^stalln. 
öo.lisss.L«. 
öo.8tLklvrslc. 
öo.V/stt.lnö. 
ttisdsolMv. 
ö. 9. ttisösl 
ttomdokttütt 
ttositr. 8snlc. 
ttotks ksös. 
ttütLöss Vilc. 
SLc:ks8ök r 7 
öo.7küs.8slc. 
8sn8srk. U. 
8rso tti. . . 
8crkssinx. .

öo. v.z. 
8ekl.sl.u6Ls 
clo.pr-1l.rsm. 
tt.8eknsiöss 
8okombu58. 
8vkosninß.

^  8okuetcsst kl ^  
128.90b 8sebsvlc8ek7

3X 139.80b 
'  ,12.106 

295.40b
171.5056 
93.5056

241.0056
268.2556
354.006
105.2556 
-01.506
158.006 
137 7556
297.5056
195.0056 
116.4056
99.256

5
12
9
0

12
10
15
6 

10
6
7

26
8 
5 
0

10
4 
7
5

16
0

L '
6
0
5Z,'

33X"
4
6

39
0
5X16

ii-o.
3

18

216.5056 öo.tt 8c>16Li-t
170.7556
144.00bö
121.506
279.0056
30.5056
60.5056

124.75' v Union baue. 
ll/IInö . 8v. 
H^ssrin.psp. 
V.8sl.psl<f.O. 
öo.Oölnttv.p 
öo.^östsl-W 
öo.Ustv.ttll. 
öo. ttiekcslw. 
öo.rvoenM 
Vietosispaks 
VoLSlIsl.vf. 
Voetl.KlLsek

öo. v..z.
WanössSsp

0
fro. 1 
11 
0 

10 
5 

12 
0 
IX 
0 
8 
8 
5 

13
5 

15
0
7

10
0

15
9

12
0

15
7
6 

12 
12
5

10
7 

11
8 
7 
0

12
10 
4X! 
9X
5 
9 
7 
7
6 
4

101 .00 6  8ism ens6I.l 
8ism.Lttlslc. 
8ismvnskt.8 0  
8imoniu8 6ll * 
8pnnttsnnss 
8tLötdssZ. tt 
8tLklLl«ü1lcs 
8tLS8f.6K.P. 
8tstt.Vvlicsn 
8to!Ime!c.Vz 
8tolp.rinlc.z 
8tsLl88pislI< 
l'se lclsnbsß  
Iv l.b sslin ss  7  
Isltow-XLN. 
Is.Ososssok 
öo.tt.8ckönk
öo8slttsöv8V7 
clo.öo.8ürlu. 
Ikrlski- 8tp 
öo. öo. V.z. 
ps. Ibnmss. 
Isseksnb I.

108.2556 
127.1056
03.006

525.00"
91.506

115.75K6
423.0^56
68.0056 
23.25k

179.00k 
69 006 

1,4.00b 
277.50-16
191.0056 
SS. 1056

14L.7556
46.0058
88.756

200.006
60.5056 

150.25b
89.40b

161.0056
70.0056

111.0056
102.0056 
,70.9056 
168 30b 
135.10b 
214.90b
92.5056

176.0056 
48.90b

131.10K6
137.90K6
23.00b

253.5056 
139 506
215.2556 

93.256
320.5056 
167.50b 
157.30b 
197.90b 
219.40b
183.2556 
194.00b6 
117.00b 
200.00bS 
158.00b
134.0056 
173.10b6
199.5056 
244.00!)6 
103.003

V/sstsr-seln.I 7 
-zlcl'jöo.ps.-i 

V/ssttLl.Osm 
V/sstt.vs.lnö 

öo. Xuotss 
öo. 8lLklv. 

W sstf.8ö.z6 
V/isl Lttlötm S  
WillcsOLsom ^ 
öo. Oussstkl 
öo.8tLklsks. 
Viskös M ir. 
LsekauX sb. 7 
Is itre s^so k  ^  
öo. V/alökof

WS25dS
247.60b
123.25»
1S0.00b6
130.0056 
S7.50bS

156.50b6 
139.50b 
219.606 
121.2SK6 
,4S.00b 

7X132.506 
'  107.00K3

194.0056 
61.506

12S.00b8 
95.256

fsv. 129.606

011

tt
243.006
136.00b6
201.1056
202.2556
120.506 
135.90b 
126.50KS
165.506 
-09.0053 
151.90b 
284.00K6 
141.30b6 
178.905 
272.40b 
184.00b6
97.005 

116 0056 
SS3.00d6
383^0056 S 'Z  
J52.0056 «  »

16 
10
5 
2

2V 
20 
20 
10 
4X 

10
6 
0 
0

tr-e.
4 
6 
9

16
2
7X117.901» 

11 238.50b 
1b

S
d«
s
L

' L

236.0056 2  ^  
104.756 c§K

165.80b 
109.006 
60 2556

761.0056 m 
106.7556 w ^
99.006 a  ^  

200 25b - Z  
259.5056 ^  ^
73.006 ^  -

265>5b

öo.
gsürs.u.z 
Xopsnkx. 
l.issLbon 
konöon . 

öo.
ItLör-.u 8.
ttsu^osic

pL sis. 
öo. . 

Wisn . 
öo. . 

8ek«sir 
öo.

8toolcklm

M t i r M m e
169.1056zmst..»tt 6 7.

13S.00K6 
192.50b 
114.5056 
118 50b 
160.25b 
89.006

ItrlpILtrslOI.
öo.

potsi-sbr
V̂ Lssek.

2 tt. 
8 7. 
8 7. 
147. 
8 7. 
3 » . 
14 7.
VIStL 
2 « .  

8 7. 
2 tt. 
8 7.
21z.
8 7. 
2lö. 
107.

S0.70d6
112.4558

20^465
20.2356
75.6058
4.206

81.0083
3
44
3X 
3X
5 
5 
5
4X«-------

84.80b

sö'sZZ

, n
S0.55K6

S0I1I, !IId«s, 8m>liiiik»
8ovsssieiens o.8tüo!c 
20-psLN«cs-8tüe1cs. 
tt.ttuss.OolöplOOS. 
zmssilcsn. ttotsn. . 
knxl. vLnlcnotsn 11.. 
fsLnr.8Ln1cn.1Ms. 
Osst. ttotsn 100 Xs. 
Kuss. ttotsn 100 k. 
öo. roü-Xup. Xl.

20 48K6 
16.21b 

-,7 .0 0 b  
4.20b 

20.475b 
81.10b 
85.0053

Lie.SSb324.2056

L

A!
>s»o>

t t i lö e k s s n ö
» » » s « » s » s « s s  ^ tzM srü liM ! « i e v « s a » « » » v 0 s » ». ss W

Lsroiillesr Mplelileur««-!! »siitrelis Kliled-, bilters Motolslls.

d>i

L v k o l r o l s r l v

8 t L L t 8 M 6 ä M 6  i n  6 M  1 8 9 6 !

s e h e n
^ S p a r b r e n n e r n
sL'SUng^ " Bedingungen (Ver- ^  

^ellx^o/ swd m unserer Ge- 
fahren ppermkusstraße Nr. 45

'  ^ k r ^ n s l l s a k n v i b f s k i s i ' n

H ,

LosnnebKön-
ZottnellLeks'eib-pecl

bsnttn ^ 8 :
^  ^ ^ u s w sk l (15 keä .) 2 5  ? k  * VberLtt vorrLttz

Lski.skbkoüsi'n.fLdnUe * l.skprlg

T h o n n n  S e t t e n l a b r i k l
. ^ s u S i s v I ,  N a c h f o l g e r ,

dsöisnsn 51s s!ck rum Kocken, Kraken unck kacken 
nur ösr bekannten Sklanrenbuttek-Margarins

„ p a l m a t o " .
Sie ist öer geeignetste kuttsrersatr unck eignet sick als 
solcker in jecker Vernenckungsart, sei es kür ̂ aksl ocker 
kucke, ausgsreicknet. Ein Versuck übsrreugt Ast

llsberall erkälilick.
Ml-Ialg-rabrlk-ntea- 8. b. Mein, s.m.d.n, Ültona-Lakienkslck.

—  A l t s t a d t .  M a r k t  3 3 .
empfiehlt

garantiert reinen

E t t e i , b e j n - § e j - b e i f e .  l v a r t a - Z e i f e ,  W a c h s k e r n - S e i s e .

a r o » . , " p e n t i n - .  S a l m i a k - .  t t e r n - S e i f e .  

^ u u n a t r s c h e  Y a u s h a l t - Z e i s e .

neue, rauchlose Jagdpatronen. Marke „Fasan".
^ L g ü v L l r o u b l l d ü i s v o ,  l i L ü v p k r a p k v i i ,

S o k r o t  u n s  k l l l v v r ,

offerieren

Altst. Markt 21. Eisenhandlnng. Fernjpr. 138.

Her IIiAiM s» ür isliiiricknIisIliieiiM MleiAkliie
L U  I V S U ^ S e K ö N S S S

beginnt am 1. N o v em b e r . Anmeldungen nimmt entgegen und jede gewünschte 
Auskunft erteilt bereitwilligst ^

- e r  D i r e k t o r  L o i v .

U n s e r s  I M e n  

s i n ä  s ä M i o b

L n ä i s s e m L e b i l ä

e r k e n n b a r .

.chs

L okl nur 2N babsn bsi äsr

Singer Lo. fisiimsciiiiikll Lei. ksz.
rkorn, Lreltestrnsse 32.

Llau kLuks nur ia unsörsn IiLäen
o ä e r  ä u r e k  ä s r s n



ist ckss rur ?si» dsliodtssls oder«» elngsM ftS uns 
"  bsstdswSdrtssts >

sslbsitäligs Wssekmittsl W
von unsrreioktsr l/Vssok- vncl Sksiokkrsil. Xsin ^oidsn. 
lcsm SOrsIsn. kein ^Vssokbrstt. Osrsntisrl unsobäcNied 
tür ckis V^Ssods unci vollkommen golakrlos im Osdrauotzt 

l^illlonenksek erprobt! Osdsrall erbSkttiob l '

l̂ltzlnlg«» bsd5iksnion- l-isn k sl L Oo.. O üssslciorf,
suok der seil 34 Uskren weftdeksnnteo

^Varum medt?
8inä 8ie so ZesnnS, äass 8iö lieber sedLäUods ^ L ^ ^ -  

xeniesssn?
8!vä 81e so reiek, Lass 8is von siusm billtsoo 66tM 

iiiedts rissen v̂ollen?
8!nä 8iv so anspruekslos, äass es Iknsu sslsiod?" 

is t , od 8 i s  irgenä ein w in ä e r v e r tiZ e s
oäer äsn eckten Latkareiners Llalrikakkoe trw

Leäenken 8lo:
Latkreiners Nalrikgüss v̂irä von Nilüoucn in  ̂
LuIturlLnäsrn getrunken!

dauernd in Thor«, Friedrichstr. 7,
VE" nächste Nähe des Stadtbahnhoses. 'MG 

400 Sitzplätze.
Darstellung hervorragender Tagesereignisse, Opern, 
Dramen, Schauspiele, singende, sprechende und lebende 

Bilder,
Tägl ich Anf ang  4 Uhr.

S o n n t a g s :  Kaffenöffnung 2 Uhr.
Entree: Reservierter Platz 50 Pfg., 1. Platz 30 Pfg., 

2. Platz 20 Pfg., Kinder 10 Pfg.
>—......Jeden Sonnabend: Neues Programm. —.........

S a r i  M r o l l o i L ,
L I t s t L « .  M a r k t  L S , I S E ,  r s l e p k » »  S l .

V u M M c k l M g .
Abteilung cr. 
gs- nnd Gewerbeschule 
jür Mädchen,

Backkursus
(Kleingebäck, Kuchen, Torten, 
kuchen, Konfekt usw.) einmal wö. 
Freitags von 3 bis 7 Uhr. Beginn am 
>1. November, Preis 15 Mark für das
^albjahr. Anmeldungen von Hausfrauen 
und jungen Mädchen nimmt die Vor­
steherin Fräulein S t a e mml e r i m Ge­
schäftszimmer der Schule, vormittags 
von 10 bis 1 Uhr entgegen.

Eine Pfefferkuchen-Ausstellung mit Ver­
kauf kurz vor Weihnachten wird geplant. 

Thorn den 20. Oktober 1910.
vas Kuratorium -er königl. 

Gewerbeschule.____

k r a u tlr r ä n r e
zu Silberhochzeiten

in g r o ß e r  A u s w a h l  von 
4  bis 30  Mk.,

5 l l b .  N a n k i n g e ,
P a ar  von S  bis 4  Mk.

—  - Gravieren frei. - -

I t  01118 « l0 8 6 p ll, W lU,
Seglerstr. 28.

l!
Die mit dem 1. Oktober ISIS «nkraft 

getretenen neuen Formulare zu den
Geschäftsbüchern ^  «n- v , 
Ausweisscheinen,
Aushängen der „Vorschriften 
für die Geschäftsräume", 
Aushängen des „Stellenver- 
mittlergesetzes vom 2. Juni 
1910"

sind zu haben in der
C. DombrowskL'schen Buchdruckern, 

_______Thorn, Katharinenstr. 4.

»
von

L u g e n  8 o m m s r f e ! l l 1
oorm O tto

Graudenz
liefert anerkannt die besten u. gesündesten

 ̂ ,
ssx- Man verlange Muster. MG 

Gründung der Firma 1859.

Geeignete Vertreter gesucht.

Schuppen beseitigt unfehlbar das herrlich 
duftende Arnika - Blütenöl „V oÄ lir
Verleiht prächtiges >

AlsLoi*,
>aar. ä 50 Pf. bei 
rogerie._______

Neue Sendung 
gefüllte, schottische Fettheringe,

hochfein im Geschmack, 
garantiert gut kochende

Erbsen, Söhnen nnd Tafellinsen 
sowie sämtl. Kolonialwaren

in bekannter Güte zu billigsten Preisen 
empfiehlt

llez^in»vll Polio, Zchillerstr. 3.

gutes, kräftiges V i e h f u t t e r ,
hat abzugeben

bsnlgirucbenkabrik
b e r m a n n  t t o m a ; .

Neust. Markt 4<

II
e m p f i e h l t

WU- Ka u f e

L a b n g e b is s e .
Ztaniolpapier, Goldsachen, Platin. 
Frauenhaare, Gegensiändr könne« 
zerbrochen sein, auf der Reise Diens- 
tag, 25. Oktober, Mittwoch, 26. Oktober, 
täglich bis 7 Uhr abends.

Ellsabethftratze S, 1 Tr.

vas Hausgrunbftück nebst Obstgarten
A ' N L n "  Libst.

I 4 e i L S s l S  H s r r s n - I l / i o ä e o
Llsgsnts unc! solicis /̂ ugtütirung. 2ivils k̂ rs>ss.

N r o s s v  ^ » s « r » I » L  v o »  L t o ü s u  - s -

kür v̂2ü§6, kaletots, Mstsr, Losen, N s s ts n .____

N i v u  v r o k L l l k v t .
I k r L llN o p I io il-L e litr L k L lo x  Z e l l ,  I

O u l m s r s l r s s s v  4 .__________________ !

Vrösstss SpvLial-KssvLLtt am klLtLv bil bliMr l̂ikikZ ilMl

SpvÄÄ-KosvbM ! . üüü klüllkü

elelililreliö keilMsitilisi.
t lM s ls e lis  lisiilisitez,

L I s lL t r l s o L «

woräen prompt unli 
billigst ausgeführt.

? !L N e l ls p rv o I lw L 8 v lü l lv l l
mit 10 IVIusik- oller Lessngssiüvicen von Isiiic. 2V an.
Vrossv voppolplaUe v. IM. 1,50 an.
Oeutsobe, polnisobo, itsiionisobe, kranrös. Nufnsiimen. 

Sei einksul von S Stüolc liio kto gratis.
^ V H 2 S I » 1 - ^ L a L l S H

von
V » r « 8 v ,  v v s ttlN M

u. a.
in grösster Nuswadl stets am I.sgor.

— ^reäervvrkLukor erbaltvn Lobvu RLhatt.
A ^dxespielte klatten jeäen k'abrikats iveräsn umxetnuseLt. 8

S p e n i a l - K o o o b ä t t
für

O r ö s s l e s  I^ s K e r  v o n
prsrisions-vsmpfmssobinon, l.obr- 
mlttei-Appsrston, intluonrmssebl- 
nen, eioktrisier-Nppsraton, leio- 
pbonen, kiementon, Klookon, Is- 
biosux, Aus- u. Umsobaitorn, 6Iük- 
Ismpon, Messungen, Akkumula­
toren kür l-Iobt unli k̂ alirrällor, 

so«Io alle 2ubebörtoiis
2U billisZtsn ?rei86n.

L S S S S S S S K K S S S S S S S S S S K S S S S S S S K K S S K S S S S K A

Mslolisr kRlninl lrt üsr berts?
W sliM  Ksrüm! liIüsS Ivli?

vltzss I'rkt^s dtzant^orttzt ekn v lirL lser' V N eL
ant Sie Svdrafvllster-^usstvllMg

iiutenstsIieQäsr I'IrmÄ.

AM'rK VN äsn Köeli8t praktisoken LHvUUns«-
nnd VÄK6l-8i7viriU6r7 inL'rin^blon 
äis ALQ2 unäM L«LLL

E s o i ' g  l l i s K n i v I » ,
^ i t t W S § « L '  L ^ao L k lk .,

L U s s b e t d s I r .  7.

S M d M 8 1, .  Z im o l lb o d l l .
L»mmanüitZtz86ll8eI>akt. KeZrüniltzt 1858.

» V s Mors, vLäorstrassv 24. » » -
VerrinsnnA von Depositen se Îe LarZeläern, 
Diskontierung von ^eoksein,
Ân- nnä Verkauf, sovie LeleiknnA von 

Lktekten unä Hypotheken,
Desor§nnx von ll^potkekenzeläern (Lank- 

nnä krivatAelä),
VermietunK von 8t»klkävkern unter Mt- 

versobluss äer Nieter.

M LMtüIi8ttzll htz8vrKk ÜWotdcktzll Ky8ttz»l08.

^ / / s  ^ F s / ?

lZ/r/Zo/'/nsk? l,. F /Z s ^ k s ^ .
^ s^ /o /v a A ö ^ e, tok/s//o§s --t,§Zö^/-t,n^ 

F/7//AS ??e ,ss.

A  / ) o / /> a ,  ^ t k / s ^ o Z .

aam gpu"»
is t  ä a s  b e s te !

Vertreter: v a r i ^ ^ L - !
Lebende Karpfen, 
Schleie, . 
Fasanen, Ney, 
Hafen

Imiiliiliil Mies-nl-nrS
bei T h o r n

H - - K - R . E

11 Mark.

S W i ' l c h Lsowie Landwirtschaft verkauft^ ^  -e .
non snkort. Auhalber von sofort. Zu e , 

Geschäftsstelle der „Presse .Geschäftsste"- ^

P f e r d  e l E
kauft und zahlt d Af a b r i l t l l l ^

ElisabethstraßeN ^ -----

M i t t a g E ^ .

Meine 8r>isK°r.
Thorn S. Brombergeri^ 
sofort billig zu verkaufen

4

.8 «

ZA

Z-s

-Z

K
Vout8oks8 k'adrskat von b0eb8lvr^ftUd0MM

unä I^6l8tuvx8fLklxko1t «sAro,
mit kompletter Lsinixunx Mr murklkorti^e ^ ^  

baut al8 lanAjLlirlAS ZpeLiaHtU' ^ Z-H
IsnÜHVlig'isoksfttiokon  ̂ g Eisn a v v ir lso k s f ttro n sn  ^ N

___ _ _ _ _ _ _ _ _ s .r > « n » tt li ..U - lisr „ » " -
keillstv kekrevie» M allen kleedauencken 8taatsn. kilials unter »ixener kirma in 8ekneickewiilil, KS-ter»


